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11 Jahre Diakonie Mark-Ruhr. 

Was wir begehen, ist ein Wimpernschlag auf dem Weg des 
diakonischen, dienenden Handelns: Schon 500 Jahre vor Christus 
wurde das Gebot der Nächstenliebe in der hebräischen Bibel 
niedergeschrieben und im neuen Testament durch Jesus bekräftigt 
und gesegnet. Durch die Jahrhunderte hindurch lässt uns diese 
Aufforderung nicht in Ruhe. Welche Formen können und müssen 
wir der Nächstenliebe heute geben? Das ist eine der großen Fragen 
in der professionellen kirchlich-diakonischen Arbeit für die Jugend, 
für diejenigen, die in unserer Mitte alt geworden sind, für diejenigen, 
die mit Beeinträchtigungen leben, für diejenigen, die einfach Hilfe 
brauchen – und Solidarität. Die Erwartungen aller Mitarbeitenden 
in der Diakonie Mark-Ruhr an sich selbst sind enorm hoch. Die 
Erwartungen derer, die Hilfe brauchen wie auch der Gesellschaft, 
sind ebenfalls hoch. Es ist eine wunderschöne Aufgabe, im Dienst 
für die Mitmenschen zu stehen. Der diakonische Weg hat so viele 
Gesichter: Eine liebevolle Geste en passant, kaum bemerkt. Eine 
große Spende, die große Not lindern kann. Pflegende, die wahrlich 
ihr Bestes geben und Ehrenamtliche, für die immer die richtige Zeit 
ist, alles stehen und liegen zu lassen und sich einzubringen. Mir ist 
es wichtig mit zu bedenken, dass jeder von uns auch selber in die 
Situation kommen kann, Hilfe zu benötigen. Wechselseitiges Geben 

und Nehmen. Um zu Antworten zu kommen, verändert Jesus die 
Frage: Aus „Wer ist denn mein Nächster?“ wird „Wer wurde denn 
dem zum Nächsten, der unter die Räuber fiel?“ – Dann war auch 
die Antwort leicht: „Der, der die Barmherzigkeit an ihm tat.“

So wird aus dem Wort des Evangeliums eine barmherzige Tat und 
als solche eröffnet sie Welten bis heute. Ich danke jedem Einzelnen, 
der dieser Liebe ein Gesicht gibt. Ich danke den Teams in den Ein-
richtungen wie den Geschäftsführern und Geschäftsführerinnen. Ich 
danke den Kirchengemeinden, Kreissynoden und allen Freunden 
der Diakonie, die diese Arbeit stützen und fördern.  11 in 22 – ein 
Wimpernschlag für die Zukunft.

Ihre

Martina Espelöer, Vorsitzende des Verwaltungsrates der  
Diakonie Mark-Ruhr und Superintendentin des Kirchenkreises 
Iserlohn

Du sollst deinen 

Nächsten lieben  

wie dich selbst 

(3. Mose 19, 18)

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Liebe Leserin, lieber Leser,

11 Jahre Diakonie Mark-Ruhr im Jahr 2022 – diese kleine Zahlen-
spielerei war die Idee, unser 10-jähriges Bestehen als gemeinsa-
mes Diakoniewerk von vier Kirchenkreisen aus dem Jahr 2021 im 
Folgejahr nachzuholen. Die weltweite Coronapandemie hat in den 
zurückliegenden zwei Jahren das gewohnte Miteinander aus den 
Bahnen geworfen und uns allen viel abverlangt.

Umso mehr freuen wir uns, in diesem Jahr zurückzuschauen auf 
11 Jahre gemeinsames Engagement für Menschen, die unsere 
Unterstützung brauchen. Wir sind dankbar, dass wir an ganz 
vielen Stellen die diakonische Arbeit der vor uns lebenden Gene-
rationen aufgreifen und weiterentwickeln dürfen. Insofern soll hier 
nicht unerwähnt bleiben, dass sich viele unserer Arbeitsfelder und  
Unternehmungen bereits seit mehr als zweihundert Jahren für  
andere Menschen einsetzen.

So hat in Hagen der bereits 1815 gegründete evangelische Hagener 
Frauenverein für Kleinkinder- und Nähschulen im Jahr 1838 die erste 
Armenfreischule und ab 1865 die ersten Kindergärten eröffnet. 1884 
entstand ebenfalls in Raum Hagen mit dem Verein für Innere Mission 
in der Grafschaft Mark und den angrenzenden Kreisen e.V. einer 
der großen fünf westfälischen Regionalvereine für Innere Mission. 

11 in 22

Der Kirchenkreis Hagen gründete sein Diakonisches Werk im Jahr 
1920, hervorgegangen aus dem Jugend- und Wohlfahrtsamt der 
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Hagen. Parallel schlossen sich 1934 
weitere örtliche Initiativen zur Inneren Mission Hagen zusammen, 
die ab 1972 dann fortgeführt wurden als Diakonisches Werk - Innere 
Mission Hagen e.V.. Erst im Jahr 1982 schlossen sich das Diakoni-
sche Werk des Kirchenkreises und die Innere Mission zusammen 
zum Diakonischen Werk Hagen – Innere Mission im Kirchenkreis 
Hagen e.V.. 

Ganz ähnliche Entwicklungen hat die Innere Mission und das Dia-
konische Werk im benachbarten Kirchenkreis Schwelm genommen. 
Ausgehend von Frauenhilfsvereinen, engagierten Gemeinden, Ge-
meindeschwestern/Diakonissen und Pastoren im 19. Jahrhundert 
kam es auch hier im Laufe der Zeit zu einer bunten Vielfalt diakoni-
scher Arbeit in Trägerschaft von Ortsgemeinden, Diakonischen Wer-
ken, selbständigen diakonischen Einrichtungen und des Kirchen-
kreises. Zu Beginn des Jahres 2001 haben dann die Kirchenkreise 
Hagen und Schwelm ihre gemeinsame diakonische Arbeit in dem 
Verein Diakonisches Werk Hagen/Ennepe-Ruhr – Innere Mission in 
den Kirchenkreisen Hagen und Schwelm– e.V. gebündelt.

Die Geschäftsführung der Diakonie Mark-Ruhr: Volker Holländer (links) und Pfr. Martin Wehn.
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11 in 22

im Mai 2022

Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

Im Kirchenkreis Hattingen-Witten gehen die Ursprünge der orga-
nisierten diakonischen Arbeit zurück auf das 1923 gegründete Ev. 
Jugendpfarramt, das bereits 1924 in Ev. Jugend- und Wohlfahrtsamt 
Witten umbenannt wurde. Hintergrund war die steigende Nachfrage 
an Jugendfürsorgemaßnahmen, sodass es bereits ein Jahr später 
zur Gründung eines Evangelischen Fürsorgevereins kam. Über den 
Zusammenschluss der örtlichen Vereine zu einem Ortsausschuss 
für Innere Mission wurde so auch die Zusammenarbeit mit der 
Kommune und ihrem neu geschaffenen Jugend- und Fürsorge-
amt organisiert. Wie überall in Deutschland kam die diakonische 
Arbeit in der Zeit der Nazidiktatur fast vollständig zum Erliegen. 
Durch die Gründung einer Synodaldienststelle für Innere Mission 
1945 begegnete der Kirchenkreis der Not der Nachkriegsjahre und 
bündelte so alle neuen Aktivitäten und die noch vorhandenen der 
Inneren Mission. 1960 wurden bundesweit die Vereine der Inneren 
Mission und das Ev. Hilfswerk der Kirchen zusammengeschlossen. 
In Hattingen-Witten war fortan die Synode zuständig für die diako-
nische Verantwortung des Kirchenkreises.

Mit Beginn des Jahres 2004 führen die Kirchenkreise Hagen, Hattin-
gen-Witten und Schwelm ihr gesamtes diakonisches Engagement 
zusammen. Sie gründen gemeinsam ein neues Diakonisches Werk 
in der Rechtsform einer gemeinnützigen Gesellschaft mit beschränk-

ter Haftung, die Diakonisches Werk Ennepe-Ruhr/Hagen gGmbH 
mit Sitz im Wichernhaus Hagen in der Bergstraße 121.

In Iserlohn reichen die ältesten diakonischen Wurzeln zurück bis 
in die Mitte des 18. Jahrhunderts. Der aus Essen stammende 
Pfarrer Jacobus Theophilus Griesenbeck, zunächst tätig in Wetter, 
ab 1763 in der Luth. Gemeinde Iserlohn, kann im Jahr 1771 den 
Grundstein für die erste diakonische Einrichtung Westfalens legen: 
das Waisenhaus Iserlohn. Fertiggestellt im Jahr 1774, wird das Ge-
bäude zunächst als Armenschule der Kirchengemeinde in Betrieb 
genommen, ab 1776 dann als Waisenhaus. 1989 wird aus dem Ev. 
Kinderheim und Waisenhaus die „Stiftung evangelische Jugendhilfe 
Einrichtungen der Kirchengemeinde Iserlohn“. 2011 schließt sich 
die Ev. Jugendhilfe Iserlohn mit dem Fachbereich Jugend- und 
Erziehungshilfe der ehemaligen Diakonie Ennepe-Ruhr/Hagen zu-
sammen und firmiert seitdem als Tochterunternehmen der Diakonie 
Mark-Ruhr unter Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen gGmbH. Auch 
andere Kirchengemeinden im Umkreis Iserlohns entwickeln im 19. 
und 20. Jahrhundert, ähnlich wie in den übrigen Kirchenkreisen, ihre 
Projekte der tätigen Nächstenliebe bzw. der Inneren Mission. Daraus 
entsteht bis Ende des 20. Jahrhunderts „ein verwirrend vielfältiges 
Bild“, wie ein Visitationsbericht aus dem Jahr 1991 feststellt: „… 
unterschiedlichste Rechtsträger und Rechtsformen auf Gemeinde-, 

Kirchenkreis- und regionaler Ebene, die auf den ersten Blick nicht 
einsichtig und durchschaubar waren.“ Positiv hervorgehoben wird 
darin die Diakonie Schwerte mit ihrer starken Verwurzelung in den 
Kirchengemeinden der Region Schwerte-Ergste-Westhofen. Sie wird 
wie ein selbständiges Diakonisches Werk im Kirchenkreis beschrie-
ben, hervorgegangen aus dem 1925 gegründeten „Gemeindedienst 
für Innere Mission“. 1999 beschließt die Synode Iserlohn, zum Jahr 
2000 alle diakonischen Aktivitäten in einem eigenen Diakonieverein 
zu bündeln und gründet den Diakonie Mark-Ruhr e.V., der seit 2011 
unter dem Namen Diakonisches Werk im Ev. Kirchenkreis Iserlohn 
e.V. firmiert.

Im Jahr 2010 beschließen die Synoden der 4 Kirchenkreise Hagen, 
Hattingen-Witten, Iserlohn und Schwelm, die Verantwortung für ihre 
diakonischen Dienste, Einrichtungen, Unternehmen und Fachbe-
reiche gemeinsam wahrzunehmen: zum 1. Januar 2011 wird das 
gemeinsame Diakonische Werk Diakonie Mark-Ruhr als gemein-
nützige GmbH mit Sitz in Hagen, Martin-Luther-Str. 11 gegründet.

Diese kurze Rückschau mag genügen, um das Werden und Entste-
hen unseres noch relativ jungen DiakonieWerkes nachzuzeichnen. 
Zu Beginn von Vielen noch skeptisch beobachtet, ob persönliche 
Nähe und geografische Weite zusammen gelingen würden, blicken 

wir heute dankbar auf viele gute Entwicklungen zurück: „Diakonie 
entspringt den Nöten ihrer Zeit und gewinnt auch ihre Gestalt im 
Wesentlichen aus den Erfordernissen ihrer jeweiligen Gegenwart.“ 
(Pfr. i.R. Christian Dopheide) Dass das nur mit engagierten, fachlich 
versierten und überzeugenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
gelingt, liegt auf der Hand, ist aber nicht selbstverständlich. Ihnen 
sind wir zu großem Dank verpflichtet! 

Volker Holländer und Pfr. Martin Wehn

Geschäftsführung 

2011

2022
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Mit einem „Fachtag Ehrenamt“ hat die Diakonie 
Mark Ruhr den Grundstein gelegt, künftig 
noch verlässlichere Rahmenbedingungen und 
Strukturen im Bereich des Ehrenamts zu geben: 
„Ehrenamt ist für uns in der Diakonie ein ganz 
wichtiges Thema.“

Diakonie Mark-Ruhr 
2011 – 2022

2012

Jeden Tag erreichen wir mit unseren Angeboten und Dienstleistungen 
mehr als 10.000 Menschen. Das geht nur mit einem starken Team 
aus mehr als 3.700 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Mit viel Herz, 
Empathie und hoher fachlicher Qualität stellen wir uns den heutigen 
und zukünftigen Herausforderungen. Für Menschen da sein. Mehr 
als nur ein Job!

Wir sind da. 
Wo die Menschen uns brauchen.

Insgesamt 17 Tochtergesellschaften arbeiten in den Bereichen 
Ersthilfen in Not und Armutsprävention, Beratungsstellen, ambulante 
und stationäre erzieherische Hilfen, Jugendberufshilfen, Kindertages- 
stätten, ein Berufskolleg, Projekte der Arbeitsmarktqualifizierung 
und Beschäftigung, häusliche Pflege, Seniorenwohnungen und 
Pflegeeinrichtungen sowie ambulante und stationäre Förderung 
von Menschen mit geistiger Behinderung und/oder psychischer 
Erkrankung in entsprechenden Wohnformen und in Werkstätten.

Dienstleistungsbetriebe in den Bereichen IT, Gastronomie, Handwerk 
und Gebäudereinigung runden unser Portfolio ab.

2011

Seit 2012 hat das Friederike-Fliedner Berufskolleg 
einen neuen Standort, der zentraler wohl kaum 

sein könnte: im Herzen Iserlohns, am Rande 
der südlichen Innenstadt. Nach umfangreichen 
Renovierungsarbeiten ist das Gebäude an der 

Brüderstraße nicht mehr wiederzuerkennen.
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Diakonie Mark-Ruhr 2011 – 2022

2016201520142013

Wie in jedem Jahr feiert die Diakonie Mark-Ruhr 
zahlreiche Dienst-Jubiläen. Traditionell werden 
die Jubilare im Rahmen einer Feierstunde geehrt 
und erhalten als Anerkennung ein Kronenkreuz. 
„Wir freuen uns, dass wir jedes Jahr aufs Neue 
Mitarbeitende auszeichnen können, die sich 
seit 25 Jahren und länger für die Diakonie ein-
bringen“, betont Geschäftsführer Pfarrer Martin 
Wehn.

Gospels und Spirituals, vorgetragen von  
einem ganz besonderen Chor: dem Gospel- 
Projekt-Chor bestehend aus Besuchern von 

Luthers Waschsalon (Diakonie Mark-Ruhr), Klienten 
des Haus‘ „Neuer Kronocken“ (Bethel.regional), 
der Beratungsstelle für Wohnungslose (Diakonie 

Mark-Ruhr) sowie von Bewohnern des Falkenroth- 
Hauses (Blaukreuz Zentrum-Hagen). Das von den 
drei Trägern organisierte Projekt für Menschen mit 

wohnungslosem Hintergrund und Suchtmittel- 
abhängigkeit war schon bei seiner Premiere ein 

echter Erfolg. 
Die Netzwerk Diakonie (heute Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen) feiert das 10-jährige Bestehen der Außenwohngruppe 
„Meiner Weg“ in Schwerte. Die Wohngruppe für erwachsene Menschen mit geistigen Behinderungen steht für eine kontinuier- 
liche Integration im Stadtteil. Ziel des Angebots ist es, langfristig vielen Bewohnern ein Leben in einer eigenen Wohnung zu 
ermöglichen. Dass das Angebot ein Erfolg ist, zeigt die ungebrochen große Nachfrage.

Im Rahmen des Erasmus-Projektes der  
Berufsbildenden Maßnahmen der Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen reisten 27 Jugendliche nach  
Ungarn. Am ersten Tag in Ungarn kamen die  
Jugendlichen und ihre Lehrer*innen zu einem 
„Flash-Mob“ zusammen, der die Reise  
unvergesslich machte.

Die Begrüßungstage haben einen festen Platz im 
Kalender der Diakonie Mark-Ruhr. Ein- bis zweimal 
im Jahr kommen dann alle neuen Mitarbeitenden ins 
Hagener Wichernhaus, um sich gegenseitig, vor allem 
aber, um das vielfältige Aufgabengebiet der Diakonie 
kennen zu lernen.

2017
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Diakonie Mark-Ruhr 2011 – 2022

202020192018

Das Leuchtturm-Projekt „Karree38“ 
von Diakonie Mark-Ruhr und Iser-
lohner Werkstätten am ehemaligen 
WILA-Gebäude am Voedeweg 
in Iserlohn ist einmalig und hat 
vorbildhaften Charakter. „Inklusion 
Andersherum“ lautet die Maxime, die 
seit 2018 mit Inhalten gefüllt und in 
Iserlohn gelebt wird. 

2019 stellte das Hermann von der 
Becke seinen persönlichen Rekord auf: 
Küchenleiter Christian Jung backte zum 
Erdbeerfest einen 20 Meter langen Erd-

beerkuchen. Nach sechs Stunden Arbeit, 
50 kg Erdbeeren und 10 kg Pudding 

schlemmten die Bewohner*innen und 
Gäste in vollen Zügen.

Bug, Kombüse und eine große Kajüte im Heck: ein großes Schiff aus Holz ist 
seit 2020 das neue Highlight der Kita Haus Zoar! Damit hat die Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen ein echtes Highlight in ihrer Einrichtung, das es in dieser Form – 
zumindest in Hagen – gewiss kein zweites Mal gibt. Bei einer Breite von dreieinhalb 
Metern misst der Bug fast sechs Meter, das Heck knapp fünf Meter. Dazwischen liegt 
- verbunden über große Glaselemente - die Kombüse; der Speiseraum der Kinder.

Die Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und 
Wohnen setzt seit 2021 auf E-Mobilität 

und ist nun auch mit Elektroautos im 
Dienst. Die Ladeinfrastruktur an der 

Bodelschwinghstraße in Iserlohn war 
schon betriebsbereit, als endlich die 

neuen Autos eingetroffen sind.

2022: 
Jubiläumsfeier „11 in 22“

...wir sind da. 

Wo die Menschen  

uns brauchen.

Wir waren da und...

11
2011

2022

2021 2022
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Organisationsaufbau der 
Diakonie Mark-Ruhr

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHQualifizierung und 
Beschäftigung    QuaBeD  

Gastronomie-Management  

Gebäudedienstleistungen   

Maler, Lackierer, Trockenbau  

Garten- und Landschaftsbau  

dia  service
D I A P L A N

P R O J E K T E N T W I C K L U N G

Heidehof Hattingen GmbH 
& Co. KG

Heidehof Hattingen 
Immobilien GmbH

Diakonie in den  
ev. Kirchenkreisen  
Hagen und Schwelm e.V.

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbH

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHTeilhabe und Wohnen Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHPflege und Wohnen Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHEv. Pflegedienste Mark-Ruhr Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHFördergesellschaft mbH

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHInklusives Leben

systemsdia
SystemhausEDV- PPS-Software

Diakonisches Werk im  
Ev. Kirchenkreis Iserlohn e.V.

Diakonisches Werk 
Hattingen-Witten
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Digitale Unterstützung macht Iserlohner Werkstätten 
zum innovativen Vorreiter

ISERLOHNER WERKSTÄTTEN

Von der beschützenden zur inklusiven Werkstatt – so lautete das 
Motto im Zusammenhang mit dem 50-jährigen Bestehen der Iser-
lohner Werkstätten gGmbH im Jahr 2017. Der Firmenname passte 
sich dem sich verändernden gesellschaftlichen Status von Men-
schen mit Behinderung jeweils an. Und heute? Heute macht digi- 
tale Unterstützung die Iserlohner Werkstätten zum innovativen  
Vorreiter!

„Beschützende Werkstatt der Lebenshilfe für das geistig behin-
derte Kind“ lautete zunächst der Name im Gründungsjahr 1967. 
In dieser Zeit standen der beschützende Charakter der Werkstatt- 
arbeit und der Hilfebedarf für die behinderten Menschen im Vorder- 
grund. Im Rahmen des Trägerwechsels 1976 zum Diakonischen 
Werk des Kirchenkreises Iserlohn wurde der Name in „Iserlohner 
Werkstätten für Behinderte“ geändert; ab 1983 mit dem Zusatz 
gGmbH. In den 1980-iger Jahren veränderte das sogenannte 
Normalisierungsprinzip die Einstellung zu den Menschen mit Be-
hinderung. Dieser Perspektivwechsel sowie die Einführung eines 
Qualitätsmanagementsystems und des damit einhergehenden 
Organisationsentwicklungsprozesses bildete dann Ende der  
1990-er Jahre die Begründung für die namentliche Anpassung in 
„Iserlohner Werkstätten gGmbH“. Seit 2012 verwenden die Iser-
lohner Werkstätten neben dem Firmennamen den Slogan „Arbeit. 
Leben. Qualität“. Damit soll der Teilhabe- und Inklusionsanspruch 
von Menschen mit Handicap in allen Lebensbereichen zum Aus-
druck gebracht werden.

Was ereignete sich in der jüngeren 
Vergangenheit?
Im Frühjahr 2012 wurden weitere Außenarbeitsplätze auf dem 
ehemaligen Gelände der Landesgartenschau im Sauerlandpark in 
Hemer geschaffen. Darüber hinaus übernahmen Mitarbeiter*innen 
der Pastor-Horstmann-Werkstatt als „mobile Einsatzgruppe“ die 
Jahrespflege von Grünanlagen bei Sparkassenfilialen und Wohn-
siedlungen sowie bei Schulen und Firmengeländen. Im selben 
Jahr haben die Iserlohner Werkstätten die Gesetzesinitiative un-
terstützt, die Menschen mit Behinderung mehr Lebensqualität ver-
schaffen sollte. Vor allem Schwerbehinderte sollten auf dem „ech-
ten Arbeitsmarkt“ eine Chance bekommen. Im Februar 2013 fiel 
der offizielle Startschuss für das Umweltprojekt ÖKOPROFIT, bei 
dem sich sechs Iserlohner und fünf Hemeraner Unternehmen dem 
betrieblichen Umweltschutz widmeten. Eines dieser Unternehmen 
waren die Iserlohner Werkstätten. Im Juli 2013 wurde mit einem 
kleinen Festakt das zehnjährige Bestehen des Standorts Langer 
Brauck gefeiert. Besonderheit dieses Standortes war die Möglich-
keit, dass auch Menschen mit mehrfacher Schwerstbehinderung 
am Produktionsprozess teilhaben konnten.

Moderne Assistenzsysteme haben im Jahr 2021 Einzug 

in alle Standorte der Iserlohner Werkstätten gehalten
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ISERLOHNER WERKSTÄTTEN

Hohen Besuch empfingen die Mitarbeiter*innen am Standort Gie-
sestraße im September 2013: SPD-Kanzlerkandidat Peer Stein-
brück diskutierte über die gesellschaftliche und arbeitsmarktpo-
litische Teilhabe und Teilnahme von Menschen mit Behinderung. 
Ebenfalls in 2013 begannen die Planungen für das inklusive Pro-
jekt im Bahnhof Letmathe. Entstehen sollten neue Räumlichkeiten 
für die „caput“-Redaktion, ein Café mit Außengastronomie, ein 
Kiosk und ein kleiner Kulturbereich. Ende des Jahres wurde die 
Zahl der anerkannten Arbeits- und Ausbildungsplätze an den fünf 
Standorten sowie die zahlreichen Außenarbeitsplätze auf mehr 
als 1.000 ausgebaut. Hinzu kamen ca. 250 Mitarbeiter*innen der 
Werkstätten, die diese enorme Zahl an Beschäftigten multiprofes-
sionell begleiteten. 

Ende 2014 wurde der komplette Standort Am Hofe von Sümmern 
nach Menden verlegt. Der Technische Industrieservice Menden 
(TIM) bot 75 Menschen mit einer psychischen Einschränkung ei-
nen Arbeitsplatz. Außerdem beherbergte der Standort das Team 
der Integrationsbegleiter, die rund 130 Außenarbeitsplätze in der 
Region betreuten. Unter dem Motto „Hier kommt man zusammen“ 
wurde am 17. April 2015 der umgebaute Bahnhof Letmathe als 
„Bahnsteig 42“ offiziell eröffnet. Im Juli besuchte der NRW-Arbeits-
minister Guntram Schneider den inklusiven Bahnhof Letmathe und 
lobte das Projekt als Vorbild für gelebte Inklusion. Auch der Stadt-
bahnhof Iserlohn profitierte von der Kooperation zwischen der 
Stadt Iserlohn und den Iserlohner Werkstätten. Merklich sauberer 
und aufgeräumter wurde das Areal am und im Stadtbahnhof, das 

seit April 2016 täglich von einer Außenarbeitsgruppe der Werkstät-
ten gepflegt wurde, die bereits seit 2010 auch schon im Senioren-
zentrum „Waldstadt Iserlohn“ tätig war.

Im Sommer 2016 gab es Grund für einen Riesenjubel: Sechs be-
hinderte und nicht behinderte Mitarbeiter*innen aus dem Bahn-
hofscafé, dem Bahnhofskiosk und der Redaktion „caput“ reisten 
mit Christof Neuß nach Düsseldorf zur Verleihung des Inklusions-
preises NRW. Das Letmather-Projekt wurde unter 200 Bewerbern 
wie folgt bewertet: „Wie am Bahnhof Letmathe Menschen mit und 
ohne Behinderung zusammen arbeiten und leben – das ist vor-
bildlich und in mancherlei Hinsicht einzigartig in Deutschland“ und 
erhielt deshalb den zweiten Hauptpreis. 

Richtungweisend war das Jahr 2018: die Iserlohner Werkstätten 
haben die Immobilie am Vödeweg 9-11 in Iserlohn erworben und 
von nun an hier unter der Devise „Inklusion andersherum“ den 
Stadtort unter dem Namen Karree38 als neuen Firmensitz zu ent-
wicklen. Daneben sind weitere Mieter in das Gebäude gezogen, 
zum Beispiel die Physioschule Max.Q oder die Deutsche Ange-
stellten Akademie. 

Das Jahr 2019 stand unter der Prämisse, das Aufgabenspektrum 
sinnhaft weiterzuentwickeln. So haben die Iserlohner Werkstätten 
den Inklusionsbetrieb Pro Integration gGmbH in Hagen-Hohen- 
limburg übernommen – im Jahr 2021 konnte Mendens erster  
Inklusionsbetrieb starten. 

2012 haben Sauerlandpark Hemer und Iserlohner Werkstätten 

eine Kooperation zur Grünpflege geschlossen

Kultur und Kulinarisches ... ... bietet der „Bahnsteig 42“
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Neben all den Herausforderungen die die Corona Pandemie mit 
sich brachte, standen die letzten Jahre bei den Iserlohner Werk-
stätten im Zeichen der Digitalisierung! Die Werkstätten haben sich 
erfolgreich auf das Fördermittelprojekt „Zugänge erhalten – Digi-
talisierung stärken“ beworben, dass auf den Einsatz von digitaler 
Unterstützung zur Abmilderung der coronabedingten Folgen von 
Unternehmen zielt. Für insgesamt 900.000 Euro konnten nicht nur 
fünfzehn Werkassistenz-Systeme und neun Roboter angeschafft 
werden, sondern auch eine neue Vollzeitstelle sowie zwei Stellen 
für Werkstudenten bei den Iserlohner Werkstätten geschaffen wer-
den. Im Karree38 wurden bereits ein Roboter und ein Werkassis-

tenzsystem im eigens dafür errichteten Labor in Betrieb genom-
men. „Anders als in vielen Industrieunternehmen, haben wir die 
Roboter auch aus ergonomischen Aspekten im Einsatz“, berichtet 
Geschäftsführer Martin Ossenberg. So können Beschäftigte mit 
eingeschränktem Bewegungsradius nun dank technischer und 
digitaler Unterstützung Montageprozesse durchführen, zu denen 
sie aufgrund einer Behinderung im Vorfeld nicht in der Lage waren. 
Damit sind die Iserlohner Werkstätten innovativer Vorreiter im Be-
reich der Werkstätten. Die Resonanz und die Akzeptanz ist durch-
weg gut! Ende 2021 hieß es dann „Inklusion 4.0: Mit 5G die Arbeit 
der Iserlohner Werkstätten digital weiterentwickeln“ (5G, der neue 
Mobilfunktstandard). Gemeinsam mit der Gesellschaft für Bildung 
und Beruf e.V. und der University of Europe for Applied Sciences 
soll in diesem neuen Projekt die Frage beantwortet werden, wie 
ein eigenes 5G Campusnetz Hilfe und Unterstützung bieten kann. 
Dieses 5G Campusnetz wird errichtet, um verschiedene Anwen-
dungsfelder der digitalen Inklusion in Form von Pi-lotprojekten 
zu testen. Begleitet wird das Projekt von einem Beirat, der sich 
in diesen Tagen zum ersten Mal getroffen hat. Dazu gehört auch 
der heimische Landtagsabgeordnete Thorsten Schickt, der Vor-
sitzender des Ausschusses für Digitalisierung und Innovation des 
Landes NRW ist. „Solche Projekte werden eher in Großstädten 
und Metropolen gefördert. Ich freue mich, dass das Land die-
ses innovative Projekt in Iserlohn fördert“, so Thorsten Schick. 
Insgesamt stellt das Land NRW eine Fördersumme in Höhe von 
587.000,00 Euro zur Verfügung!

ISERLOHNER WERKSTÄTTEN

Die „gelben Engel“ der Iserlohner Werkstätten sind 

im städtischen Seniorenzentrum Waldstadt Iserlohn 

nicht wegzudenken.

Die Band der Iserlohner Werkstätten: 

Workers Delight

Am „Bahnsteig 42“ können auch 

E-Bikes gemietet werden.

Maike Franke, Erich Behrendt (UE) und Geschäftsführer Martin 

Ossenberg freuen sich im Herbst 2021 auf ein aufschlussreiches, 

innovatives Projekt, das mit 5G Technologie die Arbeit für  

Menschen mit Beeinträchtigung erleichtern soll.
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ZENTRALE DIENSTE

Damit die vielen Beratungsstellen, Einrichtungen und Angebote der Diakonie 
Mark-Ruhr möglichst effektiv arbeiten und damit helfen und unterstützen kön-
nen, gibt es die Zentralen Dienste der Diakonie Mark-Ruhr. Sie sind Teil der 
Geschäftsstelle im Wichernhaus in Hagen, ganz in der Nähe vom Hauptbahnhof. 
Zu den Zentralen Diensten gehören der Empfang, das zentrale Personalwesen, 
das Grundstücks- und Immobilienmanagement, das zentrale Finanz- und 
Rechnungswesen, die Abteilung Controlling sowie die Bereiche Unternehmens-
kommunikation und Recruiting.

Der interne Dienstleister,  
der berät, unterstützt und verwaltet

Zentrale

Alle sind sich einig, Menschlichkeit bedeutet zu helfen. Und genau das tun die 

Mitarbeiter*innen der Zentrale im Wichernhaus tagtäglich – seit 11 Jahren! So 

ist das Team Lotse für die vielen Hilfe- und Beratungsangebote der Diakonie 

Mark-Ruhr. Aber nicht nur Menschen von außen wenden sich an die Zentrale. 

Sie ist auch die Anlaufstelle für die Mitarbeiter*innen im Wichernhaus sowie Mit-

arbeiter*innen aus den Einrichtungen der anderen Gesellschaften. Das Team am 

Empfang kümmert sich um die Tagungsräume im Haus und das Materiallager 

samt Materialbestellungen.

Zentrales Personalwesen

Die jetzige zentrale Personalverwaltung mit einem Mitarbeiterstab 

von 15 Kolleginnen und Kollegen entwickelte sich aufgrund meh-

rerer Fusionen. Im Laufe der Zeit ist sie zu einem einheitlichen 

Team zusammengewachsen, sowohl im zwischenmenschlichen 

Bereich als auch in der Vereinheitlichung der Arbeitsabläufe in der 

Bearbeitung der Personalfälle. Die Abteilung ist dabei, die Arbeits-

bereiche zukünftig digital umzustellen, speziell wurden in diesem 

Jahr die digitale Personalakte sowie das Zusatzprogramm Perso-

nalcockpit über das RZV eingeführt. Im Personalbereich werden 

unterschiedliche Arbeitsrechtsregelungen, wie z.B. BAT-KF und 

AVRDD, angewandt, so dass in den Arbeitsfeldern, die ständig 

wechselnden arbeitsrechtlichen und tarifrechtlichen Änderungen 

umgesetzt werden müssen. Zurzeit werden ca. 3600 Personalfälle 

sowohl arbeits-, steuer- und sozialversicherungsrechtlich bearbei-

tet.

Zentrales Finanz- und Rechnungswesen

Das Zentrale Finanz- und Rechnungswesen startete im Zuge der Fusion 

2011 mit einem Team von 31 Mitarbeiter*innen. Heute betreut die Abtei-

lung mit einer nahezu gleichgebliebenen Personalstärke von 28 Mitarbei-

ter*innen insgesamt 32 Mandanten. Buchhalterisch und steuerlich wer-

den von den Mitarbeiter*innen gewerbliche und gemeinnützige GmbHs 

im Konzernverbund und weitere Vereine und Stiftungen betreut.

Im Jahre 2019 wurde die Finanzbuchhaltung bis auf wenige Ausnahmen 

von drei Softwareprogrammen im Konzern erfolgreich auf die Diamant 

Software umgestellt. Hierdurch wurden viele Prozesse vereinheitlicht und 

das Team ist inzwischen zu einem starken und kompetenten Team zu-

sammengewachsen.

Controlling

Aufgrund gesetzlicher Veränderungen, wie z.B. bei der stationären Pflege das 

Pflegestärkungsgesetz, Altenpflegegesetz und die Finanzierungsänderung der 

Ausbildung in der Pflege; sowie bei der Eingliederungshilfe die Änderung der  

Finanzierung im Bereich der Begleiteten Wohnformen zum 01.01.2020 durch das 

Bundesteilhabegesetz erforderten bei der Abrechnung wie auch Nachweisung 

die Anpassung an den neuen Vorgaben. Allein durch diese Änderungen mussten 

andere wie auch differenziertere Auswertungen, Umrechnungen und neue Kal-

kulationen im Controlling vorgenommen werden.  Neben gesetzlichen Verände-

rungen hatten auch andere Geschehnisse (Corona, Hochwasser, zunehmender 

Fachkräftemangel besonders in der Pflege und Betreuung) einen Einfluss auf die 

Arbeit des Controllings. Differenzierte Berechnungen für die Beantragung von Mit-

teln über den Rettungsschirm etc.

Controlling hat nicht nur die Aufgabe einen zurückliegenden Zeitraum zu bewer-

ten, sondern vornehmlich die Aufgabe, für einen kommenden Zeitraum auf Basis 

der Vergangenheit, der Gegenwart und der Vorausschau unter Berücksichtigung 

gesetzlicher wie auch unternehmerischer Veränderungen Kennzahlen wie auch 

Analysen zu erarbeiten, die es der Geschäftsführung ermöglichen, entsprechend 

handeln zu können. 

Controlling ist ein ständiger Prozess.

Grundstücks-  
und Immobilienmanagement

Das heutige Grundstücks- und Immobilienmanage-

ment startete damals als Stabstelle der Wirtschafts-

abteilung, die technisches und kaufmännisches 

Immobilienmanagement in einer Person verwaltet 

hat. Nach der Fusion mit Schwelm, kam dann die 

erste Sachbearbeiterin dazu. Nach der Übernah-

me der Verwaltung von Weißenstein und der Fusion 

Hattingen/Witten sowie der Fusion Märkischer Kreis 

und Kreis Unna folgten drei weitere Sachbearbei-

ter*innen und eine separate Abteilung, die Bau- und 

Liegenschaftsabteilung, wurde gegründet. Seit 2016 

bildet die Abteilung selbst Immobilienkaufleute aus. 

Unternehmenskommunikation

Damit die gute Arbeit der Diakonie Mark-Ruhr in der 

Öffentlichkeit wahrgenommen wird und die Gesell-

schaften und Einrichtungen auf die unterschiedlichen 

Angebote aufmerksam machen können, unterstützt 

das Referat der Unternehmenskommunikation die 

sozialen Dienste in allen Fragen rund um das Thema 

Öffentlichkeitsarbeit. Wie formuliere ich zielgerichtet? 

Welchen Kommunikationskanal nutze ich? Wie kom-

muniziere ich in herausfordernden Situationen? In den 

zurückliegenden elf Jahren waren auch diese Frage-

stellungen Bestandteil der Zentralen Dienste. Gerade 

der Beginn der Corona-Pandemie hat hier eine beson-

dere Herausforderung dargestellt: Besuche in Alten-

heimen konnten nicht mehr stattfinden und Rat- und 

Hilfesuchende mussten trotzdem wissen, wie sie die 

Hilfeangebote wahrnehmen können. Zentrale Bot-

schaften wie „Mit einem guten Gefühl zu Hause“ oder 

„Wir sind da. Wo die Menschen und brauchen.“ Sind 

ebenso Teil der Unternehmenskommunikation, wie die 

sich stets verändernden Kommunikationskanäle!

Recruiting

Gute Arbeit(-geberin) ist auch das Stichwort für das Referat Personalrecruiting. Seit 

Februar 2019 unterstützt das Recruiting, die Diakonie Mark- Ruhr und alle Tochterge-

sellschaften bei der Gewinnung neuer Talente. Denn schon heute ist das Thema Fach-

kräftemangel, insbesondere in den sozialen Berufen eine große Herausforderung. 

Angesiedelt in den Zentralen Diensten, erarbeitet dieser Bereich Strategien, neue Mit-

arbeiter*innen zu gewinnen und als das wahrgenommen zu werden, was die Dia-

konie Mark- Ruhr ist – eine moderne, gute und vor allem sichere Arbeitgeberin – mit 

vielen, interessanten Tätigkeitsbereichen. Die Einführung eines digitalen Bewerber-

managementsystems, die Erneuerung der Karriereseite, Social Media Kampagnen 

und sehr gute Arbeitgeberbewertungen bei Kununu, Google, Facebook etc. sind nur 

einige der Maßnahmen, um die passenden Talente anzusprechen und zu gewinnen, 

um somit dem Fachkräftemangel entgegen wirken zu können. Die Kernbotschaft „Für 

Menschen da sein. Mehr als nur ein Job.“ unterstreicht die Bedeutung der Arbeit der 

Diakonie Mark- Ruhr. 
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EV. JUGENDHILFE ISERLOHN-HAGEN

250-jährige Einrichtungs- und 
Jugendhilfegeschichte im Blick

Das Ev. Waisenhaus, eine Keimzelle der Diakonie 
– ein Teil der Iserlohner Stadtgeschichte.
An der Veränderung und Entwicklung dieser Einrichtung, lassen 
sich sowohl gesellschaftliche, als auch die Entwicklung der 
Heimerziehung bzw. der Jugendhilfe in Deutschland erkennen.

Die Ev. Jugendhilfe ist als Teil der Diakonie Mark-Ruhr in den letzten 
Jahren stetig gewachsen und hat sich zu einem Komplexträger 
der Jugendhilfe entwickelt. Das Jubiläumsjahr 2026 ist bereits 
in Planung und wird von vielfältigen Fachveranstaltungen zu 
jugendhilfebedeutsamen Themen begleitet werden. 

„Erziehen, begleiten, betreuen“, lautet das Leitmotiv der Ev. Jugend-
hilfe, die sich vor diesem Hintergrund u. a. seit nunmehr zehn Jahren 
dem Thema der neuen Autorität widmet. „Bereits 2013 haben wir  
begonnen, uns im Bereich der Neuen Autorität / Systemischen 
Präsenz weiterzubilden. Seitdem ist dieses Konzept, sowie die 
dazugehörige Haltung, ein grundlegender Baustein in unserer 
pädagogischen Arbeit, unserem Führungshandeln und unserer 
Unternehmenskultur, sagt Viola Endruschat Regionalleitung der 
Jugendhilfe.

Was ist der Unterschied von alter zu neuer 
Autorität?
Im Wesentlichen bedeutet es, für die uns anvertrauten Menschen 
präsent zu sein, gerade dann, wenn es auch mal schwierig oder 
herausfordernd wird. Wir nehmen alle am Betreuungsprozess der 
Beteiligten mit, verteilen die Verantwortung auf mehrere (fachliche) 
Schultern, treffen gemeinsame Entscheidungen und pflegen eine 
transparente und beteiligende Kommunikation. Dabei arbeiten wir 
eng mit unseren Kooperationspartnern zusammen und nutzen 
Netzwerke im Sinne der Kinder, Jugendlichen und Familien sowie 
im Rahmen einer wachsamen Sorge. “Wachsame Sorge“ üben wir 
insbesondere in Bezug auf das Wohl der Kinder und Jugendlichen 
aus. Begegnung auf Augenhöhe ist uns dabei wichtig und prägt 
als einen wesentlichen Teil unsere Haltung. Zudem ist uns die 
Vermittlung von positiven Werten sehr wichtig, auch in Bezug auf 
unsere Mitarbeiter*innen.Die Evangelische Jugendhilfe Iserlohn, seit dem Jahr 2012 lautet die 

korrekte Bezeichnung Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen gGmbH, blickt 
im Jahr 2026 auf eine 250-jährige Einrichtungs- und Jugendhilfe-
geschichte zurück! „Mit einer guten Idee 1776, als ein evangelisches 
Waisenhaus gegründet, haben wir viele Kinder, Jugendliche und 
Familien seitdem betreut, unterstützt und in ein eigenständiges Leben 
begleitet“, berichtet Geschäftsführer Reinhard Meng. 
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Zu jeder Zeit machen wir den uns anvertrauten Kindern, Jugendlichen, 
Familien und Mitarbeitenden deutlich, dass sie uns wichtig sind und 
Wiedergutmachung ein wesentlicher Bestandteil von verlässlichen 
Beziehungen, aber auch eine notwendige gesellschaftliche und 
soziale Norm ist. Für uns gehört es zum Lernen, Erwachsenwerden 
und Sich-Weiterentwickeln dazu, dass man Fehler macht und 
Grenzen testet, deshalb ist uns eine fehlerfreundliche Kultur und 
Beziehungsgestaltung wichtig.   

Kinderschutz und die Beteiligung von Kindern, Jugendlichen 
und Familien hat bei der Ev.Jugendhilfe einen sehr hohen 
Stellenwert und “liegt uns am Herzen“ – so auch der Titel unserer 
Willkommensbroschüre für neue Bewohner*innen und Betreute. 

„Kinderschutz ist die Grundlage unserer Arbeit in all unseren 
Arbeitsbereichen“, so Vanessa Broschat, Regionalleitung der 
Jugendhilfe. „Deshalb haben wir uns entschieden eine eigene 
Stabsstelle Kinderschutz zum Beginn des Jahres 2022 einzurichten. 
Kinderschutz hat viele Facetten, bringt Herausforderungen und 
Möglichkeiten der Prävention mit, diesen wollen wir entsprechend 
begegnen und sie umfassend beleuchten, auch im Zusammenwirken 
mit unserem Qualitätsmanagement. 

Bereits 2013 haben wir die Kinderschutzambulanz Hagen konzipiert 
und gegründet. Unsere vielfältigen Erfahrungen fließen nun auch 
u.a. in den Kinderschutz für die Gesamteinrichtung ein und fördern 
die kontinuierliche Weiterentwicklung und Qualifizierung unserer 
Mitarbeiter*innen.       

Als Teil der Diakonie Mark Ruhr hat sich die Evangelische Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen zu einem Komplexträger entwickelt, der vielfältige 
Angebote für Kinder, Jugendliche und Familien vorhält. Von der Kita 
bis zur Verselbständigung ist alles dabei. Unsere Mitarbeiter*innen 
profitieren von der Größe, Regionalität und Differenziertheit der 
Diakonie Mark-Ruhr. So haben sie die Möglichkeit aus unserem um-
fangreichen Fortbildungsangebot die für sie passende Fortbildungen 
zu besuchen. Unsere Fachpool Gesellschaft konzipiert passgenaue 
Fortbildungsangebote, diese werden häufig als Inhouse Schulungen 
angeboten, so dass Raum und Zeit für Begegnung, Austausch 
und die Entwicklung von Netzwerken gegeben ist. Gemeinsame 
Führungskräftetagungen, gesundheitsfördernde Maßnahmen, 

Qualifizierungsangebote für angehende Führungskräfte und das 
Personalentwicklungskonzept sind weitere Beispiele für eine gute 
und gelingende Zusammenarbeit mit unseren Schwestergesell-
schaften und der Diakonie Mark-Ruhr, von der wir alle profitieren. 
Gemeinsam begegnen wir dem Fachkräftemangel vielfältig und 
kreativ. Auch für das Jahr 2022 konnten wir 20 Auszubildende für den 
pädagogischen Beruf gewinnen. Dennoch ist zukünftig an dieser 
Stelle noch viel zu tun, da ist es gut, wenn man Unterstützung erfährt 
und sich gemeinsam auf den Weg machen kann.

EV. JUGENDHILFE ISERLOHN-HAGEN
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Fakten:
 2014: Wahl einer Mitarbeitervertretung für den 

gesamten ambulanten Bereich

 2018: Betriebliches Gesundheitsmanagement wird 
implementiert

 2021: Einführung eines gemeinsamen Ethikkomitees

 2022: Umstellung auf Fair Trade Dienstkleidung im 
ambulanten und stationären Bereich für alle 
Auszubildenden

 2022: Zusammenlegung von 6 Mitarbeiter vertretungen 
zu 3 Mitarbeitervertretungen im stationären Bereich

DIAKONIE MARK-RUHR PFLEGE UND WOHNEN 
EV. PFLEGEDIENSTE MARK-RUHR

„Mit einem guten Gefühl zu Hause“ – unter diesem Motto sind die 
Mitarbeitenden der stationären und ambulanten Pflege der Diakonie 
Mark-Ruhr der kreisfreien Stadt Hagen, Märkischer Kreis, Ennepe- 
Ruhr-Kreis und im Kreis Unna für ihre 1000 Bewohner*innen 
und 2500 Patienten da. Jeden Tag!

Getreu der Devise „Miteinander unterwegs“ schlossen sich vor 
elf Jahren die damaligen Diakoniestationen in den Kirchenkreisen 
Hagen, Iserlohn, Hattingen-Witten, Schwelm und Lüdenscheid kurz 
nach der Fusion der Diakonie Mark-Ruhr zu 18 Diakoniestationen im 
Raum Hagen, Ennepe-Ruhr, Märkischer Kreis und Unna zusammen, 
um gemeinsam unter einem „Dach“ für die Menschen in der  
Region da zu sein. Die Ev. Pflegedienste Mark-Ruhr gGmbH waren 
gegründet. „Unser Ziel ist es, unsere Größe zu einer Stärke für 
Menschen mit Pflegebedarf zu entwickeln. Dafür haben wir jetzt 
prima Voraussetzungen und können auf ein breit aufgestelltes 
Knowhow von mehr als 550 Mitarbeiter*innen bauen“, freute sich 
Geschäftsführerin Regina Mehring damals. Heute zeigt sich, dass 
das Ziel perfekt umgesetzt wurde. 

Im Bereich der stationären Pflege ...

Die heutige Diakonie Mark-Ruhr Pflege und Wohnen gGmbH hat 
in den vergangenen Jahren viele Veränderungen erlebt: Vor der 
Fusion wurden die Pflegeeinrichtungen unter zwei Gesellschaften 
geführt und erst 2018 entstand eine gemeinsame, gemeinnützige 
Gesellschaft, um Ressourcen zu bündeln: die Diakonie Mark-Ruhr 
Pflege und Wohnen, wo nun die 13 Pflegeeinrichtungen unter ei-
nem Dach geführt werden. „Die Zusammenführung war für unsere 
Bewohner*innen und ihr Angehörigen nicht spürbar - nur der Brief-
kopf hatte sich verändert“, betont Regina Mehring, Geschäftsführerin 
der beiden Gesellschaften. 

Pflege unter einem Dach: 
„Mit einem guten Gefühl zu Hause“

Im Wichernhaus in Hagen entsteht 2018 auch die Geschäftsstelle 
Pflege mit der Zuständigkeit für ca. 1.500 Mitarbeitende, davon 
fast 100 Auszubildende. Dazu zählt auch das Beratungszentrum, 
welches zuerst in der Bergstraße und nun in der Körnerstraße  
zusammen mit der Begegnungsstätte für Ratsuchende im Bereich 
der Pflegeberatung, Krebsberatung und des ambulanten Hospiz-
dienstes eine Anlaufstelle bietet. Mit der Entstehung der Geschäfts-
stelle wird das Leitungsteam, bestehend aus einer Geschäftsführung 
und fünf Fachbereichsleitungen, umstrukturiert und in die Regionen 
Hagen/Ennepe-Ruhr und Märkischer Kreis/Unna aufgeteilt. Auch 
die zeitgleich entstandenen Abteilungen Qualitätsmanagement und 
Ausbildung für den ambulanten und stationären Bereich sind im 
Wichernhaus vertreten. „Gerade im Bereich der Ausbildung hat sich 
in den vergangenen Jahren viel getan, ganz neu ist zum Beispiel die 
generalistische Ausbildung seit 2020“, betont Fachbereichsleitung 
und Ausbildungsleiterin Bärbel Gampf.

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHPflege und Wohnen Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHEv. Pflegedienste Mark-Ruhr



32 33JUBILÄUMSBROSCHÜRE 2022 Diakonie Mark-Ruhr

Das Thema Pflege hat die Diakonie 

Mark-Ruhr gemeinsam in einem 

Projekt mit Pfarrer Dr. Udo Polenske 

und der Hattinger Kirchengemeinde 

im Jahr 2019 in einer Ausstellung 

aufgegriffen.
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SOZIALE DIENSTE

Diakonie Mark-Ruhr hat damals wie heute für 
unsere Region Verantwortung übernommen 

„Eine für alles“ – so beschreibt der kommissarische Fachdienstlei-
ter der Sucht- und Drogenberatung Frank Bannasch die Diakonie. 
Um genau zu sein: die Sozialen Dienste der Diakonie Mark-Ruhr. 
Dazu gehören die vielen Beratungsstellen und Hilfeangebote in der 
gesamten Region. In Witten gibt es sogar viele verschiedene Bera-
tungsstellen gleich unter einem Dach. Schwierigkeiten im Umgang 
mit Suchtmitteln, Sorge um „zockende Kids“, wohnungslos oder 
von Wohnungslosigkeit bedroht? Weit weg von zu Hause, fremd 
in der neuen Heimat und auf der Suche nach Hilfe? Probleme mit 
den (eigenen Finanzen) oder Gesprächsbedarf mit dem Jobcen-
ter? Dafür gibt es nicht nur in Witten die Diakonie.

Viele weitere Hilfefelder werden angeboten, beispielsweise auch 
seit einiger Zeit eine „Betriebliche Sozialarbeit“ oder nach dem 
Hochwasser 2021 ein Hochwasser-Hilfe-Büro in Kooperation mit 
der Diakonie RWL / Diakonie Katastrophenhilfe und weiteren Trä-
gern.

Besonders gefordert ist die Wohnungslosenhilfe. „Die Versorgung 
mit Wohnraum für alle ist die drängendste soziale Frage, denn 
Wohnen ist ein Grundbedürfnis und Recht aller Menschen unab-
hängig von Herkunft und sozialer Stellung“, sagt Ulf Wegmann, 
Fachdienstleiter der Wohnungslosenhilfe der Diakonie Mark-Ruhr. 
Während der Pandemiejahre ist die Rolle der Wohnungslosenhilfe 
für die Hilfesuchenden besonders deutlich geworden: Die Woh-
nungslosenhilfe ist da, wenn niemand sonst mehr da ist! „Behör-
den und auch Beratungsdienste hatten zeitweise geschlossen und 
im Übrigen die Zugangsmöglichkeiten eingeschränkt – die Woh-
nungslosenhilfe blieb dagegen kontinuierlich ,am Netz . Dies ging 
auch nicht gänzlich ohne Einschränkungen, denn Hygienemaß-

nahmen mussten umgesetzt werden, die letztlich aber die Voraus-
setzung für eine durchgehende Erreichbarkeit Beratungsstellen.“ 
In den Fokus der Beratung rückten Fragen der Existenzsicherung: 
als „Frontoffice“ der geschlossenen Behörden galt es zunächst 
einmal überhaupt den Zugang zu Grundsicherungsleistungen zu 
ermöglichen. Demgegenüber trat die psychosoziale Betreuung in 
den Beratungsstellen in den Hintergrund, was die Bedeutung des 
„Ambulant Betreuten Wohnens“, das auch in allen fünf Standorten 
der Wohnungslosenhilfe der Diakonie Mark-Ruhr angeboten wird, 
hervorhob: hier wird Menschen über die bloße Existenzsicherung 
eine Begleitung in allen Lebensfragen angeboten.

„Diakonie bedeutet nach heutiger theologischer Auslegung so viel 
wie ‚dazwischen gehen‘, Diakonie ausschließlich als ‚Dienen‘ zu 
verstehen, wie es sehr lange in Kirche und Diakonie erfolgte, ist 
aus meiner Sicht in unserer handelnden Praxis schon lange ersetzt 
durch eine ‚vermittelnde und übersetzende‘ Funktion“, beschreibt 
Heike Spielmann, Leiterin des Fachdienstes Migration und In-
tegration der Diakonie Mark-Ruhr: „Und so verstehen wir uns in 
den Sozialen Diensten: Wir treten dazwischen, wenn Respekt und 
Wertschätzung für Klient*innen missachtet wird. Wir begegnen 
Menschen unabhängig von ihrer geografischen Herkunft, religiö-
sen Anschauung, geschlechtlichen Orientierung und sozialen Stel-
lung sowie anderen sie charakterisierenden und häufig von außen 
zugeschriebenen Merkmalen respektvoll und achten ihre freie Ent-
scheidung. Wir treten dazwischen, wo es nötig ist und begleiten 
Menschen auf dem Weg, für sich selbst sprechen und handeln zu 
können. Wir vermitteln Kenntnisse über unsere Gesellschaft, ihre 

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbH

Herausfordernde Situationen erlebt häufig Margarete 

Kummer in ihren Beratungsgesprächen. Sie arbeitet in der 

Beratungsstelle für Opfer von Menschenhandel in Hagen.

,
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Funktionsweise, ihre Regeln und die individuellen Rechte, damit 
sich Menschen in diesem Gefüge orientieren und ihren Platz finden 
können. Wir reflektieren unsere Arbeit unter diesen Aspekten kon-
tinuierlich und entwickeln uns als in der Diakonie Handelnde fort. 
Wir arbeiten daran, das Leben als Ganzes zu sehen, zu begreifen 
und das Leben miteinander als größtes Geschenk zu feiern, das 
schließt unsere religiöse Dimension und die der Menschen ein, mit 
denen wir unterwegs und im Dialog sind. Wir wissen uns dabei 
getragen von einer Gemeinschaft der in der gesamten Diakonie 

Mark-Ruhr Tätigen durch alle Ebenen und Ausprägungen der Or-
ganisation hindurch und von unserem gemeinsamen Auftrag, bei 
den Menschen und ihrer persönlichen Würde verpflichtet zu sein.“ 

Ganz klar: eine besondere Herausforderung in den zurückliegen-
den Jahren waren die hohen Zahlen der ankommenden geflüchte-
ten Menschen 2015 und aktuell wieder ...
Die Diakonie Mark-Ruhr hat damals wie heute für unsere Region 
Verantwortung übernommen.

SOZIALE DIENSTE

Seit elf Jahren erlebe ich uns als eine starke Gemeinschaft in vier Kirchenkreisen. 
In den Sozialen Diensten sind wir mehr zusammengewachsen. Die zuvor kleine-
ren, örtlich begrenzten Einheiten haben in den letzten elf Jahren viele Grenzen 
und Hemmnisse überwunden und erkennen die Bereicherungen und Synergien 
im gemeinsamen Wirken für die Menschen.

Eine globalisierte Gesellschaft benötigt, um sie begreifen zu können, sowohl 
den Blick von oben als auch die Spezialisierung von Hilfeangeboten. Dies ist 
mit unserer Holdingstruktur gelungen und unsere Netzwerke durchziehen die 
Regionen mit ihren feinen Lebensäderchen, in denen das Herz aller Kolleg*innen 
für die Menschen pocht, die wir begleiten dürfen.

Unsere alltägliche Arbeit geschieht und geschah in den letzten elf Jahren in einer 
sich stark wandelnden Welt und Gesellschaft.

Neben der Globalisierung beschäftigen uns in den Sozialen Diensten 
insbesondere die soziale Gerechtigkeit und Chancengleichheit. Hierfür setzen wir 
uns in allen fachlichen und politischen Strukturen und auch im Alltag ein. In einer 
Welt, geprägt von Kämpfen um Ressourcen und Macht, bleiben die Menschen 
nur allzu häufig auf der Strecke. Unsere Diakonie gibt uns Mut und Rückhalt, im 
Angesicht dieser ‚Übermacht‘ nicht nachzulassen und uns weiter für und mit den 
in Ressourcenarmut lebenden Menschen einzusetzen.

Heidrun Schulz-Rabenschlag, Fachdienstleitung / Prokuristin

Ulf Wegmann war wie alle Kolleginnen und Kollegen der 

Sozialen Dienste auch während der Lockdown-Zeiten 

ansprechbar, um Ratsuchenden zu helfen.
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Soziale Teilhabe beginnt mit Worten. Sprache, als Grundlage der 
Kommunikation und der Verständigung, kann Teilhabe ermögli-
chen. Aber nur, wenn Worte auch verstanden werden. Mangelndes 
Verständnis kann Menschen den Zugang zu Informationen, öffent-
lichen Bestimmungen und auch die Teilhabe an gesellschaftlichen 
Ereignissen erschweren. Die Sprache stellt dann eine Barriere dar.

Betroffen davon sind unter anderem Menschen mit Lernschwie- 
rigkeiten, Menschen deren Muttersprache nicht deutsch ist oder 
Menschen mit einer Erkrankung, die das Verstehen erschwert. In 
Deutschland sind das circa zehn Millionen Menschen. Das Lesen 
eines fachfremden Textes fällt laut Mandy Brösner, Mitarbeiterin im 
Büro für Leicht Sprache der Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Woh-
nen, schätzungsweise sogar 82 Millionen Menschen in Deutschland 
schwer. 

Michelle Reinhard und Michael Rabener arbeiten als Prüfer*innen 
im Büro für Leichte Sprache. Hier arbeiten Menschen mit und ohne 
Beeinträchtigung zusammen. „Normale“, also „schwere“ Texte 
werden nach festgelegten Regeln von Übersetzer*innen in Leichte 
Sprache übersetzt und dann von Menschen mit Beeinträchtigung 
gegengelesen. Das Büro für Leichte Sprache gibt es seit dem Jahr 
2015. Michael Rabener ist schon seit sechs Jahren dabei und hat 
schon viele Texte hinsichtlich ihrer Verständlichkeit für eine breite 
Zielgruppe geprüft. Er ist der Experte in der Gruppe, dem die Bilder 
besonders wichtig sind. Bilder gehören zum Text – so lautet eine 
Regel von Leichter Sprache. Michael Rabener erklärt: „Die Bilder 

Inklusive Angebote ermöglichen Teilhabe 
vieler Menschen

bei Leichter Sprache sind sehr wichtig. Besonders für Menschen, 
die gar nicht lesen können. So wissen sie, worum es im Text geht.“ 
Aber auch andere Leichte-Sprache-Regeln sind für ihn wichtig: 
„Zahlen werden endlich auch als Zahlen geschrieben! Das ist viel 
leichter so und hilft mir im Alltag sehr.“ 

Michelle Reinhard erzählt: „Ich mache Leichte Sprache noch gar 
nicht so lange. Ich mache das aber gern. Ich helfe so auch anderen 
Menschen, die nicht so viel verstehen.“

Die Arbeit in der Prüfergruppe ist somit ein gutes Beispiel für 
soziale Teilhabe – Menschen mit Einschränkungen helfen mit Ihrer 
Arbeit anderen beim Verstehen. Sie nehmen teil und ermöglichen 
damit wiederum die Teilhabe für andere. Leichte Sprache hat 
noch eine andere wichtige Funktion. Sie hilft den Zuhörer*innen 
und Leser*innen, Inhalte in einen Kontext zu bringen, sie erklärt 
Fremdwörter und Fachbegriffe und liefert Beispiele zu komplexen 
Zusammenhängen. Denn Unverständnis resultiert auch oft daher, 
dass Verfasser grundlegendes Wissen als bekannt voraussetzen, 
was oft nicht der Fall ist. 

Die Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen hat daher eine 
Vielzahl von inklusiven Angeboten geschaffen, um Teilhabe auch 
für die Menschen zu ermöglichen, die aufgrund ihrer Sprache 

DIAKONIE MARK-RUHR TEILHABE UND WOHNEN

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHTeilhabe und Wohnen

Michael Rabener beim Prüfen eines Textes. 

Coronabedingt findet das Prüfen noch überwiegend via Zoom statt.
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oder anderen Beeinträchtigungen ausgeschlossen sind. So gab 
es eine Vielzahl von inklusiven Bildungsangeboten in Leichter 
Sprache - von der Ausschreibung, über die Durchführung bis hin zur 
Teilnahmebescheinigung. Wissen, Fertigkeiten und Informationen 
wurden sprachlich so aufbereitet, dass jeder teilnehmen konnte – 
und auch alles verstanden hat.  An eines dieser Angebote erinnert 
sich Michael Rabener noch besonders gut, da es „nicht nur“ Spaß 
gemacht hat: „Der Fotokurs hat mir wirklich was gebracht! Ich habe 
so viel gelernt.“ 

Andere Bewohner*innen profitieren bezüglicher sozialer Teilhabe 
auch von ihrer Wohnsituation. In Kooperation mit dem Wohnverein 
170° sind in den letzten Jahren Wohngemeinschaften für junge 
Menschen mit Beeinträchtigungen in der Iserlohner Innenstadt ent-
standen. Durch die Begleitung und Assistenz von Mitarbeiter*innen 
der Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen und die Nähe zu 
Läden und kulturellen Angeboten können die Bewohner*innen 
am sozialen Leben teilhaben. Büchereibesuche, Shopping,  
Kaffeetrinken – am meisten jedoch genießen die Bewohner*innen 
die Möglichkeit, selbstbestimmt ihre Sachen des alltäglich Bedarfs 
zu besorgen. 

Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen – 
das sind wir:
Wir haben ein Netzwerk für Menschen mit Behinderung, 
psychischer Erkrankung und Abhängigkeitserkrankungen 
sowie deren Angehörige geknüpft. Wir beraten, 
unterstützen und begleiten Sie und bieten verschiedene 
Wohn- und Fördereinrichtungen an. Informieren Sie sich 
auf unseren Internetseiten oder wenden Sie sich an Ihre 
persönlichen Ansprechpartner.

Im Verbund mit anderen Trägern bietet die Diakonie Mark-
Ruhr Teilhabe und Wohnen die kostenlose „Ergänzende 
unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)“ im Kreis Unna 
und im Märkischen Kreis an.

DIAKONIE MARK-RUHR TEILHABE UND WOHNEN
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Seit dem 01.01.2019 hat das Schwerter Netz für Jugend und Familie 
gGmbH mit seinen drei Standorten in Schwerte, Unna und Berg-
kamen unter dem Dach der Diakonie Mark-Ruhr eine neue Heimat 
gefunden. Die ambulante Begleitung und Beratung von Familien 
und Förderung von Kindern und Jugendlichen, der Betrieb einer 
Wohngruppe für Jugendliche und die Schulsozialarbeit an neun 
Schwerter Schulen, das sind unsere Angebote und Leistungen, 
das ist unsere Arbeit. Eine berufliche Heimat unter dem Dach der 
Diakonie Mark-Ruhr haben auch unsere aktuell 80 Mitarbeitenden 
gefunden, und, was noch wichtiger ist, eine Heimat, tatsächlich ein 
„Zuhause“, finden bei uns auch junge Menschen. Daher lassen wir 
hier einen dieser Jugendlichen zu Wort kommen, nämlich P., 17 
Jahre alt, dessen voller Name auf seinen Wunsch hin anonymisiert 
ist. P. hat sich über die Frage, ob er etwas zur Festschrift beitragen 
könne, sehr gefreut. Vielleicht spiegelt sein Text etwas von unserer 
Arbeit, unserer Haltung, unserer Philosophie wider, das würde uns 
sehr freuen:

„Meine Eltern sind aus Schwerte weggezogen und ich habe mich an 
unserem neuen Wohnort nie wohlgefühlt, sodass es immer wieder 
zu Konflikten kam und ich sogar irgendwann einfach abgehauen 
bin. Ich habe meine alte Schule und meine Freunde vermisst. Für 
mich war klar, dass ich nach Schwerte zurück und dort leben will und 
meine Mutter hat sich in ihrer Not an das Jugendamt gewandt. Die 
Mitarbeiterin vom Jugendamt, Frau R., hat dann bei der Wohngrup-
pe „Station West“ in Schwerte angerufen und gefragt, ob ich dort 
wohnen kann. Da dort Platz war, hat mir Frau R. eine Telefonnummer 
vom Leiter der Wohngruppe gegeben. Den habe ich angerufen und 

Anlaufstelle und „Zuhause“ für junge Menschen

er hat sich sehr gefreut, mich kennenzulernen. Letztendlich bin ich 
dann in der Station West in Schwerte-Westhofen gelandet. Das war 
im Januar 2020. Anfänglich hatte ich Bedenken, ob ich mit neun 
Mitbewohnern klarkomme; ganz pragmatische Dinge wie Bad teilen 
oder eine gemeinsame Küche. Das waren aber Gedanken und keine 
Sorgen. An meinem ersten Tag bin ich von zwei Betreuerinnen sehr 
herzlich begrüßt worden und ich habe gedacht, dass das nur cool 
werden kann. Wenn ich die ersten Tage in einem Wort beschreiben 
soll, wäre das ,Wärme . Es war ganz anders als zu Hause. Auch die 
anderen Jugendlichen haben mich gut aufgenommen; das ist etwas, 
was die Gruppe immer macht. Ich glaube, das liegt an der offenen 
Atmosphäre im ganzen Haus und an der Empathie der Betreuer. Ich 
glaube nicht, dass ich es schwerer hatte als andere Jugendliche, ich 
habe in der Station West eine Menge Selbstbewusstsein bekommen, 
dies wurde mir auch immer bei Schulgesprächen mitgeteilt. Ich be-
ginne in Kürze eine Ausbildung zum staatlich geprüften Kinderpfle-
ger bei der FABIDO in Dortmund. Es gab in der Station West schon 
das ein oder andere Vorbild für mich, sodass ich eine Ausbildung 
im pädagogischen Bereich machen wollte.  Die Highlights in der 
Station sind die gemeinsamen Abende mit reden, lachen, spielen 
oder Feuer machen. Mir gefällt auch, dass jeder Betreuer anders 
ist und man sich immer darauf einstellen kann. Ich möchte noch 
einige Jahre in der Station West bleiben. Besondere Vorstellungen 
über einen Auszug habe ich noch nicht, ich gucke jetzt erst einmal, 
wie meine Ausbildung anläuft.“

                 P. (17 Jahre)

SCHWERTER NETZ

Die „Station West“ in Schwerte. 

Das Schwerter Netz bietet eine Anlaufstelle für junge Menschen.

,
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QUABED / INKLUDIA

Zum Zweck der Förderung, Qualifizierung, sozialpädagogischer 
Begleitung, Beschäftigung und Wiedereingliederung insbeson-
dere schwer vermittelbarer Jugendlicher und Erwachsener in den 
Arbeitsmarkt gegründet, entwickelte die QuaBeD seit 2011 als Teil 
des Unternehmensverbundes Diakonie Mark-Ruhr umfangreiche 
Hilfs- und Serviceangebote für Menschen, die Unterstützung bei 
der Suche nach einem Arbeits- oder Ausbildungsplatz benötigen. 
Neben Berufsorientierung, Bewerbungstraining, fachpraktischer 
Qualifizierung, Unterstützung bei der Arbeitsvermittlung, aufsuchen-
der Sozialarbeit ist die „persönliche Begegnung und Begleitung auf 
Augenhöhe“ die wichtigste Arbeit mit den uns anvertrauten Men-
schen. Dabei wenden wir uns in erster Linie an im Leistungsbezug 
stehende Menschen, unterstützen und begleiten aber auch spezi-
elle Zielgruppen wie Jugendliche bis 25 Jahren, Alleinerziehende, 
ältere Arbeitsuchende, Berufsrückkehrer*innen und Menschen mit 
Migrationshintergrund.

Diese Worte von Johann Hinrich Wichern unterstützen uns 
in unserem Wirken und wir orientieren uns an den jeweiligen 
Fähigkeiten der Menschen und fördern die Stärken des Einzelnen. 
In diesem Bewusstsein wurde im August 2016 mit Unterstützung 
der Diakonie Mark-Ruhr die InkluDia als Tochtergesellschaft 
gegründet. Als Inklusionsbetrieb im gastronomischen Bereich, 

in dem Menschen mit Behinderungen Beschäftigung auf dem 
ersten Arbeitsmarkt finden, bieten wir vielfältige und passende 
Lebensräume für Menschen, denen oftmals Schutz und Chancen in 
unserer Gesellschaft fehlen. Hier arbeiten Menschen mit und ohne 
Behinderung gemeinsam Hand in Hand. 

In unseren Zweckbetrieben „CapBaumarkt“ (Aufbereitung und 
Verkauf von gespendeten Möbeln, Geräten, Werkzeugen etc.), der 
„tragbar“ (Second-Hand-Laden) und der „Kantinetti“(Café/Bistro) 
bieten wir den Menschen unter fachlicher Anleitung in geschütztem 
Raum fachpraktische Erprobungsmöglichkeiten in unterschiedlichen 
Gewerken, wieder eine Tagesstruktur zu erlangen oder sich als 
Mitarbeitende zu beweisen.

Aktuell beschäftigt die QuaBeD gGmbH mehr als 25 fest angestellte 
Mitarbeiter*innen. Hierzu zählen Frauen und Männer als u.a. 
diplomierte Pädagogen, Sozialpädagogen und Sozialarbeiter, 
Berufs – und Arbeitspädagogen, sowie Meister und Fachanleiter aus 
unterschiedlichen handwerklichen und kaufmännischen Bereichen. 
All dies geschieht im Sinne der Gründungsidee, auch Menschen mit 
multiplen Vermittlungshemmnissen Chancen auf eine Beschäftigung 
im Arbeitsmarkt zu eröffnen, sie dauerhaft in ein Arbeitsverhältnis 
zu vermitteln und sich dabei für die Würde eines jeden Menschen 
einzusetzen.

Qualifizierung, Beschäftigung und Inklusionsbetrieb

Pfl ege und Wohnen gemeinnützige GmbHQualifizierung und 
Beschäftigung    QuaBeD  

„Ich möchte Ihnen von ganzem Herzen dafür danken, dass Sie 
noch an mich geglaubt haben. Ich selber habe es nicht mehr ge-
tan und auch mein familiäres Umfeld nicht. Durch Ihre Hilfe kann 
ich wieder aufrecht in die Zukunft schauen, habe eine berufliche 
Perspektive und meine finanziellen Probleme sind durch Ihre Un-
terstützung so geregelt, dass ich in ein paar Jahren schuldenfrei 
sein werde.“ 

Rückmeldungen wie diese von Teilnehmenden aus den unter-
schiedlichen Maßnahmen, die wir seit der Gründung 1998 am 
Standort Witten durchführen, sind der Grund, warum jede einzelne 
Mitarbeiterin und jeder einzelne Mitarbeiter gerne bei der QuaBeD 
ihren/seinen Dienst leistet, getreu dem Motto „Wir sind da. Wo die 
Menschen uns brauchen.“ 

Jede Arbeit soll zuerst mit dem Herzen, 
dann mit den Händen oder mit der Zunge 
geschehen.

Johann Hinrich Wichern
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DIAKONIE SCHWERTE

Gesellschaften und gesellschaftliche Fragen verändern sich mit 
der Zeit. Auch in unserem Land haben wir besonders im letzten 
Jahrzehnt deutliche Veränderungen wahrgenommen. Fragen der 
Jugendlichen, woran sie sich in ihrem Erwachsenwerden orientieren 
können, sind Themen in der Arbeit unserer Beratungsstelle. Was gibt 
ihnen in unserer Welt Sicherheit? Wie wird ihr Leben angesichts der 
Klimakrise in Zukunft aussehen? Unsere Mitarbeiter*innen unterstüt-
zen junge Menschen auf der Suche nach einer persönlichen Antwort 
auf derartige Fragen und sie vermitteln Stabilität und Sicherheit. 
Wenn Jugendliche nach einem Jahr noch einmal wiederkommen, 
um von ihrer erfolgreich absolvierten Ausbildung zu berichten, die 
zuvor auf der Kippe stand, freuen wir uns über deren Erfolg. Eine 
deutliche gesellschaftliche Veränderung ist die Tatsache, dass 
immer mehr Menschen allein leben. Besonders im höheren Alter 
– wenn Freunde und Bekanntschaften weniger werden – können 
Einsamkeitsgefühle das Leben bestimmen. Darüber zu reden, fällt 
nicht immer leicht. Eine Möglichkeit miteinander in Kontakt und ins 
Gespräch zu kommen ist unser Rikscha-Projekt. Hierdurch ist es 
möglich, Beratungen und Gespräche an der frischen Luft durch-
zuführen. Eine ehrenamtliche Person (Pilot*in genannt) fährt die 
E-Rikscha während Ratsuchende und Berater*innen gemeinsam 
gefahren werden. Das Feedback ist durchweg positiv da auch der 
Spaßfaktor nicht zu kurz kommt. So können auch Menschen mit 
eingeschränkter Mobilität am gesellschaftlichen Leben teilnehmen. 
Unser Motto für dieses Angebot: „Jede*r hat das Recht darauf, Wind 
in den Haaren zu spüren.“ Mangelnde Teilhabe ist auch eine Folge 
von fehlenden finanziellen Mitteln. Die Armut im Alter nimmt zu, was 

„Jede*r hat das Recht darauf, 
  Wind in den Haaren zu spüren“

wir im Arbeitsfeld der Sozialberatung bemerken, und wir engagie-
ren uns dafür, Lebensbedingungen der Menschen zu verbessern. 
Beispielsweise durch Vermittlung von privaten, finanziellen Paten-
schaften, die einen Spielraum für den Besuch im Café eröffnen, den 
die schmale Rente ansonsten nicht zulassen würde.  Die Vermittlung 
von Informationen, kann Menschen neue Wege eröffnen. So z. B. 
der Hinweis, dass die „Tafel“ auch von Rentnerinnen in Anspruch 
genommen werden kann. 

„Guten Morgen Frau Fischer, ich wollte Ihnen einmal meinen Ga-
bentisch zeigen. Wie viele tolle Sachen von der Tafel dabei waren. 
Mein großer Küchentisch war überfüllt mit leckeren und teuren 
Sachen wie Obst und Gemüse. Morgen gehe ich wieder hin und 
freue mich jetzt schon. Ich erfreue mich jeden Freitag über so viele 
leckere Sachen. Vor allem Obst und Gemüse konnte ich mir eher 
selten leisten. Die Blumen erfreuen die Seele, habe mir seit Jahren 
keine kaufen können. Einfach schön. Vielen Dank noch einmal.“

              (O-Ton einer Rentnerin)
Die Diakonie Schwerte ist eine gemeinnützige Gesellschaft, die 
soziale Dienstleistungen für Menschen in Not und schwierigen 
Lebenslagen im südlichen Kreis Unna und in der Stadt Schwer-
te erbringt. Wir sind offen für alle Menschen, die Hilfe benötigen 
bzw. sie in Anspruch nehmen möchten. Dabei spielen Religion, 
Nationalität oder Weltanschauung der betroffenen Menschen 
ausdrücklich keine Rolle. Zu unseren Einrichtungen gehören Be-
ratungs- und Betreuungsangebote, Angebote der sozialen Unter-
stützung, der Jugend- und Familienhilfe sowie der Altenarbeit. Eine 
eigenständige Abteilung bietet unsere Kita-Gruppe, zu der sechs 
Kindertageseinrichtungen zählen. Bei uns arbeiten Männer und 
Frauen in multiprofessionellen Teams Hand in Hand mit ehrenamt-

lichen Mitarbeiter*innen. Die Arten der Hilfe sind unterschiedlich. 
Es geht um Beratung, Begleitung, Therapie, Betreuung, Unterstüt-
zung, Versorgung, Begegnung, Förderung und Bildung. Wir be-
gegnen den Menschen respektvoll und möchten ihnen vermitteln, 
dass sie sich auf einen vertraulichen und diskreten Umgang mit 
Ihrem Anliegen verlassen können. Ein gutes Leben aller Menschen 
in der Stadt ist uns ein Anliegen, und so sind wir eine anerkannte, 
geschätzte Netzwerkpartnerin und nehmen Aufgaben für die Kom-
mune wahr. Durch unsere beinahe 100-jährige Zusammenarbeit 
mit der evangelischen Kirchengemeinde Schwerte sind wir dieser 
sehr eng verbunden. Auch hieran wird deutlich, dass wir unsere 
Arbeit als eine Form des Auftrages der Kirche verstehen.

Das Rikschen-Projekt bot die Möglichkeit, Beratung durch die 

Diakonie Schwerte an der frischen Luft in Anspruch zu nehmen.
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Gemessen an den Herausforderungen im IT-Bereich hat sich 
dia-systems in den zurückliegenden Jahren kontinuierlich weiter-
entwickelt. Mittlerweile zählt das Unternehmen 20 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die alle eines gemeinsam haben: eine Leidenschaft 
für IT-Lösungen. „Wir versuchen unsere Vision von modernster 
Technologie zu verwirklichen und gleichzeitig ein wertschätzendes 
Miteinander zu leben. Unsere Werte motivieren uns und sind das 
Fundament einer offenen, aufrichtigen Kultur, die alle mit einbe-
zieht. Alles was wir tun, basiert auf Gemeinschaft und Umgang auf 
Augenhöhe“, sagt Geschäftsführer Matthias Schüring.

DIA-SYSTEMS

Wir helfen Menschen, Menschen zu helfen

Noch ein Blick in die Vergangenheit: „Wir hatten 2007 rund 500 
PCs in der Diakonie Hagen Ennepe-Ruhr. Durch das Wachstum 
der Diakonie Mark-Ruhr und die steigende Bedeutung der EDV in 
Hinblick auf Wettbewerbsfähigkeit und Prozessoptimierung, Da-
tenschutz und Sicherheit, ist auch dia-systems mitgewachsen. Wir 
betreuen nun ca. 2.500 PCs und mobile Endgeräte in der Diakonie 
und ca. 3.000 weitere bei externen gemeinnützigen Kunden“, fasst 
Matthias Schüring die Entwicklung zusammen. „Entsprechend 
des Marktes hat sich unser Produktportfolio stark geändert und 
wir haben uns für die moderne Form des Cloud-Computing ent-
schieden.“ 

Die dia-systems GmbH ist ein modernes IT-Systemhaus im Herzen 
von Hagen. Als Tochterunternehmen der Diakonie-Mark-Ruhr hat 
dia-systems ein Alleinstellungsmerkmal: ein erstklassiges Dienst-
leistungsangebot für gemeinnützige Unternehmen und Institutionen 
(Non-Profit-Unternehmen). Als Anbieter von Microsoft-Cloud-Lösun- 
gen im Non-Profit-Segment ist es unsere Vision, IT-Strukturen zu  
modernisieren und dabei technologisch am Puls der Zeit zu bleiben. systemsdia

SystemhausEDV- PPS-Software

500 1 000

Über 500 Smartphones und 1000 PCs  
wurden alleine im Jahr 2020 von dia-systems in die 
Diakonie-Cloud „gebracht“.
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DIA-SERVICE

Service aus einer Hand:  
Gastronomie-Management  I  Gebäude- 
dienstleistungen  |  Maler, Lackierer, Trockenbau 
Garten- und Landschaftsbau

Menschlichkeit wird tagtäglich in den verschiedenen Beratungs-
stellen und Einrichtungen der Diakonie Mark-Ruhr deutlich. Aber 
auch die Dienstleisterin für Gastronomie, die dia-service GmbH, 
beweist jeden Tag, dass Menschlichkeit für ihre Mitarbeiter*innen 
an erster Stelle steht. „Bei all unseren Angeboten und Dienstleis-
tungen haben wir das Wohl und die Zufriedenheit unserer Kunden 
im Blick“, sagt dia-service Prokurist Dirk Wetjen-Schneider.

So versorgt das dia-service Team ältere Menschen in ihrem 
Zuhause mit dem Service „Essen auf Rädern“ oder trägt dazu 
bei, dass schon die Kleinen im Kindergarten durch eine gesunde 
und ausgewogene Ernährung „groß und stark“ werden. Zum 
dia-service Team gehört auch Dominik Sasan Hasheminasab. Er 
arbeitet in der Versorgungsküche Eckesey, die unter anderem das 
Klara-Röhrscheidt-Haus beliefert. Als Küchenchef ist er für die 
Organisation, die Bestellungen und die Personalführung zuständig. 
Und natürlich für das 
Kochen! Das Angebot 
„Essen auf Rädern“ 
stelle für viele auch eine 
soziale Komponente 
dar. „Natürlich gibt 
es zum Essen jeden 
Tag auch ein kleines 
Pläuschchen“. Bei den 
Gerichten berücksichtigt 

Dominik Sasan Hasheminasab insbesondere die Wünsche 
der Bewohner*innen, denn gutes Essen verliert auch im Alter 
nie an Bedeutung. So besucht Dominik Sasan Hasheminasab 
regelmäßig das Klara-Röhrscheidt-Haus, um sich über diese 
Wünsche zu informieren und ist somit ein gern gesehener Gast. 
Bevor der Küchenchef bei dia-service angefangen hat, war er als 
Koch im Event- und Showcooking tätig. „Das sind schon zwei 
unterschiedliche Welten. In meinem alten Beruf herrschte täglich 
Druck und ‚Krieg‘ in der Küche. Bei dia-service kann man entspannt 
kochen, es gibt eine Struktur und im Team unterstützen wir uns 
gegenseitig.“ „Wir kochen bei dia-service traditionell, hochwertig 
und vor allem frisch“, erzählt Dominik Sasan Hasheminasab. 
Der Küchenchef verbindet gehobenen Gastronomie mit „care 
Gastronomie“. Und so kann er seine Erfahrungen, die er mitbringt, 
täglich einbringen. Es kommt frischer Wind in die Versorgungsküche 
und neue Ideen entstehen.

Meine Leidenschaft ist es, zu kochen. Und 
auch in der Versorgungsküche darf man 
das Sprichwort ‚Das Auge isst mit‘ nicht 
außer Acht lassen

Dominik Sasan Hasheminasab

Gastronomie-Management  

Gebäudedienstleistungen   

Maler, Lackierer, Trockenbau  

Garten- und Landschaftsbau  

dia  service
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Das Friederike-Fliedner Berufskolleg blickt auf eine über 50-jährige 
Geschichte zurück.

Die rasante Entwicklung der Bildungseinrichtung in Trägerschaft der 
Diakonie Mark-Ruhr ist beeindruckend, schaut man sich die Schule 
heute mit ihrem umfassenden Angebot in den Schwerpunkten 
Gesundheit und Soziales an und betrachtet gleichzeitig den Anlass 
ihrer Gründung zu Beginn der 1960er Jahre.

Gestartet ist das jetzige Friederike-Fliedner Berufskolleg 1965 
als evangelische Pflegevorschule mit Internat – ausschließlich für 
Mädchen – an der Bodelschwinghstraße in Iserlohn, an der Stel-
le, wo heute die Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen ihren  
Geschäftssitz hat.

Das Schulangebot an der Pflegevorschule wurde mit der Zeit attraktiver 
gestaltet, indem neben dem Abschluss der Fachoberschulreife ab 
dem Schuljahr 1995/96 auch der Berufsabschluss zum staatlich 
geprüften Sozialhelfer am Friederike-Fliedner Berufskolleg absolviert 
werden konnte. Apropos: diesen Namen trägt die Schule offiziell seit 
1994. Von Pflegevorschule ist seitdem nicht mehr die Rede, vielmehr 
entstand eine Berufsfachschule, die heute Teil des Berufskollegs im 
Rahmen eines Bildungsganges ist.

Mit dem Schuljahr 2008/09 wurde die Höhere Berufsfachschule für 
Sozial- und Gesundheitswesen mit dem Ziel der Fachhochschulreife 
eingeführt, zum Schuljahr 2011/2012 startete die Fachschule 
für Sozialpädagogik mit dem Berufsabschluss zur Erzieher*in. 
Die kompetenzorientierte Ausbildung zur staatlich anerkannten 
Erzieher*in war von Anfang an das Herzstück der Ausbildung. 

Tradition trifft Moderne

Theorie und Praxis bilden eine Einheit, die im Idealfall gemeinsame 
Ziele in der Ausbildung und Persönlichkeitsbildung verfolgt. Fundierte 
Handlungskompetenz steht daher im Focus aller Bildungsgänge. 
Voneinander und Miteinander zu lernen, charakterisieren auch die 
vielfältigen Projekte und Kooperationen vor Ort.

Mit dem richtungweisenden Umzug 2012 in das Schulgebäude 
an der Brüderstraße im Herzen Iserlohns ging die Neuausrichtung 
des Schulprofils einher. Nicht nur die baulichen Voraussetzungen 
sind spätestens seit diesem Umzug mehr als ideal. So ist es 
auch möglich, das Angebot der Abschlüsse den Bedürfnissen 
der Region anzupassen. Passgenaue Bildungsangebote, sowie 
gesellschaftliche Teilhabe und Mitgestaltung im Herzen der Region, 
in Iserlohn auf der Grundlage unseres evangelischen Glaubens 
und Wertebewusstseins, so lautet die Devise an der Brüderstraße.

Schulleiterin Andrea Schumann zu den aktuellen Zielsetzungen 
des Berufskollegs: „Kinder, Jugendliche und Familien sind heute 
besonderen Belastungen ausgesetzt. Neben der Suche nach Ori-
entierung in einer immer komplexeren Welt, steht die Frage nach 
der Sinnhaftigkeit und Bedeutung des eigenen Lebens: wie finde 
ich meinen Platz in der Gesellschaft? Was gibt meinem Leben Sinn? 
Wie kann ich mein Leben gestalten, dass es nicht nur für mich, 
sondern auch für andere bedeutend ist? Die Fragen nach Werten 
und Nachhaltigkeit stehen im Mittelpunkt: In welcher Welt möchte 
ich leben?Wie sieht eine hoffnungsvolle Zukunft aus in Zeiten zu-
nehmender Digitalisierung und bedrohter Lebensräume?

FRIEDERIKE-FLIEDNER BERUFSKOLLEG
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In unserem Friederike-Fliedner Berufskolleg in Iserlohn unterstützen 
wir junge Menschen in der beruflichen und persönlichen Orientierung. 

Wir bilden zukunftsfähige Fachkräfte aus, die sich für die Menschen 
vor Ort einsetzen. Wir fördern gesellschaftliches und politisches 
Engagement durch unsere Schulgemeinschaft und beteiligen uns 
an der verantwortlichen Gestaltung unserer Stadt und darüber 
hinaus. Wir arbeiten mit vielen Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe, Altenpflegeeinrichtungen, Einrichtungen für Menschen 

mit besonderen Einschränkungen im gesamten Märkischen Kreis 
engagiert zusammen. 

Wir begleiten Schüler*innen und Studierende in ihren unterschied- 
lichen Lebenslagen und bieten individuelle Beratungen und Hilfe-
stellungen nicht nur in Notlagen und Krisen in Zusammenarbeit mit  
Ämtern, Behörden, Beratungsstellen und vielen anderen Einrich-
tungen.“

Offen für Neues und Projekte:  

Team und Kooperationspartner des Friederike-Fliedner-Berufskolleg 

um Schulleiterin Andrea Schumann (vorne Mitte)
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Bestmögliche Voraussetzungen für Kinder schaffen, das ist das 
erklärte Ziel der Diakonie Mark-Ruhr, wenn es um Kindertagesein-
richtungen geht. Mit unterschiedlichen Schwerpunkten in der pä-
dagogischen Ausrichtung unserer Kitas möchten wir den Grund-
stein für frühkindliche Bildung legen. In jederlei Hinsicht möchten 
die Kindertageseinrichtungen bestmögliche Voraussetzungen für 
Eltern, Kinder und Mitarbeitende bieten und sind so in einem steti-
gen Prozess der qualitativen Weiterentwicklung.

Seit vielen Jahren ist Inklusion in der integrativen Kindertagesstätte 
„Ein Haus für alle Kinder“ eine Selbstverständlichkeit. „Inklusion 
will Integration konsequent erweitern und ist die logische Fortfüh-
rung der Geschichte unserer Einrichtung. Die begann 1976/1977 
mit der Einweihung zweier Kindergärten, die in der weiteren Ent-
wicklung aufeinander zu zunächst baulich und partiell kooperier-
ten, bis nach Jahren der Annäherung acht integrative Gruppen 
entstanden, die als äußeres Zeichen der Gemeinsamkeit schließ-
lich ab dem Jahr 2007 durch einen gemeinsamen Eingang in den 
Kindergarten gehen konnten“, fasst Leiterin Sigrun Felder-Heinrich 
zusammen. Heute sind beide Einrichtungen zu einer kombinierten 
Kindertagesstätte zusammengewachsen, die seit 2012 durch eine 
U3-Gruppe ergänzt wurde.

Zukunft in Kinder-Hand

Seit Sommer 2019 sind auch der Ev. Kindergarten Hindenburg- 
straße und der Ev. Kindergarten Prinzenstraße sowie die Groß- 
tagespflege Prinzenstraße in Trägerschaft des Diakonischen 
Werks Iserlohn. Neu kommt ab dem Kindergartenjahr 2023/2024 
die neue Kita am Teutoburger Platz dazu, die in Trägerschaft der  
Diakonie Iserlohns erste Klima-Kita wird. Bereits zum Kindergar-
tenjahr 2022/2023 gehören der Ev. Kindergarten Evingsen und der 
Ev. Kindergarten Dahle auch zum Verbund der Diakonie Mark-Ruhr.

KITA-GRUPPE DIAKONISCHES WERK IM EV. KIRCHENKREIS ISERLOHN E.V.

Es gibt noch weitere Kindertageseinrichtungen im 
Verbund der Diakonie Mark-Ruhr, siehe Berichte der 
Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen sowie der Diakonie 
Schwerte. Online finden Sie hier weitere Infos:

Ev. Jugendhilfe  
Iserlohn-Hagen 

Diakonie  
Schwerte 
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Die Arbeit – Leben – Zukunft (ALZ) GmbH wurde 2004 gegründet 
und entwickelte sich schnell zu einem starken Handlungspartner 
in der Bildungslandschaft der Stadt Hagen; die Jugendberufs-
hilfen der ALZ unterstützen junge Menschen mit sozialer Be-
nachteiligung, Zuwanderungs- bzw. Fluchtgeschichte und häufig 
komplexen Problemlagen auf ihrem Weg in die berufliche Verselb-
ständigung.

2004 startete die ALZ zunächst mit Angeboten von Maßnahmen der 
beruflichen Aktivierung, Orientierung und Vorbereitung sowie der 
beruflichen Qualifizierung. An der Schnittstelle zur Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen gGmbH setzt die ALZ seit 2011 in Anlehnung an 
die Berufsbildungswerke eine rehabilitativ ausgerichtete Bildungs-
einrichtung gem. § 51 SGB IX mit Schwerpunkt „Ausbildung junger 
Menschen mit psychischen Behinderungen resp. Lernbehinderun-
gen“ um.

Mit Anstieg der Zuwanderungszahlen im Jahr 2016 implementierte 
die ALZ schließlich gemeinsam mit anderen Bildungsträgern ein 
Förderzentrum für junge Geflüchtete, ein Handlungsspektrum, 
das im Stadtteil Hagen-Wehringhausen um ein Beratungs- und 
Begegnungszentrum für junge Menschen aus dem überwiegend 
osteuropäischen Raum ergänzt wurde.

Starker Handlungspartner in der 
Bildungslandschaft der Stadt Hagen

ARBEIT – LEBEN – ZUKUNFT

Ziel der vielfältigen Angebote und Projekte der Jugendberufshilfen 
ist dabei stets die gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe 
der jungen Menschen. Gleichberechtigte Teilhabe gründet in 
Chancengleichheit, d.h. auch im gleichberechtigten Zugriff auf 
Bildung und berufliche Qualifizierung als Grundlagen der Ver-
selbständigung; gleichberechtigte Teilhabe junger Menschen zielt 
zukunftsorientiert auf die Entfaltung von Potentialen zur aktiven 
Mitgestaltung gesellschaftlicher Prozesse.

„Bildung“ resp. „Qualifizierung“ repräsentieren dabei wichtige, 
aber nicht die alleinigen Bausteine erfolgreicher Teilhabe; ebenso 
bedeutsam, vielleicht bedeutsamer sind Selbstvertrauen, eine offene 
Wertehaltung sowie die Erfahrung von Selbstwirksamkeit bei der 
Planung und Umsetzung individueller, aber auch gemeinsamer Ziele.

Die Mitarbeitenden der Jugendberufshilfen der ALZ stellen den 
Einzelnen mit seinen je besonderen Begabungen, Erfahrungen aber 
auch Belastungen in den Vordergrund, denken und handeln bei 
der Unterstützung der je individuellen Bildungswege ganzheitlich. 

Die folgenden Ausführungen von Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
unterschiedlicher Bildungsangebote der ALZ anlässlich eines Pro-
jekttages zum Thema „Menschlichkeit“ spiegeln und bekräftigen 
„unseren“ Ansatz.
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Menschlichkeit bedeutet für mich, dass jeder Mensch so leben kann, wie man das für sich 
selbst möchte, dass jeder Mensch mal Fehler machen darf, aber es danach auch bereut, 
dass man sich gegenseitig hilft, auch bei schwierigen Sachen. Bei der „Arbeit-Leben-Zukunft“ 
finde ich es sehr schön, dass man sich gegenseitig hilft. Man fühlt sich immer respektvoll 
behandelt und es sind alle ehrlich zu einem. Ehrlichkeit und Treue sind hier ganz wichtig. 
Egal was ist, alle versuchen zu helfen. Für die Zukunft wünsche ich mir, dass das überall so 
ist und ich vielleicht durch diese Zeit gelernt habe, das in der Zukunft genauso zu tun und 
vielleicht sogar weitergeben zu können.

Anna-Lena S., Auszubildende

Wichtig ist mir ein respektvoller Umgang, ohne in Stereotypen zu 
denken, ohne Diskriminierung. Im Praktikum, Beruf und Ausbil-
dung gilt dies auch. Bei der „Arbeit-Leben-Zukunft“ fühle ich mich 
menschlich behandelt, weil jeder hier gleich behandelt wird, eben als 
Mensch. Dies fällt vor allem im Kontakt mit anderen auf. Wir haben 
alle verschiedene Ziele und trotzdem wird jedem geholfen. Für die 
Zukunft würde ich mir wünschen, dass Menschlichkeit wieder einen 
größeren Platz in unserer Gesellschaft einnimmt.

Leon N* (Name geändert), Auszubildender

Arbeit – Leben – Zukunft 
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Luthers Waschsalon ist als soziale Einrichtung in der Trägerschaft 
der Diakonie Mark-Ruhr seit 25 Jahren in der Hagener Innenstadt 
verortet. In der Körnerstraße 75 wird montags und donnerstags 
zwischen 8.30 und 11.30 Uhr eine Basisversorgung für Bedürftige 
vorgehalten. Neben Frühstück, Kleiderkammer, Körper- und Wä-
schehygiene wird eine zahnmedizinische und allgemeinmedizini-
sche Versorgung angeboten. Seit 2010 steht mit dem Arztmobil ein 
zusätzliches Angebot der medizinischen Versorgung Obdachloser 
zur Verfügung. Die medizinischen Angebote zeichnen sich beson-
ders durch die enge Kooperation mit der Uni Witten/Herdecke aus. 
So ist es für die Studierenden der Zahnmedizin verpflichtend, ei-
nen Praxisanteil ihres Studiums in der zahnmedizinischen Ambu-
lanz abzuleisten. Das Angebot wird überwiegend durch das große 
Engagement vieler Ehrenamtlicher sichergestellt.

Luthers Waschsalon wird in den drei Stunden an einem Öffnungs-
tag von rund 140 Gästen besucht. Zu ihnen gehören Wohnungslo-
se, psychisch erkrankte und suchtmittelabhängige Menschen und 
zunehmend auch einsame und verarmte Menschen. 

Durch die Corona-Pandemie musste die Einrichtung ihr Angebot 
der aktuellen Situation anpassen und gab im Mai 2020 zwei Mal 
wöchentlich bis zu 280 Lebensmitteltüten aus. Das Angebot der 
Wäsche- und Körperhygiene findet in gewohnter Weise statt. Die 
ehrenamtlich Mitarbeitenden haben die mobilen Impfangebot der 
Kommune aktiv unterstützt, aber auch selbst Impfangebote für die 
Zielgruppe in den Räumlichkeiten von Luthers Waschsalon durch-
geführt. 

Während der Hochwasserkatastrophe war das medizinische Team 
vor Ort und hat Betroffene medizinisch versorgt. In der aktuellen 
Situation stellt Luthers Waschsalon Lebensmittel und Kleidung für 
Geflüchtete aus der Ukraine zur Verfügung. 

Die Jahre nach der Fusion sind durch Auszeichnungen unter-
schiedlicher Arbeitsbereiche gekennzeichnet. So erhielt der Grün-
der des allgemeinmedizinische Angebotes Herr Prof. Dr. Theo 
Scholten 2015 den Ehrenamtspreis „Ehrwin“ des WDR. Ebenfalls 
2015 wurde Luthers Waschsalon von der damaligen Landesregie-
rung als „Ort des Fortschritts“ ausgezeichnet. 

Dem Zahnarzt der zahnmedizinischen Ambulanz, Dr. Hans Rit-
zenhoff, wurde 2018 durch den damaligen Bundesgesundheits-
minister Jens Spahn der bundesweit ausgeschriebene „CHARITY- 
AWARD“ überreicht. 

2019 gewann Luthers Waschsalon für ihr Engagement für die Stadt 
den MOTIONS AWARD des Unternehmerrates Hagen.

BAHNHOFSMISSION HAGEN UND LUTHERS WASCHSALON

Die Hagener Bahnhofsmission blickt auf eine über 119-jährige 
ökumenische Tradition zurück und hat in ihrer Geschichte eine 
unverzichtbare Arbeit für Menschen in unterschiedlichen Notlagen 
geleistet. Sie handelt, in Trägerschaft der Diakonie Mark-Ruhr, im 
diakonischen Auftrag und trägt in ihrer Tätigkeit zur Umsetzung der 
sozialen Verantwortung bei. Die Bahnhofsmission leistet einen Bei-
trag dazu, dass Menschen ihr Leben selbstbestimmt und würde-
voll gestalten können. Ihre Aufmerksamkeit gilt besonders schutz-
bedürftigen Menschen wie z.B. Geflüchteten oder Menschen mit 
Behinderungen. Im Zusammentreffen unterschiedlicher Kulturen 
setzt sich die Bahnhofsmission für eine vorurteilsfreie Begegnung 
ein und stärkt so ein friedliches kulturelles Miteinander. Somit ist 
sie ein Ort der Inklusion, der Begegnung und der Förderung des 
gesellschaftlichen Zusammenhalts.

Die Bahnhofsmission ist, jenseits staatlicher Transferleistungen 
und vielfältiger Unterstützungen durch Versorgungseinrichtungen 
und Fachdienste, eine leicht zugängliche, unbürokratisch arbei-
tende „letzte Anlaufstelle“ an zentral, gut erreichbarem Ort. Dies 
ist besonders für Menschen wichtig, die nicht wissen, wohin sie 
sich sonst wenden sollen oder die in anderen Einrichtungen nicht 
(mehr) ankommen. Zudem ist die Bahnhofsmission fachlich breit 
aufgestellt, äußerst flexibel und in unterschiedlichen Systemen 
(u.a. soziale Hilfen, Kommunen und Behörden, Unternehmen und 
Geschäftstreibende, Verkehrssysteme, Sicherheitssysteme, Kir-
chen) gut vernetzt.

Das Team der ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden leistet Hilfe 
beim Ein-, Um- und Aussteigen. Dies gilt insbesondere für die Per-
sonen, die auf Grund einer Einschränkung ihrer Mobilität Schwie-
rigkeiten beim Reisen haben, wie behinderte und ältere Menschen. 
Die Mitarbeitenden sind kompetente und engagierte Ansprech-
partner*innen für zahlreiche soziale Probleme, die am Bahnhof 
auftreten. Sie hören zu, leisten konkrete Hilfe, vermitteln weiter und 
gewähren Aufenthalt in ihren Räumlichkeiten. Sie bieten Menschen 
in akuten Krisensituationen schnelle und bedarfsgerechte Hilfe an 
und unterstützen bei der Versorgung der Menschen bei Katastro-
phen wie dem Hochwasser im letzten Jahr.

Auch die Bahnhofsmission Hagen musste ihr Angebot aufgrund 
der Corona-Pandemie verändern. Nach einer kurzen Schlie-
ßung bot sie im Mai 2020 einen Präsenzdienst an. Dabei werden  
Ein- und Umstiegshilfen angeboten, Obdachlose in Notunterkünfte 
vermittelt und Getränke zum Mitnehmen ausgegeben. 

Anlaufstellen und Ankerpunkte im Herzen Hagens

LUTHERSLUTHERS
WASCHSALONWASCHSALON
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Ev. KirchenkreisEv. Kirchenkreis  
Hattingen-WittenHattingen-Witten

Ev. Kirchenkreis Ev. Kirchenkreis 

SchwelmSchwelm

Ev. KirchenkreisEv. Kirchenkreis  
IserlohnIserlohn

Ev. KirchenkreisEv. Kirchenkreis  
HagenHagen

IHRE DIAKONIE IN DER REGION

Für Menschen    

da sein. 

Mehr als nur      

ein Job.

UNSERE AUSBILDUNGSBERUFE  
AUF EINEN BLICK

   Pflegefachmann/-frau Altenpfleger (m/w/d)
   Heilerziehungspfleger (m/w/d)
   Kaufmann/-frau (m/w/d) für Büromanagement 
   Kaufmann/-frau (m/w/d) im Gesundheitswesen 
   Industriekaufmann/-frau (m/w/d) 
  Immobilienkaufmann/-frau (m/w/d)
   Praxisintegrierte Ausbildung (PIA) Erzieher (m/w/d)
   Berufspraktikum Erzieher (m/w/d)
   Hauswirtschafter (m/w/d)
   Fachkraft für Lagerlogistik (m/w/d)

Duales Studium: 

   Duales Studium Sozialwirtschaft B.A. (m/w/d)
   Duales Studium Soziale Arbeit mit dem Schwerpunkt  

 „Arbeit mit behinderten Menschen“ B.A. (m/w/d)

Ausbildungen im Friederike-Fliedner Berufskolleg:

   Gesundheit/ Soziales: Sozialassistent (m/w/d)
   Höhere Berufsfachschule Gesundheit/ Soziales: 

 Erwerb der Fachhochschulreife (m/w/d)
   Fachschule für Sozialpädagogik: 

 Erzieher (m/w/d) in konsekutiver Form und PIA

   Breckerfeld  
 Altenzentrum St. Jakobus 
 02338 91930

   Breckerfeld  
 Tagespflege Hansering 
 02338 9193450

   Fröndenberg  
 Hans-Jürgen-Janzen Haus 
 02378 851020

 Hagen  
 Bodelschwingh-Haus  
 02331 397680

 Hagen  
 Altenwohnheim Dahl 
 02337 47470

   Hattingen  
 Martin-Luther-Haus 
 02324 92310

   Hattingen  
 Haus der Diakonie 
 02324 92410

   Hattingen-Niederwenigern  
 Altenzentrum Heidehof 
 02324 68630

   Hattingen-Niederwenigern  
 Tagespflege Atempause 
 02324 6863105

   Hemer  
 Hermann von der Becke 
 02372 92830

   Iserlohn  
 Diakoniezentrum Oestrich 
 02374 92190

   Iserlohn-Hennen  
 Meta-Bimberg-Haus 
 02304 942080

   Schwerte  
 Johannes-Mergenthaler-Haus 
 02304 59430

  Schwerte  
 Tagespflege Liethstraße 
 02304 5943111

   Schwerte  
 Klara-Röhrscheidt-Haus 
 02304 910340

   Witten  
 Lutherhaus Bommern 
 02302 9562030

 Wohnen mit Service 
 Seniorenwohnungen  
 in Breckerfeld, Hagen,  
 Hattingen, Hemer, Iserlohn,  
 Schwerte und Witten 
 02331 3809374

Wohnen, Pflege und Beratung
www.diakonie-mark-ruhr.de

Wohnen, Pflege und Beratung

 Geschäftsstelle Hagen 
 02331 3809-400

 Begegnungsstätte Hagen 
 02331 3520234

 Pflegeberatung 
 02331 333920

 Krebsberatungsstelle Hagen 
 02331 3520850

 DA-SEIN  
 Ambulanter Hospizdienst Hagen 
 02331 3751199

www.diakonie-mark-ruhr.de

 Diakoniestationen

   » Kirchl. Pflegedienst Breckerfeld  
  02338 912926 

     » Gevelsberg 
  02332 82545

 » Hagen-Mitte | Hohenlimburg 
  02334 43330

     » Hagen-Nord 
  02331 31177

     » Hagen-Süd 
  02337 911914

     » Hagen Haspe | Wehringhausen 
  02331 42605

      » Halver | Schalksmühle 
  02353 903293

     » Hattingen | Sprockhövel 
  02324 77006

     » Iserlohn 
  02371 15760

     » Lüdenscheid | Altena 
  02351 909890

     » Meinerzhagen | Kierspe 
  02354 5822

     » Menden | Hemer | Balve 
  02373 14873

     » Plettenberg 
  02391 2080

      » Schwelm | Ennepetal 
  02336 6999

     » Schwerte 
  02304 12114

     » Wetter | Herdecke 
  02335 62434

     » Witten 
  02302 282650

 Betreutes Wohnen  
 Rigeikenhof Witten 
 02302 93830

Service-Dienstleistungen

 Dia-Systems GmbH 
 02331 3520080

 Dia-Service GmbH 
 02331 3809520

 Dia-Plan GmbH   
 02331 3809371

Essen auf Rädern 
 in Iserlohn, Hemer und Menden 

 02373 1705412 

 Altenzentrum St. Jakobus Breckerfeld 
 02338 91930
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IHRE DIAKONIE IN DER REGION

Wir sind da.

Wo die Menschen  
uns brauchen.
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 Bahnhofsmission Hagen 
 02331 23340

 Betriebliche Sozialarbeit 
 02331 3063052

 Hilfen in Arbeit
 Beratungsstellen Arbeit
 » Hagen  
  02331 3063051
 » Schwelm  
  02336 15205
 » MK – Iserlohn  
  02371 8180300
 » MK – Werdohl  
  02392 721868

 HALZ  
 02331 3063051
 » Arbeitslosenzentrum 

 FAIR-Haus  
 02336 15205
 » Kaufhaus – FAIR-Kaufen
 » Arbeitslosenzentrum 
 » Wegbegleiter (gemeinde- 
  orientierte Sozialarbeit)

 Kontakt- und Informations- 
 stelle für Selbsthilfe (KISS)  
 Hattingen / Sprockhövel 
 02324 954979

 Luthers Waschsalon  
 02331 3809-700 /-702

 Migration und Integration
 » Beratungsdienste Hagen 
  02331 3064620-35 /-44
 » Verfahrensberatung Unna 
  02303 96789-72
 » Flüchtlingsberatung Iserlohn 
  02371 4782890
 » Zuwanderungsberatung Hemer 
  02372 9353-740
 » Flüchtlingsberatung Menden 
  02373 9470720

 Rechtliche Betreuung 
 » Iserlohn 
  02371 795250
 » Schwerte 
  02304 9393-0

 Schuldner- und  
 Insolvenzberatung
 »  Hagen 
  02331 3488260
 » Hagen, Herdecke, Wetter 
  02331 23701
 » Hattingen, Sprockhövel 
  02324 923410/-11/-12
 » Schwelm, Gevelsberg,  
  Ennepetal, Breckerfeld 
  02336 4003-42 /-45 /-48
 » Witten   
  02302 91484-47/-41

 Suchtberatung
 » Suchtberatung Menden 
  02373 2688
 » Sucht- und Drogenhilfe Witten 
  02302 91484-52

 Wohnungslosenberatung  
 und Ambulant  
 Betreutes Wohnen
 » Wohnungslosenhilfe Hagen 
  02331 29575
 » Wohnungslosenhilfe Hattingen 
  02324 99499-61
 » Wohnungslosenhilfe Iserlohn 
  02371 22099
 » Wohnungslosenhilfe Schwelm 
  02336 6001
 » Wohnungslosenhilfe Witten 
  02302 91484-21

Unterstützung und Beratung
www.diakonie-mark-ruhr.de

Ev. Jugendhilfe  
Iserlohn-Hagen
www.jugendhilfe-iserlohn-hagen.de

 Geschäftsstelle Iserlohn 
 02371 80830

 Geschäftsstelle Hagen 
 02331 380900

 Standort HA-Weißenstein 
 02331 3300480

 Standort Witten (ehem. Waisenheimat) 
 02302 81079
 » Wohngruppen für Kinder, Jugend- 
  liche und junge Erwachsene
 » Wohn- und Betreuungsangebote  
  für Mutter/Vater/Kind/Familien
 » Aufsuchende Hilfen in Familien
 » Jugendhilfe an Schulen
 » Kindertageseinrichtungen
 » Frühe Hilfen
 » Jugendsozialarbeit/berufliche Hilfe
 » Offene Kinder- und Jugendarbeit

Kitas in Iserlohn und Hagen
 Integrative Kindertagestätte  

 Ein Haus für alle Kinder 
  02371 9728-0

 Ev. Kindergarten Prinzenstraße 
 02371 61530

 Großtagespflege Prinzenstraße 
 02371 5470006

 Ev. Kindergarten Hindenburgstraße 
 02371 241910

 Kindertagesstätte Kinderhaus Arche  
 02331 925539

 Heilpädagogischer Kindergarten 
 02331 4733313

 Kindertageseinrichtung  
 Oase Loxbaum 
 02331 4733321

 Kindertagesstätte Haus Zoar 
 02331 339619

 Kindertagesstätte Spielbrink 
 02331 3486117

Teilhabe und Wohnen
www.dmr-teilhabeundwohnen.de

 Teilhabe und Wohnen 
 Geschäftsstelle Iserlohn – 02371 8180-0

 Zentrale Aufnahme Wohnen 
 0151 23254438

 Fachpflegedienst 
 02371 8180 841

 Wohnen und Tagesstruktur für Menschen 
 mit psychischer Erkrankung 
 und Abhängigkeitserkrankungen
 Märkischer Kreis + Kreis Unna – 02371 8180 800
 Hagen – 02331 2042471
 Ennepe Ruhr-Kreis – 02302 9148461

 Tagesstätten
 Iserlohn – 02371 14416
 Menden – 02373 1707 155

 Kontaktcafé
 Iserlohn – 02371 786812

 Wohnen und Tagesstruktur für Menschen 
 mit Behinderung und Lernschwierigkeiten
 Märkischer Kreis + Kreis Unna – 02371 8180 0
 Hagen – 02331 2042471

 Familien unterstützender Dienst
 Iserlohn – 02371 8180 880
 Schwerte – 02304 9106625

 Interdisziplinäre Frühförderstelle
 Iserlohn – 02371 68734

 Beratungsstelle 
 Beratung, Bildung, Leichte Sprache Iserlohn 
 02371 29529

 Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung
 EUTB-Märkischer Kreis  –  02371 478 29 60 
 EUTB-Kreis Unna  –  02304  945310

Qualifizierung
 Qualifizierungs- und Beschäftigungs- 

 gesellschaft der Diakonie (QuaBeD) Witten 
 02302 28246-0 
 www.quabed.de

 fachpool gGmbH Iserlohn 
 02371 818027 
 www.fachpool.de

 Arbeit-Leben-Zukunft (ALZ) GmbH 
 02331 367360

Bildung

 Friederike-Fliedner Berufskolleg Iserlohn  
 02371 15990

www.fliedner-berufskolleg.de

Werkstätten und Betriebliche Inklusion
www.iswe.de

   Iserlohner Werkstätten 
 02371 9766-0   
 » Werkstatt Langer Brauck Iserlohn-Sümmern
 » Werkstatt Niddastraße Iserlohn     
 » Pastor-Horstmann-Werkstatt Hemer    
 » Technischer Industrieservice Menden (TIM)
 » Bahnsteig42
 » Karree38

 InkluDia 
 02302 2824658 

Pro Integration gGmbH
www.prointegration-hagen.de

 Hagen 02334 43870

 Menden 02371 9766 872

 Geschäftsstelle  
 02304 9393-0

 Beratungsstellen 
 » Grete Meißner Zentrum 
 » ökumenische Zentrale 
 » Kindertagesstätten 
 » Essen auf Rädern 
 » Betreuungsverbund

Diakonie Schwerte gGmbH
www.diakonie-schwerte.de

 Geschäftsstelle  
 02304 9393-50

Schwerter Netz für  
Jugend und Familie gGmbH
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Unsere Mitarbeiterzeitung „mittendrin“: 
die Titel der letzten Jahre

ausgabe 05
erscheint halbjährlich

Inhalt
 Aktionstag Altenpfl ege

 Kinder- und Jugendberatung  
 Hagen 

 Susanne-Ruth Bornstein   
 leitet neue elektrophysio-
 logische Abteilung

 Kunstausstellungen Dahl

 15 Jahre Rigeikenhof

 Gefahr durch Loverboys

mittendrin

im DIAlog

Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

 Mit symbolischen Rettungs-
paketen und etlichen Forde-
rungen und Wünschen für 
bessere Rahmenbedingun-
gen in der Pfl ege, die zuvor 
bei Mitarbeitenden, Bewoh-
nern bzw. Patienten sowie 
bei pfl egenden Angehörigen 
gesammelt wurden, haben sich 
die 18 Diakoniestationen der 
Ev. Pfl egedienste Mark-Ruhr 
sowie zahlreiche Altenheime 
der Diakonie Mark-Ruhr am 
12. Mai am Aktionstag Alten-
pfl ege beteiligt.

„Wir fordern die neue Bundesre-
gierung auf, endlich das Thema 
Pflege anzupacken und bessere 

Rahmenbedingungen für Pflege-
kräfte, Pfl egedürftige und pfl egen-
de Angehörige zu schaffen“, war 
die einhellige Forderung. „Am 12. 
Mai, dem Internationalen Tag der 
Pfl ege, fordern wir deshalb von der 
Politik das Rettungspaket für die 
Altenpfl ege!“. 

Dazu versammelten sich Hattingen, 
Iserlohn, Hagen, Lüdenscheid, 
Plettenberg, Halver, Menden, Mein-
erzhagen, Witten und Schwelm 
am Montag um „kurz vor zwölf“ 
Mitarbeitende, die symbolisch Ret-
tungspakete aufeinander stapelten, 
um ihren Forderungen so sichtbar 
Nachdruck zu verleihen. Außerdem 
haben sie zahlreiche Forderungen 

und Wünschen gesammelt und 
in einem Paket an das Bundes-
gesundheitsministerium in Berlin 
geschickt. Insgesamt konnte die 
Diakonie Mark-Ruhr mehr als 1.000 
Aktionskarten an die Bundesregie-
rung schicken. 

„Jeder Mensch möchte am Ende 
seines Lebens in Würde gepfl egt 
werden. Es darf nicht vom Geldbeutel 
abhängen, ob man sich das leisten 
kann“, betonte auch Regina Meh-
ring, Geschäftsführerin der Ev. Pfl e-
gedienste Mark-Ruhr. Pfl egekräfte 
bräuchten faire Bezahlung und 
bessere gesellschaftliche Anerken-
nung. „Nur so können wir mehr Men-
schen für diesen Beruf gewinnen.“ 

Aktionstag Altenpfl ege: 
Diakonie Mark-Ruhr hat sich in vielen Städten 
für bessere Bedingungen in der Pfl ege stark 
gemacht und über 1.000 Forderungen an die 
Bundesregierung geschickt

Weiter auf Seite 2

Stadtkirchentag in Witten: Diakonie war dabei!

Diakonie bezeichnet unsere Grund-
haltung in der sozialen Arbeit der 
Evangelischen Kirche. Diakonie heißt 
ursprünglich „dazwischengehen“ 
und meint das Hin- und Hergehen 
zwischen verschiedenen Positionen: 
das Vermitteln in einem Konflikt, das 
Überreichen einer Geldspende, das 
Organisieren eines individuellen 
Hilfeangebotes, das Anprangern 
von Missständen, die Bedienung bei 
Tisch. Im gottesdienstlichen Kontext 
meinte das die Verteilung von Brot 
und Rebensaft. Daraus entstand im 
Laufe der Jahrhunderte die landläu-
fige Übersetzung „Dienst“. Stimmt 
auch, gilt aber nur für die ersten 
drei Bücher im Neuen Testament. 
In allen anderen Schriften überwiegt 
die damals übliche Bedeutung von 
„dazwischengehen“.

Und das haben die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter unserer ambulanten 
und stationären Altenpflege auch 
öffentlich getan. Mit ihren Protestak-
tionen sind sie genau zwischen die 
Fronten gegangen: Bewohner, Ange-
hörige und unsere Mitarbeiter fordern 
bessere Rahmenbedingungen für 
eine würdige Pflege im Alter. Doch 
Pflegekassen und Politik suggerieren, 
der Gesundheitsmarkt werde am 
Ende die beste Pflege wie von selbst 
erbringen. 

Es braucht mehr Geld im System und 
endlich eine höhere gesellschaftliche 
Wertschätzung der Berufsgruppen, 
die sich für Menschen einsetzen. 
Wir brauchen Unterstützer, die mit uns 
dazwischen gehen. 

Ihr 

Pfr. Martin Wehn
Geschäftsführung

Diakonie politisch? 
Na klar!

Das wollen Kinder, egal wie alt sie 
sind. Mitmachen, dazugehören, eine 
eigene Meinung haben. Das wollen 
ebenso Erwachsene – im Beruf, in 
der Nachbarschaft, im Verein oder 
im Freundeskreis. Dazugehören 
wollen aber auch Menschen, deren 
Leben zeitweise oder dauerhaft 
eingeschränkt ist durch Erkran-
kung, Überschuldung, dementielle 
Veränderung, Arbeitslosigkeit oder 
schlichtes Anderssein als die Mehr-
heitsbevölkerung.

Damit weitet sich das Thema „In-
klusion“ über den Fachbereich der 
Eingliederungshilfe als Unterstüt-
zungsangebot für Menschen mit 
Handicap hinaus. Und beschreibt im 
Kern den Anspruch, den wir als Dia-
konie in allen Fachressorts einlösen 
wollen: „Wir verstehen Inklusion als 
vollständige und gleichberechtigte 
Beteiligung an der Gesellschaft. 
Das ist unser oberstes Ziel.“ So be-
schreiben es die neuen Leitsätze in 
ihrem Mittelteil, die jetzt als Entwurf 
in unserem gesamten Diakonischen 
Werk diskutiert werden.

Wir laden Sie als Mitarbeitende ein, 
mitzumachen – von Anfang an. Bil-
den Sie sich eine eigene Meinung, 
diskutieren sie mit, beteiligen Sie 
sich an der Weiterentwicklung un-
serer Leitsätze. Wie das geht, steht 
im Innenteil.

Ihr 

Pfr. Martin Wehn
Theol. Geschäftsführer

Mitmachen 
– von Anfang an!

ausgabe 03

erscheint halbjährlich
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im DIAlog

Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

Hagen. Mit zwei Gesund-
heitstagen am 28. Februar 
sowie am 8. März ist das „Ge-
sundheitsprojekt Veda – Per-
sonalentwicklung in der So-
zialwirtschaft“ innerhalb der 
Diakonie Mark-Ruhr zu Ende 
gegangen. 

Seit April 2010 standen hierbei Mit-
arbeitende aus den Bereichen der 
Ev. Pflegedienste, der Ev. Altenbe-
treuung, der Ev. Jugendhilfe sowie 
der QuaBeD im Vordergrund, die in 
drei Projektphasen an Maßnahmen 

zur Verbesserung der Beschäfti-
gungsfähigkeit, der Flexibilität und 
Verbleibszeiten sowie der Steige-
rung der Mitarbeiterzufriedenheit, 
dem Aufbau eines Kompetenzpools 
sowie der Einführung eines Gesund-
heitsmanagements innerhalb der 
Diakonie gearbeitet haben.

„Das Projekt hat sich in jedem Fall 
gelohnt“, ziehen die Koordinato-
rinnen Margarete Gryta-Wensing 
(QuaBeD) und Katharine Los (EKS/ 
Ev. Altenbetreuung) ein positives 
Fazit. „Wir haben hiermit einen 
Mehrwert für alle Mitarbeiterin-

Drei Jahre lang hat die Diakonie Mark-Ruhr gemeinsam mit ihren Mitarbeitenden ein Projekt zur Gesundheitsförderung 
durchgeführt, das mit einem Gesundheitstag endete.

Erfolgreiches Mitarbeiter-Projekt „Veda“ 
endete mit zwei Gesundheitstagen

Diakonie Mark-Ruhr gGmbH
Martin-Luther-Straße 9-11
58095 Hagen
Telefon 0 23 31 38 09 - 00

Wer unsere Arbeit gut findet und 
unterstützen möchte:

Nachrichten
für Mitarbeitende,
Freunde und Förderer
der Diakonie Mark-Ruhr

Spendenkonto
Sparkasse Hagen
BLZ 450 500 01
Kto. 100 110 010

Redaktion:
Presse- & Öffentlichkeitsarbeit
Diakonie Mark-Ruhr
Fabian Tigges 
Telefon: 0 23 31 38 09 - 180
fabian.tigges@diakonie-mark-ruhr.de

mittendrin

im DIAlog

nen und Mitarbeiter geschaffen 
und neben wichtigen Feldern wie 
Gesundheitsförderung oder Mitar-
beitermotivation auch das Thema 
Familienfreundlichkeit mit Blick 
auf die Arbeitszeiten und die Mit-
arbeitermotivation und -bindung 
analysiert und Handlungsfelder auf-
gezeigt. Wir können schon jetzt viele 
positive Entwicklungen registrieren.“ 
Letztlich geht es darum, die Arbeits-
bedingungen für alle Beschäftigte 
innerhalb der Diakonie noch weiter 
zu optimieren. „Wir tragen für die 
Gesundheit unserer Mitarbeitenden 
Verantwortung. Die Erfahrungen 

Katharina Lis (links) und Margarete 
Gryta-Wensing haben das Projekt 
Veda sehr erfolgreich koordiniert.

aus diesem Projekt und des Ge-
sundheitstages wollen wir daher in 
den Arbeitsalltag einfließen lassen“, 
betont der theologische Geschäfts-
führer der Diakonie Mark-Ruhr, 
Pfr. Martin Wehn. Im Rahmen der 
beiden Gesundheitstage, die im 
Hagener Wichernhaus stattfanden, 
gab es verschiedenen Workshops, 
in denen unter anderem praktische 
Entspannungs- und Trainingsme-
thoden für den Arbeitsalltag vorge-
stellt und ausprobiert wurden.

Kierspe. Die Ev. Jugend-
hilfe Iserlohn-Hagen bietet 
seit kurzer Zeit neu in Kierspe 
eine  so genannte „Fünf-Tage-
Wohngruppe“ an, die Platz für 
8 Kinder im Alter von 8 bis 16 
Jahren bietet.

Das Angebot richtet sich an Eltern 
und Ihre Kinder, die in Konfliktsitua-
tionen überlastet sind. Die Familien 
haben mit der Unterstützung der“ 5 
Tage Wohngruppe“ die Möglichkeit  

Ev. Jugendhilfe mit neuem Angebot in Kierspe

Das Team der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen in Kierspe: Pfr. Dirk Bernd Bobe 
(theologischer Geschäftsführer der Diakonie Mark-Ruhr), Reinhard Meng (Ge-
schäftsführer Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen), Ralf Bouerdick-Thiem, Brigitte 
Stolz, Konstanze Wagner, Marieke Nagler, Susanne Bauer, Gudrun Limberg und 
Markus Hochhaus.

problembehaftete Alltagssituatio-
nen gemeinsam mit den speziell 
geschulten Mitarbeitern der Ev. 
Jugendhilfe zu bearbeiten.

Die „Fünf-Tage-Wohngruppe“ soll 
den Beteiligten die Möglichkeit 
geben, einen kurzfristigen Abstand 
zu gewinnen. „Sie sollen hierbei 
die Möglichkeit haben zu lernen, in 
Konfliktsituationen anders umzuge-
hen, als sie es bisher taten“, ergänzt 
der Bereichsleiter Ralf Bouerdieck-
Thiem. „Wir wollen  ein neues 

Aufeinander-Zugehen vorbereiten 
und eine andere vertrauensvolle Art 
der Begegnung schaffen.“

„Wir wissen, dass hierdurch bei-
derseitig neue Verhaltensmuster 
entstehen, die zur Veränderung  
und zum Gelingen problematischer 
Alltagssituationen beitragen“, so 
Reinhard Meng.  Die Ev. Jugendhilfe 
hat mit diesem Angebot schon in 
anderen Städten positive Erfahrun-
gen gemacht, seit Mai 2013 nun 
auch in Kierspe. Eine schon seit 

Jahren sehr gute und erfolgreiche  
Zusammenarbeit mit dem Jugend-
amt des Märkischen Kreises kann 
sicherlich an dem neuen Standort 
noch intensiviert werden. Auch 
andere Städte  haben schon ernst-
haftes Interesse an dem doch für 
die Region sehr „neuem Angebot“ 
der Jugendhilfe angemeldet.

Ausbildungsmesse – eine gute Sache!

Hagen. Die Diakonie Mark-
Ruhr hat Ende Juni erfolg-
reich an Hagens erster Aus-
bildungsmesse teilgenom-
men. Einen ganzen Tag lang 
haben Mitarbeiter und Aus-
zubildende das breite Auf-
gabenspektrum der Diakonie 
vorgestellt und dabei konkret 
auf die vielfältigen Ausbil-
dungsmöglichkeiten und die 
freien Plätze für das Ausbil-
dungsjahr 2014 hingewiesen.

Rund 5.000 Schüler kamen zur 
Messe, die die Agentur Mark, die 

Kreishandwerkerschaft, der Mär-
kische Arbeitgeberverband sowie 
die Südwestfälische Industrie- und 
Handelskammer zu Hagen organi-
siert haben. So herrschte bis in den 
Nachmittag hinein reges Treiben am 
Stand der Diakonie, die aktuell 158 
Auszubildende in ihren Reihen zählt.
Neben den Zentralen Diensten der 
Diakonie Mark-Ruhr haben sich 
folgende Gesellschaften beteiligt: 
Iserlohner-Werkstätten, Netzwerk 
Diakonie, Ev. Jugendhilfe Iserlohn-
Hagen, Friederike-Fliedner-Berufs-
kolleg, EKS Altenbetreuung, Ev. 

Pflegedienste Mark-Ruhr, Ev. Kran-
kenhaus Schwerte sowie das Ev. 
Krankenhaus Bethanien Iserlohn. 
Alle Informationen rund um das 
Thema Ausbildung bei der Diakonie 
und eine Übersicht der freien Stellen 
sind im Internet zu finden: www.
diakonie-mark-ruhr.de/ausbildung 
Die Diakonie Mark-Ruhr beteiligt 
sich in diesem Jahr ebenfalls noch 
an der Ausbildungsmesse für den 
Märkischen Kreis in Hemer (19. 
September), für den EN-Kreis in 
Schwelm (11. Oktober)  sowie in 
Schwerte (10. Oktober).

Die Diakonie Mark-Ruhr war mit 
engagierten Teams auf der Aus-
bildungsmesse Hagen präsent. 

Besonders hervorzuheben ist das 
Engagement einiger Auszubilden-
der, die den Messestand und ins-

besondere die „Ausbildungs-Flyer“ 
selbst mit entwickelt haben.
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„Ich arbeite gerne  
bei der Diakonie!“
Diesen Satz hören wir immer wieder  
an den Begrüßungstagen für neue 
Mitarbeiter und Mitarbeiter innen. 
„Warum eigentlich genau?“, ist eine  
ebenso oft gestellte Frage.

Die Antwort, die wir erhalten, ist ganz 
schnell gefunden: wegen der Menschen  
für die wir arbeiten und wegen der  
Menschen mit denen wir arbeiten.  
Letzteres, die Kultur der Zusammen-
arbeit in allen Unternehmen der Diakonie 
Mark-Ruhr ist ein Thema, mit dem sich 
insbesondere die Führungsebene aktuell 
intensiv auseinandersetzt und dazu sie-
ben Leitsätze entwickelt hat. Wir haben 
einfach hingeschaut, wie die Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen mit ihren jeweiligen 
Leitungen es jetzt schon gut machen.

Der Kampf um Fachkräfte und Talente 
spitzt sich zu. Es ist für unsere Diakonie 
Mark-Ruhr von entscheidender Bedeu-
tung, die besten Mitarbeiter zu halten und 
neue zu gewinnen. Ihnen eine gute Stelle 
und eine gute Bezahlung anzubieten, ist 
heutzutage einfach nicht genug.

Geld macht nicht glücklicher, Dazu-
gehören und ein gutes Betriebsklima 
schon, so die Erkenntnis aus zahl- 
reichen Untersuchungen zur Zufrieden-
heit von Mitarbeitern in Unternehmen. 
Erst wenn Faktoren wie Tätigkeit, Ver-
gütung und Arbeitgeberleistungen 
mit einer Kultur des Respekts und der 
Eigenverantwortlichkeit zusammen- 
kommen, so unsere Überzeugung, 
können wir erreichen, dass wir alle 
miteinander sagen können: „Ich arbeite 
gerne bei der Diakonie.“

Ihre

Angelika Hamann  
Geschäftsführerin

Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen

Strategietagung: ambulante und stationäre 
Pflege arbeiten noch enger zusammen
Hagen. Bereits jetzt arbeiten 
die ambulante und stationäre 
Pflege der Diakonie Mark-Ruhr 
eng zusammen. Um diese 
Zusammenarbeit noch weiter 
auszubauen, haben sich die 
Leitungskräfte der Ev. Pflege-
dienste Mark-Ruhr gGmbH und 
der Diakonie Mark-Ruhr Pflege 
und Wohnen gGmbH erstmals 
zu einer gemeinsamen Strate-
gietagung getroffen.

Neben Geschäftsführerin Regina 
Mehring, die die Strategietagung 
gemeinsam mit den Regionallei-
tungen Iris Daas, Bärbel Gampf, 
Cornelia Altmann, Marc Asbeck 
und Stefan Buschhaus initiiert und 
vorbereitet hat, haben auch die 
Mitarbeitenden des Qualitätsma-
nagements teilgenommen. Die 

Moderation der Tagung übernahm 
Frank Slawik, der die Diakonie Mark-
Ruhr bereits seit einigen Jahren in 
ihrem EFQM-Prozess begleitet.

„Für uns ist die Botschaft ,Mit einem 
guten Gefühl zu Hause‘ kein Lippen- 
bekenntnis, sondern Ausdruck  
unseres Selbstverständnisses. 
Durch eine enge Zusammenarbeit 
zwischen der ambulanten und  
stationären Pflege der Diakonie 
Mark-Ruhr können wir Hilfe, Bera-
tung, Unterstützung und natürlich 
Pflege individuell und in jeder Le-
benslage anbieten“, betont Regina 
Mehring, „und das stets regional 
verankert.“ 
So gibt es beispielsweise auch 
regelmäßige Regionaltreffen, um 
die Angebote der Diakonie Mark-
Ruhr in den jeweiligen Regionen 

abzustimmen und passgenaue Hil-
feangebote zu entwickeln. In die- 
sem Zusammenhang spielen auch 
die Zielsetzungen aus dem EFQM-
Prozess eine entscheidende Rolle.
Am Ende der Tagung haben die 
Leitungskräfte der Pflege drei Ziele 
herausgearbeitet, die in Form von 
Arbeitsgruppen nun weiter bearbeitet 
und bis Ende 2019 umgesetzt werden 
sollen: Gesundheitsmanagement, 
Personalrekrutierung  und effiziente 
Beratungen. Am Ende war für alle 
Teilnehmenden klar, dass die Stra-
tegietagung eine ideale Plattform 
für Wissensaustausch, Dialog und 
Motivation waren. Neben Regional-
treffen und Arbeitsgruppen wird es 
auch künftig eine Fortsetzung der 
Strategietagungen der Leitungskräfte 
im Bereich der Pflege geben.

Die Mitarbeitenden der ambulanten und stationären Pflege der Diakonie Mark-Ruhr haben sich auf eine noch engere 
Zusammenarbeit verständigt.

Selbstverteidigungskurs der mobilen Jugendarbeit
 Hagen. Seit einigen Monaten bietet die mobile Jugendarbeit der Ev.  

Jugendhilfe Iserlohn-Hagen einen Selbstverteidigungskurs für Jugendliche 
an. „Es geht dabei nicht nur um Spaß, körperliche Fitness und das Trainieren  
der Reflexe, sondern vielmehr um die Förderung des Selbstbewusstseins 
und des Körpergefühls“, berichtet Lisa Nagel von der Ev. Jugendhilfe.

Und selbstverständlich steht dabei im Mittelpunkt, sich vor Gewalt zu schüt-
zen. Immer dienstags kamen zuletzt zehn bis 15 Jugendliche im Alter von 
zwölf bis 21 Jahren zusammen. „Die meisten Jugendlichen haben bereits 
Erfahrungen mit Gewalt gemacht, der Kurs soll ihnen in Problemsituationen 
ein sicheres Auftreten ermöglichen und neue Handlungsmöglichkeiten 
aufzeigen sowie das Selbstbewusstsein und die innere Haltung stärken“, 
erläutern die Trainer von „ADWT Kampfkunst Bochum“. Der Selbstverteidigungskurs wurde von den Jugendlichen bisher gut  

angenommen.

Die erste Mannschaft der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen hat das DMR Fußballturnier 2018 gewonnen.

 Iserlohn. Zum ersten Mal hat das DMR Fußballturnier in diesem 
Jahr auf dem eigenen Fußballplatz der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen in 
Iserlohn und damit nicht auf der großen Wiese vor dem Klara-Röhrscheidt-
Haus in Schwerte stattgefunden. Insgesamt acht Mannschaften sind in 

DMR Fußballturnier feierte erfolgreiche Premiere in Iserlohn

Viele Jahre im Dienst der Diakonie
 Hagen. Dass sich die Diakonie Mark-Ruhr nicht nur für  

Menschen stark macht, die Unterstützung benötigen, sondern  
selbst auch attraktiver Arbeitgeber ist, wird alljährlich bei  
den Mitarbeiterjubiläen deutlich. 
So konnten die Geschäftsführer Volker Holländer und Pf. Martin Wehn 
erneut eine Vielzahl an Mitarbeitende für eine langjährige Betriebszuge-
hörigkeit auszeichnen. „Das verbinden wir mit einem großen Dankeschön.  

diesem Jahr angetreten, Turniersieger wurde die „Erste“ der Gastgeber. 
Reinhard Meng, Geschäftsführer der Ev. Jugendhilfe, lobte den „sozialen 
Charakter“ des Turniers. Der Turnier-Termin 2019 wird im Internet rechtzeitig 
veröffentlicht.

Wertschätzung bestimmt Unternehmenskultur
 Hagen. „Wir sind da. Wo die Menschen uns brauchen.“ Getreu  

dieser Maxime unterstützt die Diakonie Mark-Ruhr täglich mehrere tausend  
Menschen. Dafür hat die Diakonie in den zurückliegenden Monaten Ver-
stärkung bekommen: gut 200 neue Mitarbeitende zählt die Diakonie Mark-

Herzlich willkommen im Team der Diakonie! Das Foto zeigt einen Teil der Teilnehmer des Begrüßungstags im Herbst 2018.

Ruhr mit ihren Tochtergesellschaften in den zurückliegenden Wochen und 
Monaten. Die neuen Kollegen wurden im Herbst beim „Begrüßungstag“ 
willkommen geheißen. 

Gesundheits- und Rehasport Zentrum 
in Niederwenigern mit vielen neuen 
Angeboten

 Hattingen-Niederwenigern. Mit dem Gesundheits- und Rehasport 
Zentrum in Niederwenigern bietet die Diakonie Mark-Ruhr Pilates, Yoga- 
und Gymnastik-Kurse, Aqua-Kurse (Wassergymnastik – auch gezielt für 
Senioren) und verschiedene Reha-Angebote an. Die genauen Zeiten hierfür 
sowie nähere Informationen zu den jeweiligen Kursen werden auf www.
diakonie-mark-ruhr.de stets aktuell veröffentlicht.

Angebote für Körper und Seele im Gesundheits- und Rehasport Zentrum in 
Hattingen-Niederwenigern.

Deshalb ist es uns wichtig, uns einmal im Jahr in feierlichem Rahmen 
bei denjenigen zu bedanken, die 25 Jahre und länger für die Diakonie 
tätig sind“, so Pfr. Martin Wehn. Alle Geehrten sind zudem Träger des 
Kronenkreuzes, dass sie als weiteres Zeichen der Anerkennung verliehen 
bekommen haben. Die Namen der Geehrten sind auf der Homepage  
(www.diakonie-mark-ruhr.de) nachzulesen.

Eine Weiterführung des Selbstverteidigungskurses für Jugendliche ist für 
das nächste Jahr geplant. Wer mitmachen möchte, kann sich gerne bei 
Lisa Nagel melden: 0151/ 18532555.

Ein neues Einrichtungskonzept wird in den Kitas der Ev. Jugendhilfe umgesetzt.

 Hagen. So modern und im positivsten Sinne „ausgefallen“ dürfte  
kaum eine Kita-Küche sein! Die dia-service GmbH hat in den letzten 
Wochen einen neuen Küchenraum in der Kindertagesstätte „Haus Zoar“ 
geschaffen, die auch als Gruppenraum genutzt wird und bei den Kindern 
„Freude am Essen“ bescheren soll. „Uns war es wichtig, keinen typischen 
Küchencharakter zu schaffen“, so dia-service Architekt Alexander Mader. 

„Freude am Essen“: dia-service  
gestaltet moderne Bistro Küche in 
Kindertagesstätte „Haus Zoar“

PiA: Friederike-Fliedner-Berufskolleg 
ermöglicht praxisnahe Ausbildung 

 Iserlohn. Die Einsatzfelder in der Kinder- und Jugendhilfe 
sind vielfältig, der Bedarf an gut ausgebildeten Fachkräften ist 
hoch. Umso wichtiger ist eine gute und praxisnahe Ausbildung 
für zukünftige Erzieher. Das Friederike-Fliedner-Berufskolleg 
bietet daher für das Schuljahr 2019/2020 die Erzieherausbildung 
in einer neuen Form an: Praxisintegrierte Ausbildung, kurz PiA, 
heißt das neue Konzept, das Schülern eine praxisbezogene 
Ausbildung vom ersten Tag an ermöglicht.

Bislang haben die Schüler nach zwei Jahren theoretischer Ausbildung ein 
komplettes Praxisjahr absolvieren müssen. PiA fügt theoretische Inhalte  
und das Kennenlernen der praktischen Erzieherarbeit von Beginn an 
zusammen und sorgt so für eine enge Verzahnung innerhalb der Aus-
bildung. Die Schüler erlernen exakt den selben theoretischen Stoff wie 
im bisherigen Modell, sind aber an einige Tagen der Woche direkt in 
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe eingesetzt. Sie wachsen somit 
von der Pike auf in ihren zukünftigen Beruf hinein.
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Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

 Hagen. Bei der Diakonie 
Mark-Ruhr ist es gute Traditi-
on, einmal im Jahr langjährige 
Mitarbeiter mit dem Kronen-
kreuz in Gold auszuzeichnen 
„und uns für zum Teil jahr-
zehntelange Mitarbeit bei der 
Diakonie Mark-Ruhr zu bedan-
ken“, unterstreicht der theo-
logische Geschäftsführer, Pfr. 
Martin Wehn. So konnten die 
Geschäftsführer Martin Wehn, 
Volker Holländer und Helmut 
Bernhardt am 2014 insgesamt 
1.440 Diakonie-Dienstjahre 
würdigen.

„Über die starke Bindung an unser 
Unternehmen freuen wir uns“, 
sagt Martin Wehn im Namen der 
Geschäftsführung. Gemeinsam 

mit unseren Mitarbeitern entwickeln 
wir uns und unsere Hilfeangebote 
stetig bedarfsgerecht weiter. Auch 
das trägt zu dieser hohen Dauer 
der Betriebszugehörigkeit unserer 
Mitarbeitenden bei.“

Ein Vierteljahrhundert arbeiten nun-
mehr Jörg Uwe Niemann, Marlis 
Runtemund, Sabine Ziemer, Petra 
Grürma, Elke Hilbrandt, Katharina 
Alaybeyoglu, Anton Bayer, Birgit Flo-
rath-Raether, Katrin Hennes-Dietrich, 
Gabriele Lübke, Christiane Grimme, 
Cornelia Schmiege, Hans-Jürgen 
Röpke, Bernd Buder, Birgit Meyer, 
Wolfgang Brylka, Gabriele Francis, 
Annemarie Wichard, Marion Wald-
mann, Sofia de Vita, Ute Harmel, 
Ingo Hendrich, Jonny Sparenberg, 
Irina Eydeler, Matthias Feldmann, 

Wer unsere Arbeit gut fi ndet 
und unterstützen möchte:

Nachrichten für Mitarbeitende, Freunde 
und Förderer der Diakonie Mark-Ruhr
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Mitarbeiterjubiläen: 1.440 Jahre 
im Dienst der Diakonie Mark-Ruhr 

Neulich auf unserem „Basistag Diako-
nie“ für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ohne konfessionelle Bindung: Die 
beiden Referenten der Ev. Bildungs-
stätte für Diakonie und Gemeinde aus 
Bielefeld-Bethel haben intensiv mit 
den neuen Kolleginnen und Kollegen 
gearbeitet. Ich komme am Ende des 
Seminartages dazu. Die Teilnehmer 
möchten erfahren, was meine eigene 
Mission ist, was mich in meiner Arbeit 
in der Diakonie motiviert. 

Ich erzähle von meinem ehrenamtlichen 
Werdegang im CVJM, meiner Berufstä-
tigkeit als Pfarrer in der Jugendarbeit, in 
der Gemeinde und jetzt in der Diakonie. 
Auch dass sich bei mir die Motivlagen 
im Laufe der Lebensjahre gewandelt 
haben. Deutlich wird mir erst beim 
Erzählen: Das grenzenlose Vertrauen, 
dass Gott mit entgegenbringt, ist zu 
meinem Hauptmotiv geworden ist. Nur 
deswegen kann ich täglich sowohl 
bekannten als auch völlig unbekannten 
Menschen meinerseits Vertrauen ent-
gegenbringen. Und freue mich jeden 
Tag, dass wir in Kirche und Diakonie 
Probleme von Menschen angehen, 
gemeinsam Lösungen für die nächsten 
Schritte entwickeln und uns an Erfolgen 
zusammen freuen können.

Da ergänzt eine Teilnehmerin aus 
Osteuropa: Ich gehöre keiner Kirche 
an. Im Kommunismus spielte Kirche 
überhaupt keine Rolle. Nach dem Zu-
sammenbruch der UdSSR war plötzlich 
alles Kirche. Beides hat mich nicht 
interessiert. Jetzt mache ich hier bei 
der Diakonie die Erfahrung: Kirche? Die 
geben mehr, als sie verlangen!

Ein tolles Kompliment – und trifft im 
Kern unsere Mission: Mehr geben, als 
wir verlangen!

Ihr 

Pfr. Martin Wehn
Geschäftsführung

Kirche? Die geben 
mehr, als sie verlangen!

Sonja Faerber, Jutta Harke, Isolde 
Thieltges, Frank Hasenclever, Bri-
gitta Köpsel und Monika Müller bei 
der Diakonie. 

Auf ihr 30-jähriges Dienstjubiläum 
können Diana Müller, Angelika 
Hamann, Edith Podzimek, Renate 
Junglas, Kerstin Gauglitz, Ursel 
Kriebel, Beate Wiewiorka, Martina 
Bednarzyg, Rita Sandkühler, Sabine 
Lutze, Sabine Eickel-Blosen, Ulrike 
Kiffmeyer, Gabriele Kahle-Matthias, 
Sabine Plass und Martin Ossenberg 
blicken. 

Ihr 35-jähriges Dienstjubiläum fei-
ern: Alfriede Cink, Bete Tennie, 
Ulrike Böcker-Cramer, Jutta Ruhland 
und Gisela Pastoors. 

Stolze 40 Jahre ist Stefan Kiss im 
Dienst der Diakonie.

Neue Gesichter bei der 
Wohnungslosenhilfe Iserlohn

 Iserlohn. Ulf Wegmann hat die Leitung der Wohnungslosenhilfe Iserlohn 
übernommen. Mit zum Team gehört seit kurzer Zeit auch Stefanie Schulte. 
„Wenn wir 200 Besucher im Jahr weniger hätten, wären wir immer noch gut 
ausgelastet, wir wüssten aber, dass es 200 Wohnungslose beziehungsweise 
von Wohnungslosigkeit bedrohte Menschen in unserer Region weniger 
gäbe“, sagt Ulf Wegmann, der neuer Leiter der Wohnungslosenhilfe Iserlohn 
der Diakonie Mark-Ruhr ist.

Willkommen bei der Diakonie 
Mark-Ruhr: mehr als 150 neue 
Mitarbeitende

 Hagen. Traditionell begrüßt die Diakonie Mark-Ruhr ihre neuen Mitar-
beitenden mit einem Begrüßungstag im Unternehmen. Dabei gilt es, zum 
einen die neuen Kollegen, vor allem aber die breit aufgestellt Diakonie 
kennen zu lernen. Mehr als 150 Mitarbeitende haben in diesem Jahr neu 
bei der Diakonie Mark-Ruhr angefangen, rund 50 kamen zum traditionellen 
Begrüßungstag in das Hagener Wichernhaus.

Azubis der Netzwerk Diakonie 
starten mit Einführungsseminar

 Zu einem gemeinsamen Einführungsseminar am Anfang ihrer Ausbil-
dung sind Mitte September die neuen Auszubildenden und Berufsprakti-
kanten zum Heilerziehungspfl eger der Netzwerk Diakonie gestartet.

Begrüßung der Pädagogischen 
Fachkräfte im Anerkennungsjahr 
bei der Ev. Jugendhillfe

 Die Evangelische Jugendhilfe Iserlohn-Hagen freut sich, dass auch in 
diesem Jahr siebzehn neue Auszubildende das Anerkennungsjahr zur/m 
staatlich anerkannten Erzieher/in bei der Ev. Jugendhilfe der Diakonie 
Mark-Ruhr begonnen haben.

Gute Erfahrungen mit 
Wäschereiannahme im SWI –
noch freie Kapazitäten

 Iserlohn.  Die Iserlohner Werk-
stätten und das Seniorenzentrum 
Waldstadt Iserlohn arbeiten Hand 
in Hand, so gibt es seit einiger Zeit 
eine Wäschereiannahme im SWI, 
an der jeder Bürger unkompliziert 
seine (schmutzige) Wäsche zum 
Waschen und Bügeln abgeben 
kann.

Der Service-Gedanke hat hohe 
Priorität, so wurden beispielsweise 
unmittelbar vor dem Eingang Park-

Eingespieltes Team: SWI und Iserlohner Werkstätten.

plätze extra für die Wäschereian-
nahme angelegt. „Gerne nehmen 
die Wäsche auch Körbeweise an, 
die wir auf Wunsch auch vom Auto 
in das SWI hinein tragen“, sagt 
Gruppenleiterin Bozena Wycisk. 
„Wir waschen und bügeln, bieten 
aber beispielsweise auch an, Ober-
hemden nur zu bügeln, das können 
wir dann auch schonmal ganz 
kurzfristig machen.“ Und das alles 
zu wirklich überzeugenden Preisen!

Diakonie hilft Hattinger Kita
 Hattingen. Kurzfristige und unkomplizierte Hilfe der Diakonie Mark-Ruhr 

in Hattingen: da in der ev. Kindertagesstätte St. Georg Ratten gesichtet 
wurden, sind die Erziehrinnen und Kinder ins nahe gelegene Haus der 
Diakonie gezogen. „Wir sind der Diakonie sehr dankbar, dass sie uns 
den vom Altenheim nicht genutzten Gebäudeteil zur Verfügung stellt“, so 
Pfarrerin Birgit Crone, stellvertretende Vorsitzende vom Trägerbund Ev. Kin-
dertageseinrichtungen im Ev. Kirchenkreis Hattingen-Witten. Die Diakonie 
hat die Räumlichkeiten auf die Bedürfnisse des Kindergartens ausgerichtet 
umbauen lassen.

Die Azubis und Berufspraktikanten der Netzwerk Diakonie. 

Fröhliche Gesichter bei der Begrüßung der Pädagogischen Fachkräfte im 
Anerkennungsjahr bei der Ev. Jugendhillfe Iserlohn-Hagen.

Begrüßungstag: Die neuen Mitarbeiter der Diakonie-Mark-Ruhr.

Diakonieforum griff das Thema 
Sterbehilfe auf 

 Hagen. In Kooperation mit 
der Stadtkirchengemeinde 
Hagen hat die Diakonie Mark-
Ruhr Ende November zum 
ersten Diakonieforum in das 
„DödtKOMM“ eingeladen. 60 
Besucher folgten der Diskus-
sion zum Thema Sterbehilfe.

Als Diskussionsteilnehmer konnte 
Moderator Fabian Tigges  den theo-
logischen Vorsitzenden der Diakonie 
Mark-Ruhr, Pfr. Martin Wehn, Simone 
Kersten (Pflegedienstleitung der 
Diakoniestation Iserlohn),  Dr. Rai-
ner Markgraf (Chefarzt der Inneren 
Abteilung des Allgemeinen Kran-
kenhauses Hagen), Marita Schulz 
(ambulanter Hospizdienst DA-SEIN) 
und Dr. Thomas Streppel (Notar und 
Anwalt aus Hagen) begrüßen, die 90 
Minuten lang sachlich und überaus 
fundiert über die Themen Sterbehilfe 
und Sterbebegleitung diskutierten. 
Dabei ging es sowohl um rechtliche, 
aber auch ethische Grundsätze.

Simone Kersten, Marita Schulz 
sowie Dr. Rainer Markgraf berichte-
ten von Ihren Erfahrungen aus der 
Praxis und forderten gleichzeitig 
eine Erweiterung der Möglichkeiten 
zur Versorgung durch die palliative 
Medizin und den Hospizdienst. 
„Bei allem muss der Menschen 
im Vordergrund stehen, Sterben 
darf keine Frage des Geldes sein“, 
sagt beispielsweise Marita Schulz. 
Weiter wurde eine Ausweitung des 

Palliativärztlichen Konsiliardiensts 
gefordert. Oft würden Betroffene 
nicht wissen, an wen sie sich 
wenden sollen, wenn es um das 
Thema Tod geht. Momentan seien 
beispielsweise Sportverletzungen 
von den Krankenkassen besser 
abgesichert, als die Versorgung am 
Lebensende, wurde in der Diskus-
sion deutlich.  Dr. Rainer Markgraf 
sagt in diesen Zusammenhang:  
„Wer den Tennisarm hat schreit, 
wer das Hospiz braucht schweigt“. 
Auch Pfarrer Martin Wehn sagt: 
„Kein Mensch sollte alleine sterben 
müssen.“ In der Diskussion zum 
Thema aktive Sterbehilfe wurde 
auch über die jüngst in den Medien 
aufgegriffen Beispiele der Ameri-
kanerin Brittany Maynard und des 
ehemaligen MDR-Intendanten Udo 
Reiter aufgegriffen. 

Pfarrer Martin Wehn mahnt an, 
das Sterbehilfe nicht zu einem 
wirtschaftlichen Zweig werden 
dürfe. Am Ende der Podiumsdis-
kussion machte er deutlich, dass 
das oberste Ziel die Stärkung der 
Möglichkeiten zur Palliativmedizin 
und der Hospizbetreuung sein 
sollte. „Nichts kann uns von Gottes 
Liebe trennen, weder das Leben 
noch der Tod.“ Nach dem Erfolg 
des ersten Diakonieforums wird die 
Diakonie Mark-Ruhr auch künftig 
wieder gesellschaftlich und sozial 
relevante Themen aufgreifen und 
zu einem Diakonieforum einladen.

Der nächste Schritt Richtung 
Oberstufen - und Studienzentrum

 In einer kleinen Fachrunde mit der Iserlohner Schul- und Sozialdezer-
nentin Katrin Brenner, dem Geschäftsführer der Diakonie Mark-Ruhr Volker 
Holländer und einigen Lehrkräften sowie Schulleiterin Andrea Schumann 
wurde gemeinsam mit Dr. Beate Scheffl er vom Ministerium für Schule und 
Weiterbildung  die Weiterentwicklung von Berufskollegs und ihre Rolle im 
Allgemeinen sowie die des FFBK im Besonderen eingehend diskutiert.

Moderiert wurde das Diakonieforum von Fabian Tigges.

In der Diskussion: Simone Kersten und Dr. Rainer Markgraf sowie...

...Dr. Thomas Streppel und Pfr. Martin Wehn.

Mehr als 60 Besucher kamen zum ersten Diakonieforum in das Hagener DödtKOMM.

Dr. Beate Scheffler (vierte von rechts) besuchte das Friederike-Fliedner-
Berufskolleg.

Die zum Vorstand der jüdischen Gemein-
de in München gehörende Charlotte 
Knobloch beschrieb ihre Erlebnisse vom 
9. November 1938 so:
„Als ich an der Hand des Vaters durch die 
Stadt irrte, in der alles jüdische Eigentum 
zerbarst, überkam mich ein Gefühl, das 
ich vorher nie verspürt hatte: Die warme 
Hand meines Vaters, konnte mir keinen 
Halt mehr geben.“ Dieses Gefühl eines 
Kindes, die Geborgenheit des Vaters zu 
verlieren, muss furchtbar sein. Erwach-
senen geht es ganz ähnlich. Sie nennen 
das dann Kontrollverlust. Damit meinen 
sie, eine Sache nicht mehr im Griff zu 
haben. Das kommt öfter vor, als es einem 
lieb ist und führt zu dem Eingeständnis, 
dass wir die letzte Geborgenheit unseres 
Lebens nicht selber machen können. Der 
christliche Glaube lebt aus der Gewissheit 
in Gott geborgen zu sein, seine Hand zu 
spüren, wenn uns das Leben aus den 
Händen gleitet. Die Verkündigung des 
Evangeliums ist deshalb nichts anderes 
als die Variation der guten Nachricht, dass 
Gott die ganze Welt in seiner Hand hält. 
Die Diakonie leiht Gott dafür manchmal 
die Hände von Menschen. Denn gute 
Worte sind oft auch: Die Fähigkeit hinzu-
hören, das Denken anderer Menschen 
um einen kreativen Aspekt zu erweitern, 
die Gabe eine Idee zu haben, wo nichts 
mehr weiter geht, im Schmerz an der 
Seite eines anderen mit zu schweigen, in 
der Not das Wenige zu teilen, Wenn ein 
Gebrechlicher gestützt wird, ein Einsamer 
besucht wird, ein Kranker gepflegt wird 
und einem Frierenden ein Kleidungsstück 
gereicht wird, dann kann man die Hand 
spüren, die die Wärme Gottes bedeutet.
Wenn Menschen ihre Hände gegen Men-
schen erheben, ist das der Versuch sich 
an Gott zu vergreifen.
Deshalb benutzt die Diakonie ihre Hände 
für Menschen, um Gott greif- und spürbar 
zu machen. Dann müssen Welten samt 
kindlichem Vertrauen nicht zerbrechen.

Ihr 

Pfr. Dirk-Bernd Bobe
Geschäftsführer

„Von der Handlanger-
rolle der Diakonie“
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Diakonie ehrt Mitarbeitende
 Hagen. Ob in der Pfl ege, 

der Beratung, der Betreuung 
oder der Verwaltung: die Dia-
konie Mark-Ruhr konnte etli-
che Mitglieder für viele Jahre 
der Betriebszugehörigkeit 
ehren.
„Diese Mitarbeiterehrung hat für uns 
einen hohen Stellenwert. Es ist heute 
nicht mehr selbstverständlich, dass 
sich Mitarbeitende so lange für ein 
Unternehmen einbringen. Wir freuen 
uns sehr darüber, dass wir jedes Jahr 
aufs Neue die Möglichkeit haben, 
Mitarbeitende zu ehren“, sagt Pfar-
rer Dirk Bernd Bobe, theologischer 
Geschäftsführer der Diakonie Mark-
Ruhr. Insgesamt zählt die Diakonie 
Mark-Ruhr mitsamt ihren Tochterge-
sellschaften in den Kirchenkreisen 
Iserlohn, Hagen, Hattingen-Witten 
und Schwelm 4.000 Beschäftigte.
Sylvia Horstmeier wurde am Diens-
tag für stolze 45 Jahre Betriebszuge-
hörigkeit geehrt.

Für ganze 40 Jahre Betriebszugehö-
rigkeit wurden Heike Kienitz und Willi 
Rausch geehrt. 
Für 35 Jahre Betriebszugehörigkeit 
wurden geehrt: Ulrike Wege-Lemke, 
Holger Jarzombek, Birgitt Kolzem, 
Rolf Schwerdt, Petra Jahnel, Ulrike 
Wolf-Preuss, Almut Hemke, Ulrike 
Nolte, Barbara Müller, Hans-Joach-
im Euler, Beate Tennie und Armin 
Schulz. 
30 Jahre gehören zum Team der 
Diakonie: Susanne Bohndorf, Evely 
Schmied-Röspel, Renate Junglas, 
Heidi Nedomansky, Mechthild Kor-
del, Regina Vedder-Sasse, Christine 
Schmitz, Marion Schedel, Heike 
Winter-Andresen, Rita Choromanski, 
Manfred Spickermann, Rita Sand-
kühler, Eva Wisniewski, Gabriele Ull-
rich, Rolf Radespiel, Karin Massling, 
Elke Schirp, Barbara Bogena, Birgit 
Repke, Peter Repke, Renate Pöhler, 
Dagmar Krohm, Gudrun Limberg 
sowie Eveline Boysen-Muin. 

Für 25 Jahre Betriebszugehörigkeit 
wurden geehrt: Angelina Stock, 
Gabriele Joachim, Dorothée Graf, 
Sylvia Pahlke, Sabine Tegeler, Ulrike 
Neukirch, Christine Clever, Andrea 
Unnasch, Andrea Kaufmann, Do-
rothea Bluhm, Christiane Grimme, 
Ute Harmel, Marion Waldmann, 
Matthias Feldmann, Sonja Faerber, 
Jutta Harke, Isolde Thieltges, Anton 
Bayer, Monika Müller, Rolf-Christian 
Bracke, Andrea Pulina, Annemarie 
Wichard, Wieslawa Jastrzebska, 
Maria Schüngel, Helena Jantos und 
Bernd Buder. 
Außerdem wurden Pfarrer Martin 
Wehn, Brigitte Else Koss, Andrea 
Pulina, Rosemarie Wirtz, Brigitte 
Veihoff,  Michaela Strehlau, Nor-
bert Stenner, Heide-Lore Alscher, 
Marianne Lützeler, Elke Sprenger-
Schreyer, Margarete Kummer, Ste-
fanie Bohn für 28 Jahre und Iris 
Ossenberg für 26 Jahre geehrt.

Begrüßungstag der neuen Mitarbeiter 

Die Diakonie Mark-Ruhr hat in die-
sem Jahr erstmals an den Ausbil-
dungsmessen in Hagen, Schwerte, 
dem EN-Kreis (in Ennepetal) sowie 
des nördlichen Märkischen Kreis‘ 
(in Hemer) teilgenommen.  Beteiligt 
haben sich neben den Zentralen 
Diensten die Iserlohner Werkstät-
ten, die Netzwerk Diakonie, die Ev. 
Jugendhilfe Iserlohn-Hagen, das 
Friederike-Fliedner-Berufskolleg, die 
EKS Altenbetreuung, die Ev. Pfl ege-
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Impressionen von den Ausbildungsmessen

Es ist gute Tradition, dass die neuen Mitarbeitenden im Team der Diakonie Mark-Ruhr mit einem Begrüßungstag in ihrem 
neuen Tätigkeitsfeld willkommen geheißen werden. Über 70 neue Kolleginnen und Kollegen folgte Ende November der 
Einladung in das Hagener Wichernhaus und informierten sich über die vielfältigen Aufgabenbereich der Diakonie.

kindlichem Vertrauen nicht zerbrechen.

Pfr. Dirk-Bernd Bobe

dienste Mark-Ruhr, das Ev. Kran-
kenhaus Schwerte sowie das Ev. 
Krankenhaus Bethanien Iserlohn. 
Die Messen wurden allesamt von 
einer Projektgruppe mit Vertretern 
der einzelnen Gesellschaften und 
Auszubildenden vorbereitet. Extra 
für die Messen haben einige Aus-
zubildende Flyer entwickelt, um 
Jugendliche gezielt anzusprechen 
und für eine Ausbildung bei der 
Diakonie Mark-Ruhr zu begeistern.
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Neuer Name:   
Qualität bleibt!
Diakonie Mark-Ruhr  
Teilhabe und Wohnen gem.GmbH

Zusammenschlüsse von unterschied-
lichen Arbeitsfeldern und Aufgaben 
haben häufig zur Folge, dass die Frage 
aufgeworfen wird: Passt der eigene 
Name noch?

Vor fast 20 Jahren gab es die gute Idee, 
den Namen „Netzwerk Diakonie“ für eine 
Vielfalt an Betreuungs- und Förderange-
boten für Menschen mit Behinderung 
außerhalb des Lebensbereichs Arbeit 
zu nutzen. 

Mit zunehmender Dauer wurde aus 
der Bezeichnung in der Region Märki-
scher Kreis und der Stadt Schwerte ein  
Markenzeichen für innovative Betreu-
ungskonzepte.Mittlerweile hat sich unser 
Einzugsgebiet und unsere inhaltliche 
Arbeit weiterentwickelt. Mit den Regionen 
Stadt Hagen und Ennepe-Ruhr Kreis hat 
sich das Einzugsgebiet unserer Angebote 
deutlich erweitert. 

Inhaltlich hat uns der von unserer Seite  
immer verfolgte Weg einer personen-
zentrierten, auf Augenhöhe mit unseren 
Klienten ausgerichteten Arbeit Mut ge-
macht, den Begriff der „Teilhabe“ zentral in 
unseren neuen Namen mit aufzunehmen.

Auch das seit Ende 2016 geltende Bun-
desteilhabegesetz bestärkt uns darin, 
unsere Handlungsfelder als eine we-
sentliche Grundlage unserer Arbeit auch 
namentlich daran auszurichten.

Diakonisches Handeln, sich dem einzel-
nen Menschen in seinem Wert und seiner 
Würde als gleichberechtigter Teil unserer 
Gesellschaft zuzuwenden, bedeutet für 
uns Teilhabe.

Dafür setzen wir uns ein und daran wollen 
wir gemessen werden. 

Ihr

Christian Müller  
Geschäftsführer Diakonie Mark-Ruhr  
Teilhabe und Wohnen gem.GmbH

Kitas der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen  
mit Gütesiegel ausgezeichnet
Hagen. Vor fünf Jahren haben 
sich die Kindertageseinrich-
tungen der Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen auf den Weg 
gemacht, neue Qualitätsstan-
dards zu definieren. Mit Erfolg, 
denn nun haben die Kita Haus 
Zoar, das Kinderhaus Arche, 
die Kita Oase Loxbaum und 
die Kita Spielbrink das Evan-
gelische Gütesiegel BETA 
verliehen bekommen!

Hinter dem Siegel stehen bundes-
weit festgelegte Standards im Quali-
tätsmanagement. Mit der Auszeich-
nung, der eine intensive Begleitung 
und Auditierung vorausging, haben 
die Kindertageseinrichtungen nicht 
nur ihre Prozesse verschriftlicht und 
dabei wichtige Impulse erhalten, 

„wir haben vor allem auch einen 
Blick auf unsere Arbeit gerichtet, 
der uns und unsere Arbeit nachhal-
tig verbessert“, freut sich Angelika 
Hamann, Geschäftsführerin der 
Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen. 
„Dafür danke ich allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern, die diesen 
anspruchsvollen Weg gemeinsam 
mitgegangen sind.“

Begleitet wurden die Kitas der Ev. 
Jugendhilfe dabei auch von Petra 
Kruppe, der Fachberaterin der Ev. 
Kirchenkreise Hagen und Schwelm, 
sowie von Aylin Müller, Referentin für 
Qualitätsmanagement im Bereich 
Tageseinrichtungen für Kinder der 
Diakonie Rheinlad-Westfalen-Lippe. 
„Sie haben Kräfte gebündelt und 
einen riesigen Schritt in der Quali-

tätsentwicklung gemacht“, beschei-
nigte Petra Kruppe.

Hinter ihrer pädagogischen Arbeit sind 
nun Qualitätsstandards verankert, hob 
Aylin Müller hervor, die auch nochmal 
konkret auf die unterschiedlichen Qua-
litätsmerkmale der Kita Haus Zoar, des 
Kinderhaus‘ Arche, der Kita Oase Lox-
baum und der Kita Spielbrink einging. 
Als Beispiele nannte sie eine hohe 
Fachlichkeit, eine gute Vernetzung 
im Stadtteil, eine vertrauensvolle und 
offene Arbeit mit Kindern und ihren 
Familien und eine hohe Zufriedenheit 
bei Eltern.

„Die Freude an der Arbeit mit Kindern 
ist die Basis des Erfolgs“, unterstrich 
Angelika Hamann, „ohne sie kommen 
wir auch mit dem besten Gütesiegel 
nicht weiter.“

Im Beisein von Geschäftsführerin Angelika Hamann (zweite von links) erhielten die Leitungen und QM-Beauftragten der Kita 
Haus Zoar, des Kinderhaus‘ Arche, der Kita Oase Loxbaum und der Kita Spielbrink das Evangelische Gütesiegel BETA.

Die Iserlohner Werkstätten konnten sich über großen Zuspruch zu ihrer  
Fachtagung „Betriebliche Inklusion“ freuen. 

Dirk Wetjen-Schneider (rechts) und Anja Förster (links) haben Kita-Leitungen 
über das neue Verpflegungskonzept von dia-service informiert.

„Einbahnstraße Werkstatt wird zur Durchfahrtstraße“
 Iserlohn-Letmathe. Menschen mit Handicap in den ersten 

Arbeitsmarkt zu integrieren ist Ziel der Iserlohner Werkstät-
ten. Dass das in den letzten Jahren in vielen Fällen erfolgreich 
gelungen ist, wurde im März bei der Fachtagung „Betriebliche 
Inklusion“ deutlich, zu dem die Iserlohner Werkstätten Unter-
nehmen, Verbände und Kommunen in den Bahnsteig42 einge-
laden haben. Gut 60 Teilnehmer konnte Geschäftsführer Martin 
Ossenberg bei dieser Veranstaltung begrüßen. 
„Durch gezielte Einarbeitung und Begleitung von Menschen mit Handi-
cap kann dem Fachkräftemangel in den Unternehmen entgegengewirkt 
werden, denn Menschen mit Handicap können vielfältige Aufgaben über-
nehmen und so betriebliche Prozesse unterstützen“, erläuterte Christophe 
Hessling von den Iserlohner Werkstätten. Seit 2008 ist es gelungen, 16 
Menschen mit Handicap sogar im ersten Arbeitsmarkt zu integrieren. 58 
Einzelaußenarbeitsplätze wurden bei insgesamt 49 Kooperationspartnern 
geschaffen. Dazu kommen 102 Gruppenaußenarbeitsplätze bei sechs 
Kooperationspartnern mit insgesamt neun Gruppen. „Und das alles 
ohne ‚Drehtür-Effekt‘“, wie Christophe Hessling betonte. Die Iserlohner 
Werkstätten haben mit den positiven Erfahrungsbeispielen aber auch 
unterstrichen, dass es im Bereich der betrieblichen Inklusion noch viel 
Potenzial für Unternehmen und Beschäftigte gibt.

„Natürlich schmeckt’s besser“:  
dia-service mit neuem „Frische-Konzept“ in der Kita-Versorgung

 Hagen. Neue Qualitätsstandards und eine neue Küche: mit 
einem Info-Nachmittag hat dia-service, die bei der Diakonie Mark-
Ruhr u.a. für Gastronomie-Management zuständige Gesellschaft, 
über ihr neues Konzept informiert, dass sich insbesondere an 
Kindertageseinrichtungen sowie jüngere Schulkinder richtet. 
„Unser Konzept ermöglicht es Kindern, mit Spaß gesund zu 
essen“, betont Dirk Wetjen-Schneider, Prokurist der dia-service 
GmbH.
„Natürlich schmeckt’s besser“ lautet dabei die Devise, „in unserem Ernäh-
rungskonzept achten wir darauf, dass neben den speziellen Bedürfnissen 
von Kindern der Spaß am Essen nicht zu kurz kommt.“ Frische Zutaten, 
hochwertige Lebensmittel aus der Region und natürlich ein saisonal wech-
selndes Angebot sind in diesem Zusammenhang eine Selbstverständlich-
keit. Dafür stehen auch die Kooperationspartner, mit denen dia-service 
klare Richtlinien aufgestellt und vereinbart hat. Dirk Wetjen-Schneider: 
„Auf Lebensmittelimitate oder gentechnisch veränderte Lebensmittel 
verzichten wir.“ „FOOD HEROS“, so das Label des Konzeptes nimmt laut 

Schule für Physiotherapie 
bereichert Karree38
Die Vielfalt und vor allem den Mehrwert, den das Karree38 für Iserlohn in 
Zukunft bildet, zeichnet sich immer sichtbarer ab. Natürlich sind die Iser-
lohner Werkstätten (ab Mitte 2020) der Ankermieter, aber den Iserlohner 
Werkstätten ist es bereits jetzt gelungen, weitere Mieter zu finden und das 
Areal getreu der Maxime „Inklusion andersherum“ konzeptionell weiterzuent-
wickeln. In diesem Sommer wird die maxQ. Schule für Physiotherapie ihren 
Standort vom Iserlohner Ortsteil Genna in das Karree38 verlagern und dort 
auf ideale Voraussetzungen treffen. Mit der DAA – Deutsche Angestellten-
Akademie steht der nächste neue Mieter auch schon fest.

XING Arbeitgeberprofil
 Hagen. Seit kurzer Zeit ist die Diakonie Mark-Ruhr auch mit einem 

Unternehmensprofil auf XING vertreten, was der Diakonie in der di-
gitalen Kommunikation und vor allem auch mit Blick auf das Thema 
Personalmarketing neue Möglichkeiten verschafft.
Wer also selbst ein Profil bei XING hat, kann die Diakonie Mark-Ruhr 
gGmbH als Arbeitgeber angeben und sich somit Kolleg*innen ver-
netzen.

 Iserlohn. Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen gGmbH ist 
ab sofort der neue Name, den sich die Netzwerk Diakonie gegeben 
hat. Mit der Namensänderung wird das wichtige Aufgabenfeld im 
Verbund der Diakonie Mark-Ruhr nun wesentlich deutlicher. Nämlich 
Menschen mit Handicap Teilhabe und Wohnen in unserer Gesellschaft 
zu ermöglichen!

Aus Netzwerk Diakonie  
wird Teilhabe und Wohnen

Erfolgreicher europäischer 
Erfahrungsaustausch

Mit vielen neuen Eindrücken haben die 37 Schüler und ihre Lehrer aus 
verschiedenen Ländern Europas Hagen wieder verlassen, davor waren sie 
im Rahmen eines Ersasmus-Projekts auf Einladung der ALZ (Arbeit-Leben-
Zukunft GmbH) der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen zu Gast in Hagen. Zum 
Programm gehörte unter anderem ein Besuch im Hagener Rathaus und im 
Düsseldorfer Landtag.

Anne Reichert von den Iserlohner Werkstätten warb für ein regionales 
Netzwerk, das sich dem Thema betrieblicher Inklusion fortan widmet. „Die 
Einbahnstraße Werkstatt wird zur Durchfahrtstraße“, betonte sie in diesem 
Zusammenhang. Interessierte Unternehmen können sich unter 02371/ 
9766884 bei ihr melden.

Dirk Wetjen-Schneider in punkto Qualität und mit Blick auf Natürlichkeit 
und Nachhaltigkeit des Essens ein Alleinstellungsmerkmal in Hagen ein.

32.573 Euro für Krebsberatung

In diesem Jahr hat die Westfalenpost Hagen mit ihrer jährlichen Weihnachtsspen-
den-Aktion die Krebsberatung der Diakonie Mark-Ruhr in Hagen unterstützt. Dabei 
ist die stattliche Summe von 32.573 Euro zusammengekommen! „Wir bedanken 
uns sehr herzlich bei allen, die im Rahmen der WP-Weihnachtsaktion so großzügig 
gespendet haben und natürlich auch bei der WP-Stadtredaktion, die diese Aktion 
möglich gemacht hat“, freut sich Regina Mehring, Geschäftsführerin der Ev. Pflege-
dienste Mark-Ruhr, zu denen die Krebsberatungsstelle gehört. 

Altenheim Hermann von der Becke 
unterstützt Auslandspraktikum von 
Hauswirtschafts-Azubi

 Hemer. Neue Wege in der Ausbildung gehen Francesca Fazio 
und die Diakonie Mark-Ruhr. Aktuell absolviert Francesca Fazio 
im Altenheim Hermann von der Becke in Hemer eine Ausbildung 
zur Hauswirtschafterin. Im April bekam sie über ein Erasmus-
Projekt die Chance, ein Auslandspraktikum in Warschau zu 
absolvieren. 
Gemeinsam mit vier weiteren Auszubildenden hat sie in einem Kindergarten 
die hauswirtschaftlichen Tätigkeiten unterstützt. Neben dem praktischen 
Ausbildungsteil im Altenheim Hermann von der Becke besucht Francesca 
Fazio das Käthe-Kollwitz-Berufskolleg in Hagen. Hierüber konnte sie dank 
des Projekts Erasmus am Auslandspraktikum teilnehmen und neue Erfah-
rungen sammeln.

Janina Korthaus leitet den Heilpädagogischen Kindergarten Hagen, das Foto 
zeigt sie in der Gruppe in der Kita Oase Loxbaum.

Heilpädagogischer Kindergarten leistet großen Beitrag zur Inklusion
 Hagen. Viele Jahre lang war der Heilpädagogische Kinder-

garten Hagen als eigenständige Einrichtung im Hagener Ortsteil 
Emst bekannt. Unter der Prämisse der Inklusion wurden in den 
letzten Jahren die drei Gruppen inklusiv ausgerichtet und jeweils 
einem bestehenden Regelkindergarten angegliedert. „Uns gibt 
es als Heilpädagogischen Kindergarten aber weiterhin“, rufen 
Janina Korthaus und Ludwig Eilders ihre Einrichtung in Erinne-
rung. 
Alle drei Gruppen sind zwar organisatorisch nach wie vor „der Heil-
pädagogischen Kindergarten Hagen“, jedoch als Gruppen bei drei  
unterschiedlichen Trägern „angedockt“: In der Kita Oase Loxbaum der Ev. 
Jugendhilfe Iserlohn-Hagen (seit August 2016), seit August 2018 bei der 
Kita „Am Bügel“ (Stadt Hagen) sowie seit Dezember 2018 in der KiTa St. 
Paula (Caritasverband Hagen). Janina Korthaus und Ludwig Eilders sehen 
bei diesem Modell viele Vorteile, geben aber auch kritisch zu bedenken: 
„Die Bedarfe der Kinder liegen sehr weit auseinander, trotzdem können 

die Kinder wunderbar miteinander spielen und voneinander lernen, und 
alle fühlen sich einander zugehörig. Dennoch dürfen wir nicht vergessen, 
dass wir ganz am Anfang von Inklusion stehen.“
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Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

 „Gutes bewirken“ ist das 
diesjährige Motto der Som-
mer- und Adventssammlungen 
in den Kirchenkreisen. Die 
Diakonie Mark-Ruhr nimmt 
sich in diesem Zusammenhang 
der Förderung von Kinder und 
Jugendlichen an.

Auf ganz unterschiedliche Art und 
Weise macht sich die Diakonie 
Mark-Ruhr in den Ev. Kirchenkreisen 
Hagen, Hattingen-Witten, Iserlohn 
und Schwelm für Jugendliche und 
junge Erwachsene stark. „Wir helfen 
jungen Menschen, Lebens- und 
Arbeitsperspektiven zu entwickeln. 
Durch ein breit gefächertes Ange-
bot an Projekten und Maßnahmen 
der berufl ichen Orientierung, der 
Berufsvorbereitung und der Qualifi -

zierung ermöglichen wir eine echte 
Perspektive für die Jugendlichen, 
die es ohne Unterstützung nicht in 
den Arbeitsmarkt (zurück) schaffen 
würden“, beschreibt Pfarrer Martin 
Wehn, theologischer Geschäftsfüh-
rer, das Engagement des Diakoni-
schen Werkes in der Region.

Individuelle Förderung 
„In Hagen und Umgebung bieten 
wir mit unserer Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen und der ALZ (Arbeit-
Leben-Zukunft) ein umfassendes 
Angebot zur berufl ichen Integration 
für Jugendliche mit besonderem 
Unterstützungs- und Förderbe-
darf.“ Mit einer breit gefächerten 
Palette können junge Menschen 
von der Schule über die Ausbildung 
bis hin zum Beruf begleitet und 

Wer unsere Arbeit gut fi ndet 
und unterstützen möchte:

Nachrichten für Mitarbeitende, Freunde 
und Förderer der Diakonie Mark-Ruhr
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Sommer- und Adventssammlung 2015: 
Bessere Chancen für den Berufseinstieg

Unter diesem Motto stand der Kirchen-
tag 2015 in Stuttgart: Es ist ein Satz aus 
Psalm 90, dem jüdischen Gebetbuch. 
Rund 120.000 Menschen aus Deutsch-
land, Europa und Übersee haben sich 
in den fünf Tagen Anfang Juni gefragt: 
Was müssen wir tun, damit wir klug 
werden? Was bedeutet in unserer Zeit 
überhaupt „klug sein“? Müssen wir noch 
mehr Informationen sammeln? Oder 
geht  es noch um etwas anderes, als 
man bei Wikipedia oder in Google und 
Ixquick finden kann?

Der komplette Satz heißt bei Martin Lu-
ther: „HERR lehre uns bedenken, dass 
wir sterben müssen, auf dass wir klug 
werden.“ Unser Leben ist begrenzt, ir-
gendwann ist es zu Ende. Genauso wie 
die Ressourcen auf unserer Erde: Erdöl 
reicht laut BP-Report nur noch 46 Jahre.

Klugheit im Sinne der Psalmbeter 
ist eine Lebenshaltung, die Grenzen 
respektiert. Klugheit meint hier nicht 
nur Intelligenz. Eher ist ein bestimmtes 
Selbstverständniss, eine bestimmte 
Deutung des Lebens gemeint, die auf 
eine bestimmte Praxis zielt. 

Klugheit als Haltung ist beides: Leben 
deuten und Leben gestalten, Leben ver-
stehen und Leben orientieren. Beides 
war Gegenstand des Kirchentages: in 
Diskussionen und Vorträgen, in Bibelar-
beiten und Gottesdiensten, in Konzerten 
und Gesprächen. 

Beides prägt auch unsere Arbeit in der 
Diakonie: Leben deuten und Leben 
gestalten, Leben verstehen und Leben 
orientieren. Dazu finden Sie auf den 
folgenden Seiten zahlreiche aktuelle 
Beispiele aus den Fachbereichen und 
Unternehmen unseres Diakonischen 
Werkes. Viel Spaß!

Ihr 

Pfr. Martin Wehn 
Geschäftsführung

… damit wir klug werden

gefördert werden. „Allein in der 
Jugendberufshilfe zählen wir 230 
Teilnehmer, die an insgesamt drei 
Standorten gemeinsam mit unse-
ren vielen Kooperationspartnern 
wie Berufskollegs und Betriebe, 
fi t für den Arbeitsmarkt gemacht 
werden. Für viele von ihnen sind 
wir die letzte Chance“, sagt An-
nette Jeschak, Einrichtungsleitung 
der Berufsbildenden Maßnahmen. 
Einen besonderen Schwerpunkt 
bilden passgenaue Fördermaß-
nahmen zur Berufsvorbereitung, 
zur berufl ichen Qualifi zierung oder 
zur berufl ichen Rehabilitation mit 
unterschiedlichen Auftraggebern 
und Partnern des heimischen Hand-
werks und der Industrie.

Fortsetzung auf S. 2  >>

Das Friederike-Fliedner-Berufskolleg bietet eine große Zahl an Projekten, wie hier eine Poetry-Slam Inszinierung.

Viel Lob für Iserlohner Werkstätten bei der Eröffnung des 
Letmather Bahnhofs

 Iserlohn-Letmathe. Beein-
druckte und begeisterte Ge-
sichter wohin man schaute 
– die offi zielle Eröffnung des 
Letmather Bahnhofs war so-
wohl beim Empfang mit Gästen 
aus Politik und Geschäfts-
welt am 17. April, als auch 
beim Fest am Nachmittag mit 
hunderten Bürgerinnen und 
Bürgern ein großer Erfolg. 
Nicht zuletzt wegen der vielen 
lobenden Worte bezeichnet 
die Diakonie Mark-Ruhr die 
Eröffnung als echten Erfolg!

„Sie haben einen Kleinod mit Zu-
kunft geschaffen“, sagte beispiels-
weise Iserlohns Bürgermeister 
Dr. Peter Paul Ahrens in Richtung 
Iserlohner Werkstätten, der eben-
so wie Landrat Thomas Gemke 
das „besondere Konzept“ lobte, 
dass die Iserlohner Werkstätten 
gemeinsam mit Iserlohns Erster 
Beigeordneten Katrin Brenner für 
den Bahnhof Letmathe entwickelt 
haben. Gemke sprach in diesem 
Zusammenhang von einem „Vorzei-
geprojekt für die gesamte Region“. 
Auch die „caput“-Redaktionsräume 
wurden am zurückliegenden Freitag 
mit vielen positiven Worten offi ziell 
eröffnet.

„Hier kommt man zusammen“ lautet 
das Motto, dass sich die Iserlohner 
Werkstätten für den neuen Ort der 
Begegnung überlegt haben. „Das 
Motto passt. Ich bin begeistert, 
was die Diakonie Mark-Ruhr hier 
auf die Beine gestellt hat. Das ist 
das Ergebnis von einer ausgezeich-
neten Zusammenarbeit zwischen 
Stadt und Iserlohner Werkstätten. 
Ein großer Dank gilt auch Architekt 
und Investor Manfred Kissing, der 

das Bahnhofsgebäude in diesem 
tollen neuen Licht erstrahlen lässt“, 
so Brenner, die noch einmal den 
Ausgangspunkt für die Planungen 
und Konzeptionen in Erinnerung 
rief: „Wir wollten gemeinsam Au-
ßenarbeitsplätze für Menschen mit 
Handicap schaffen.“

In ihrer überaus kurzweiligen Be-
grüßung blickten Martin Ossenberg 
(Geschäftsführer der Iserlohner 
Werkstätten) und Christophe Hes-
sling (Projektleiter) noch einmal auf 
die zahlreichen Stationen zurück, 
durch die der denkmalgeschütz-
te Bahnhof zu einem modernen 
Kommunikationszentrum, in dem 
Inklusion gelebt wird, geworden 
ist. Martin Ossenberg ernannte 
überdies Architekt Manfred Kissing 
zum neuen „Bahnhofsvorsteher“.

Das Café/ Bistro Bahnsteig 42 ist 
montags bis freitags von 5.30 bis 
ca. 21 Uhr, samstags von 8 bis 
21 Uhr und sonntags von 8 bis 16 
Uhr geöffnet. Die Speisekarte kann 
sich sehen lassen: vom Frühstück, 
Speisen für den „kleinen Hunger“, 
über Hausgemachtes und Salate 
bis hin zu Letmather Krüstchen und 
Räucherlachs auf Reibekuchen – 
es bleibt kein Wunsch offen. Auch 
Kaffee und verschiedene Kuchen 
werden täglich frisch angeboten. 
Der Kiosk in der Bahnhofshalle, 
der von Zeitungen, Zeitschriften, 
Snacks und Getränken alles bietet, 
was das Reiseherz begehrt, hat 
montags bis freitags von 5.30 bis 
16 Uhr geöffnet. Am Wochenende 
können die Produkte aus dem Ki-
osk über das Café/ Bistro bezogen 
werden. Als Begrüßungsgeschenk erhielten Martin Ossenberg und Christophe Hessling 

eine Torte aus den Händen von Bäcker Bernd Weske, der seine Backstube in 
der direkten Nachbarschaft hat.

Zahlreiche Gäste konnte die Diakonie Mark-Ruhr zur Eröffnung begrüßen. 
Landrat Thomas Gemke, Iserlohns Bürgermeister Dr. Peter Paul Ahrens und 
die Erste Beigeordnete der Stadt Iserlohn, Katrin Brenner, waren ebenso vor 
Ort wie die Bundestagsabgeordneten Dagmar Freitag und Christel Voßbeck-
Kayser, der Landtagsabgeordnete Michael Scheffler sowie die Superinten-
dentin und Vorsitzende des Verwaltungsrats der Diakonie Mark-Ruhr, Pfrn. 
Martina Espelöer. Am Nachmittag kamen dann auch viele interessierte Bürger 
zum Eröffnungsfest.

Diakonie Mark-Ruhr begrüßt neue Mitarbeitende
 Hagen. In der Nächsten Nähe – 

so lässt sich die tägliche Arbeit der 
Diakonie Mark-Ruhr beschreiben, 
„mit aktuell rund 3.200 Mitarbeiten-
den beraten, pfl egen, unterstützen 
und fördern wir Kinder, Jugendli-

50 Jahre Friederike-Fliedner-Berufskolleg
 „Lernen mit Kopf, Herz und 

Hand“ ist das Leitmotiv des Frie-
derike-Fliedner-Berufskolleg. Seit 
nunmehr 50 Jahren werden hier 
Schüler ermutigt, ihr persönliches 
Potential zu entdecken und zu ent-
falten sowie das Vertrauen, dass die 
gebotenen Chancen bieten auch 
zu nutzen. „Wir sind überzeugt, 
dass Menschen - Schülerinnen 
und Schüler, sowie Lehrerinnen 
und Lehrer gleichermaßen - gute 
Leistungen erzielen, wenn sie die 
Gelegenheit erhalten, ihre Stärken 

Nachlass bei Versicherungen 
der BRUDERHILFE

 Hagen. Einen echten Vorteil 
bei der BRUDERHILFE Sach-
versicherung AG im Raum der 
Kirchen gibt es ab sofort für 
Mitarbeitende der Diakonie 
Mark-Ruhr. 

Die Geschäftsführung hat mit der 
BRUDERHILFE einen Nachlass 
in Höhe von fünf Prozent auf den 
jeweils aktuellen Beitrag vereinbart.

 Schwerte. Auch in diesem 
Jahr fi ndet wieder das DMR-Fuß-
ballturnier in Schwerte und zwar 
am Samstag, 29. August. An-
pfiff zum Eröffnungsspiel ist um 
10 Uhr, gespielt wird auf Kleinfeld 
(5 + 1 mit fl iegendem Wechsel). 
Anmeldungen für Mannschaften 
bei Irene van Nahuys (02304/ 
91034469 oder 0171/ 3189062 

DMR Fußballturnier am 
29. August / Hospizlauf 
am 13. September

Hundertwasser-Kunstprojekt mit Nuri Irak in Kinderhaus Arche
 Hagen. Geprägt durch die 

Eindrücke vom Besuch der 
Hundertwasser-Ausstellung 
im Osthaus Museum haben 
die angehenden Schulkinder 
der Kindertagesstätte Kinder-
haus Arche der Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen gemeinsam 
mit dem Hagener Künstler Nuri 
Irak Hundertwasser-Motive in 
die Kita gebracht.

Einen Tag lang wurde gemeinsam 
geplant und gepinselt. Zunächst 
wurde die Ausstellung besprochen. 
Die Motiv, die den „Jung-Künstlern“ 
am meisten gefallen haben, wurden 
zunächst mit Hilfe von Nuri Irak 

Planung ist alles: bevor es an das Zeichnen und Malen ging, haben die 
angehenden Schulkinder des Kinderhaus Arche die nächsten Schritte mit dem 
Künstler Nuri Irak besprochen.

vorgezeichnet und dann auf eine 
große Leinwand übertragen, eher 
viele bunte Farben das Kunstwerk 
vollendet haben. 

Mehr als zufrieden mit dem Kunst-
projekt zeigte sich auch Kita-Leiterin 
Ellen Schmidt: „Unsere Kinder ha-
ben super mitgemacht und haben 
ganz offensichtlich allesamt eine 
künstlerische Begabung, selbst-
verständlich bekommen ‚unser 
Hundertwasser‘ einen Ehrenplatz.“

So räumt die Bruderhilfe den Mitar-
beitenden der Diakonie Mark-Ruhr 
und ihren Tochtergesellschaften die 
Möglichkeit ein, folgende Versiche-
rungen zu vergünstigten Konditio-
nen abzuschließen. Dazu zählen 
beispielsweise Kfz-Versicherungen, 
Privathaftpflichtversicherungen 
oder Hausratsversicherungen.

voll einzusetzen und ihre Schwä-
chen auszugleichen. Unsere Schule 
hat sich in den zurückliegenden 50 
Jahren kontinuierlich weiterentwik-
kelt und sich immer den aktuellen 
Erfordernissen und Herausforde-
rungen gestellt – mit Erfolg“, freut 
sich Schulleiterin Andrea Schu-
mann.

Das 50-jährige Jubiläum des Frie-
derike-Fliedner-Berufskolleg wird 
am 14. August im Rahmen eines 
Gottesdienst in der Obersten Stadt-
kirche Iserlohn gefeiert.

sowie per Mai i.vannahuys@eks-
altenbetreuung.de.

Ebenfalls beteiligt sich die Diakonie 
Mark-Ruhr wieder am Hospizlauf 
in Schwerte. Termin ist der 13. 
September. Auch hierfür nimmt 
Irene van Nahuys die Anmeldungen 
entgegen. 

che, Erwachsene und Familien in 
schwierigen Lebenssituationen. In 
jedem Jahr kommen neue enga-
gierte Mitarbeitende hinzu, die wir 
mit unserem traditionellen Begrü-
ßungstag im Unternehmen willkom-

men heißen“, sagt der theologische 
Geschäftsführer, Pfr. Martin Wehn. 
Von den neuen Mitarbeitenden, die 
in den zurückliegenden Jahren mit 
der Diakonie Mark-Ruhr einen neu-
en Arbeitgeber gefunden haben, 

kamen rund 50 zum traditionellen 
Begrüßungstag in das Hagener 
Wichernhaus.

Unser Intranet:

www.intranet.
diakonie-mark-ruhr.de

Weitere Informationen sind auch im Intranet zu fi nden 
oder auf unserer Facebookseite:

www.facebook.com/diakoniemarkruhr

 Menden. Die Suchtberatung Menden war im Juni wieder Mitveranstal-
ter der Mendener Suchtwoche 2015. Neben einem Aktionsstand auf dem 
Wochenmarkt gab es zwei Vorträge mit den Themen „Leicht rein, schwer 
raus – Mein Leben mit der Sucht“ und „Medienabhängigkeit“.

Mendener Suchtwoche 2015

ausgabe 2/2019

Inhalt

 Traumjob in der Pflege

 Ironman der Diakonie

 Meisterlicher    
 Gebäudereiniger

 Treue Mitarbeiter*innen

 Musikalische Botschafter

mittendrin
Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

Liebe Kolleg*innen,
sehr geehrte Damen und Herren,

seitdem die Iserlohner Werkstätten vor 
rund eineinhalb Jahren mit der Konzeption 
des Karree38 gestartet sind, ist viel pas-
siert. Um eines vorweg zu nehmen: am 
11. September 2020 feiern wir die offizielle 
Einweihung des Karree38 in Iserlohn! 

Bis dahin haben wir auch unseren Unter-
nehmensstandort von der Giesestraße 
dorthin verlegt. Unsere Administration wird 
ab April umziehen, die 180 Arbeitsplätze 
werden bis Juni verlagert. All unsere Pla-
nungen standen und stehen unter der De-
vise „Inklusion andersherum“. Das heißt, 
im Quartier befinden sich unterschiedli-
che Nutzer. Ein Hochregallager mit 3.800 
Stellplätzen haben wir an einen bekannten 
heimischen Leuchten Hersteller vermietet. 
Die Waren Ein- und Ausgänge im Lager 
managen wir als Dienstleistung im Auftrag 
des Mieters. 

Im August hat Max Q (Fachschule für 
Physiotherapie) hier den Betrieb mit über 
60 Schüler*innen aufgenommen. Mit der 
Deutsche Angestellten-Akademie Iserlohn 
(DAA) wurde ab 1. Januar ein weiterer 
langfristiger Mieter gewonnen. Auch der 
Kunstverein wird Räumlichkeiten (weiter) 
nutzen. Zurzeit planen wir die ISWE-
interne Nutzung bzgl. eines Coworking 
Konzeptes als innovatives Dienstleistung-
sangebot und als attraktiven Qualifizie-
rungs- und Arbeitsplätze für Mitarbeitende 
mit psychischen Handicaps. Architekto-
nisch und konzeptionell hat sich einiges 
getan, viele sprechen bereits heute von 
einem Leuchtturm-Projekt für Iserlohn! 

Wir freuen uns, auch Sie einmal im 
Karree38 begrüßen zu dürfen. Machen 
Sie sich gerne selbst ein Bild davon, wie 
innovative Ansätze verwirklicht wurden!

Herzliche Grüße

Martin Ossenberg 
Geschäftsführer Iserlohner Werkstätten

Zwei Kindergärten und eine Großtagespflege 
gehören neu zum Betreuungsangebot in Iserlohn 

Iserlohn. Neue Wege in der 
Betreuung geht die Diakonie 
Mark-Ruhr in Iserlohn. Nach-
dem mit Beginn des neuen 
Kindergartenjahres die Kin-
dergärten Prinzenstraße und 
Hindenburgstraße in die Trä-
gerschaft der Diakonie Mark-
Ruhr gewechselt sind, ist im 
September die Großtagespfle-
ge Prinzenstraße neu an den 
Start gegangen.

Als ganz neues Betreuungsangebot 
hält die Diakonie hier insgesamt 
neun Plätze für Kinder unter drei 
Jahren vor. „Diese kleine Gruppen-
größe ermöglicht uns eine optimale 
Betreuung. Und durch den benach-
barten Kindergarten Prinzenstraße 
ist eine Betreuung ab einem Alter 
von drei Jahren auch gesichert“, so 
Geschäftsführer Volker Holländer. 
Für die Großtagespflege wurde 
das Griesenbeck-Haus in Iserlohn 
durch dia-service komplett neuge-
staltet. Entstanden sind tolle, mo-

derne und vor allem kindgerechte 
Räumlichkeiten. Geleitet wird die 
Großtagespflege von Valentina 
Halili, die gemeinsam mit Miriam 
Bürger für die Betreuung der Kinder 
verantwortlich ist.

Seit August gehören die Kinderta-
geseinrichtungen Hindenburgstraße 
und Prinzenstraße in Iserlohn neu 
zur Diakonie Mark-Ruhr. „In Iserlohn 
ergeben sich für uns als Diakonie 
mit Blick auf unsere Integrative 
Kindertagesstätte ‚Ein Haus für 
alle Kinder‘ und dem Friederike 
Fliedner-Berufskolleg neue Ko-
operationsmöglichkeiten“, sieht 
Volker Holländer ebenso wie die 
Kita-Leitungen Hiltrud Schlotmann-
Kühn (Kita Hindenburgstraße) und 
Andrea Wichern (Kita Prinzenstra-
ße) viele Vorteile mit Blick auf die 
Betreuungsangebote unter dem 
Dach der Diakonie Mark-Ruhr.
Beide Kindertageseinrichtungen lie-
gen im Innenstadtbereich Iserlohns 
und sind seit vielen Jahren fester 

und unverzichtbarer Bestandteil der 
Jugendhilfeplanung der Stadt Iser-
lohn. In beiden Kitas werden jeweils 
zwei Gruppen mit insgesamt je 47 
Plätzen vorgehalten. Dank der neuen 
Struktur können jetzt sinnvolle stra-
tegische Kooperationen entstehen. 
Das kann beispielsweise auch für 
eine Flexibilisierung der Betreuungs-
zeiten gelten. Perspektivisch haben 
wir gerade an der Kita Prinzenstraße 
gute Möglichkeiten, durch bauliche 
Erweiterungen dem steigenden Be-
treuungsbedarf gerecht zu werden, 
zeigt sich die Diakonie Mark-Ruhr 
bereit, sich den aktuellen Entwicklun-
gen moderner Betreuungsangebote 
innovativ zu stellen. „Wir profitieren 
dabei natürlich auch davon, dass wir 
in Schwerte und Hagen als Diakonie 
Mark-Ruhr Träger von insgesamt elf 
Kindertageseinrichtungen sind.“

Volker Holländer mit der Leitung Andrea 
Wichern (links) und Hiltrud Schlotmann-Kühn.

Wer unsere Arbeit gut findet 
und unterstützen möchte:
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Ein Sommerfest im Zeichen des neuen Namens
 Iserlohn. Mehr als gut besucht war das diesjährige Sommer-

fest der Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen gGmbH, bei 
dem es jede Menge Gelegenheit gab, zum neuen Namen der 
Gesellschaft (ehemals Netzwerk Diakonie) ins Gespräch zu 
kommen.
„Da wir unser Aufgabengebiet auch auf den EN-Kreis und Hagen aus-
geweitet haben, haben wir uns in diesem Jahr auch über viele neue 
Gäste gefreut“, blickt Geschäftsführer Christian Müller zurück. Bei bestem 
Sommerwetter gab es bis in den Abend hinein ein abwechslungsreiches 
Programm, das auch von den Mitarbeitenden mitgestaltet wurde. Selbst-
verständlich dreht sich dabei alles rund um Teilhabe. Den musikalischen 
Abschluss des Sommerfests bildete die Band „Workers Delight“. Unter den 
Gästen waren auch die Bundestagsabgeordnete Dagmar Freitag sowie 
der Landtagsabgeordnete und stellvertretende Bürgermeister der Stadt 
Iserlohn, Thorsten Schick.

Viele Infos im Intranet 
 Unter intranet.diakonie-mark-ruhr.de gibt es für Mitarbeitende 

aktuelle Informationen rund um die Diakonie Mark-Ruhr und ihre Toch-
tergesellschaften, hilfreiche Downloads sowie zahlreiche Hinweise zu 
Vergünstigungen für Mitarbeiter*innen.

Aus Netzwerk Diakonie wurde Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen!

Als „Team Mensch“ postet ein Projektteam aus Reihen der Diakonie Mark-Ruhr 
ab sofort interessantes auch auf Instagram. 
Der Account ist unter www.instagram.com/diakoniemarkruhr/ zu finden.

Christine Schwierz, Gisela Gruß und Edelgard Hösterey engagieren sich seit 
25 Jahren ehrenamtlich im Café Unter den Linden. Das Foto zeigt einen Teil 
des Teams der Ehrenamtlichen.

Ehrenamt prägt seit 25 Jahren 
das Café unter den Linden im 
Klara-Röhrscheidt-Haus

 Schwerte. Ein Paradebeispiel für vorbildliches ehrenamtliches 
Engagement ist das Café Unter den Linden im Klara-Röhrscheidt-
Haus. Und das nun schon seit einem Vierteljahrhundert! Im Ok-
tober hat das Team der Ehrenamtlichen das 25-jährige Jubiläum 
gefeiert. Lob, Anerkennung und wertschätzende Worte gab es nicht nur 
von Seelsorgerin Claudia Bitter. Einrichtungsleitung Iris Daas nahm das 
Jubiläum zum Anlass, sich auch im Namen des Trägers, der Diakonie 
Mark-Ruhr, beim Team der Ehrenamtlichen zu bedanken.
„Unser Café ist seit 25 Jahren fester Anlaufpunkt hier im Haus und das 
jeden Tag. Wir sind stolz auf diesen beliebten Treffpunkt, der eine echte 
Besonderheit ist“, so Iris Daas

Diakonie Mark-Ruhr auch auf Instagram

Siegrid Rosochatzki hat gemeinsam mit Auszubildenden die vier „neuen“ in 
den Reihen der Iserlohner Werkstätten begrüßt. Der erste Arbeitstag begann 
im Karre38 in Iserlohn.

Ausbildungstag bei den Iserlohner 
Werkstätten

 Iserlohn. Mit einem Ausbildungstag haben die Iserlohner Werkstätten 
in diesem Jahr vier neue Auszubildende in ihren Reihen begrüßt: Syda Gür 
beginnt ihre Ausbildung zur Industriekauffrau, Joel-Pascal Benten, Jessica 
Istel und Luisa Zobel zum Heilerziehungspfleger bzw. zur Heilerziehungs-
pflegerin. An ihrem ersten Arbeitstag bei den Iserlohner Werkstätten, einer 
Tochtergesellschaft der Diakonie Mark-Ruhr, haben die vier den neuen 
Standort Karree38 kennengelernt und dabei viel über das Unternehmen 
und die Unternehmenskultur erfahren.

 Hagen. Musik ist fester Bestandteil in der Kita Spielbrink, 
die sich neben der Kita Haus Zoar als zweite Kindertagesstätte 
der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen nun aktiv am so genannten 
„Weimarer Mentoring Programm“ der Heyge-Stiftung beteiligt. 
Getreu der Devise „Gemeinschaft fördern, Potenziale stärken 
mit Musik im Kindergarten“, spüren alle Kinder den positiven 
Einfluss von Musik im Alltag. Ein Jahr lang haben sich Mitarbei-
tende vorbereitet, im Juli gab es die Anerkennungsurkunden 
von Mentor Dirk Steinagel. „Das Musik-Programm ist ein Geschenk 
für unsere Einrichtung“, freut sich Kita-Leiterin Nadja Zecher-Vogt über 
das Alleinstellungsmerkmal bei der Diakonie Mark-Ruhr. Zweimal pro 
Woche fanden Musikeinheiten, die durch den Mentor unterstützt wurden, 
im Kindergarten statt. Das Ergebnis in der Praxis: unterschiedlichste 
Schlüsselsituationen und Rituale wie das Versammeln und Aufstellen der 
Kinder oder Aufräumen laufen musikalisch begleitet jetzt viel leichter und 
stressfreier ab. Auch bei Streitigkeiten oder Konfliktsituationen hilft der 
neue musikpädagogische Ansatz. „Musik gehört wieder zum Alltag.“ 

Musik liegt in der Kita-Luft

Nadja Zecher-Voigt, Leiterin der Kita Spielbrink (vierte von links), freut sich, 
dass fortan ein pädagogischer Musikeinsatz Einzug in den Kita-Alltag 
erhalten hat. Neben dem Haus Zoar ist die Kita Spielbrink nun die zweite 
Einrichtung der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen, die das „Weimarer Mento-
ring Programm“ eingeführt hat. 

„Ausbildungs-Offensive“ 
bei dia-service

 Hagen. So viele neue Auszubildende hat es bei dia-service 
bislang noch nie gegeben! „Unserer Unternehmensentwicklung 
und einer steigenden Nachfrage an unseren Leistungen kommen 
wir jetzt auch im Bereich Ausbildung nach“, sagt Alexander 
Mader, Leiter Baugewerke und Projektentwicklung. 
dia-service ist zuständig für Gastronomie-Management, Gebäudedienst-
leistungen und für die Bereiche Garten- und Landschaftsbau und Maler, 
Lackierer und Trockenbau. Gemeinsam mit den Meisterinnen Victoria 
Cardone und Nadine Heinke hat Alexander Mader jetzt vier neue Auszubil-
dende begrüßt. Dehlia Hachmann und Saskia Heucks sind Auszubildende 
für Garten- und Landschaftsbau und Natalie Stahlke und Nils Böhnisch 
haben ihre Ausbildung zum Maler- und Lackierer begonnen.

Tolle Preise für sportlichen 
Einsatz

 Iserlohn. „SCHWEINEHUND AUS – SPORT AN!“ – unter die-
sem Motto standen die Sommer- und Herbstwochen bei der Ev. 
Jugendhilfe Iserlohn-Hagen. Alle Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene sowie Mitarbeiter‘innen waren aufgerufen und 
eingeladen, die Prüfungen zum Erhalt des Deutschen Sportab-
zeichens abzulegen. Der „Schlusspfiff“ zu diesem „sportlichen 
Wettkampf“ ertönte mit dem großen Sommerfest im September.
Wer erfolgreich ein Sportabzeichen erworben hat, nahm dabei an der 
großen Verlosung mit tollen Preisen teil. Für die Kinder und Jugendlichen 
gab es dank zahlreicher Sponsoren beispielsweise Fahrräder oder Smart-
phones zu gewinnen. Auch die Mitarbeiter*innen gingen natürlich nicht leer 
aus. Als „Los-Fee“ konnte Geschäftsführer Reinhard Meng die Iserlohner 
Bundestagsabgeordnete Dagmar Freitag begrüßen, die auch Vorsitzende 
des Sportausschusses des Deutschen Bundestags ist. 

Minister Laumann und Iserlohner Werkstätten diskutierten über 
Digitalisierung im Arbeitsalltag 
Iserlohn. Wie lassen sich neue digitale Möglichkeiten in den 
Arbeitsalltag integrieren? Vor dem Hintergrund dieser Frage 
hat Karl-Josef Laumann, Minister für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen, im Juli die Iserlohner 
Werkstätten an ihrem Standort Karree38 in Iserlohn besucht.
Die Iserlohner Werkstätten nehmen seit Anfang 2019 am Projekt „Men-
toring 4.0“ des mib Management Institut Bochum teil. In diesem Zusam-
menhang kam es zu diesem Gedankenaustausch, an dem u.a. auch der 
Iserlohner Landtagsabgeordnete Thorsten Schick sowie Landrat Thomas 
Gemke teilnahmen. Das Projekt Mentoring 4.0 bildet mit Unterstützung 
von Lotsen unternehmensinterne Teams, um vorhandene und neue 
digitale Möglichkeiten in Unternehmen effizienter nutzbar zu machen. 

Minister Laumann (zweiter von rechts) zu Gast bei den Iserlohner Werkstätten 
im Karree38.

Das Team der Führungskräfte der Diakonie Mark-Ruhr. Die nächste Tagung findet im April statt.

 Iserlohn. Auch in diesem Jahr kamen die rund 100 Führungskräfte 
der Diakonie Mark-Ruhr zum fachlichen Austausch zusammen. Nachdem 
im Vorjahr das Friederike-Fliedner Berufskolleg einen tollen räumlichen 
Rahmen bot, fand die Tagung in diesem Jahr in den Räumlichkeiten der 
„Sase“ in Iserlohn statt. Für einen Impulsvortrag konnt Andreas Lange als 

Führungskräftetagung 2019
Referent gewonnen werden. Lange ist Gründer und Vorstand eines IT-
Unternehmens im Bereich Medizin und Organisation. In Workshops und 
Arbeitsgruppen ging es im zweiten Teil der Tagung dann um konkrete 
Fragestellungen rund um die Unternehmensentwicklung und -kultur.

Das neue dia-service Team der Glasreinigung mit Bereichsleier Dursun Gärkem 
(Rechts): die Gesellen Bilel Khasdaui und Dominik Gens sowie Auszubildender 
Abdul Qader (von links).

 Hagen. Neu im Leistungsangebot von dia-service ist seit 
September der Bereich Glasreinigung. Damit schafft dia-service 
für die Einrichtungen im Unternehmensverbund der Diakonie 
Mark-Ruhr die Möglichkeit, auf Fremdfirmen zu verzichten. „Wir 
ermöglichen damit reaktionsschnelle und flexible Prozesse“, 
betont Dursun Görkem, Bereichsleitung Gebäudereinigung bei 
dia-service. 
Zum Team gehören mit Dominik Gens zwei Gesellen und ein Auszubilden-
der zum Gebäudereiniger. Dass dia-service mit Blick auf die angebotenen 
Leistungen für Qualität steht ist bekannt. Neu ist allerdings, dass mit Do-
minik Gens der NRW-Landessieger des Gebäudereiniger-Handwerks zum 
Team zählt. „Er hat in seiner Ausbildung mit super Leistungen auf sich auf-
merksam gemacht. Er war der beste Auszubildende seines Jahrgangs“, 
freut sich Dursun Görkem. Mitte November nahm der 21-Jährige sogar am 
Bundesleistungswettbewerb in Kiel teil! Er vertat damit dia-service beim 
bundesweiten Leistungswettbewerb, den die Landesinnung Nord gemein-
sam mit dem Bundesinnungsverband im Kieler Opernhaus durchführten. 
„Da trafen die Besten der Besten des Deutschen Handwerks aufeinander.“ 

Glasreinigung neu im Angebot von dia-service / Geselle Dominik 
Gens nahm am Bundesleistungswettbewerb teil

Zurück zum „Tagesgeschäft“… „Wir bieten allen Einrichtungen an, auf 
unsere Leistungen zurückzugreifen. Für Informationen sind wir jederzeit 
erreichbar“, wirbt Dursun Görkem für den neuen Bereich der Glasrei-
nigung. Er ist bei Rückfragen unter 02331/ 3809522 sowie per Mail 
an dursun.goerkem@dia-service.org erreichbar. 

Valentina Halili (rechts) und Miriam Bürger sind das Team der Großtagespflege 
Prinzenstraße.

Das dia-service Team der Diakonie Mark-Ruhr ist weitergewachsen. Nadine 
Heinke, Alexander Mader und Victoria Cardone (hinten von links) haben die 
Auszubildenden Dehlia Hachmann, Saskia Heucks, Natalie Stahlke und Nils 
Böhnisch neu im Team begrüßt.

Volker Holländer und Stefanie Schafnitzel haben im Sommer die neuen 
Azubis bei den Zentralen Dienten der Diakonie Mark-Ruhr begrüßt.

Vier neue Auszubildende bei den Zentralen 
Diensten der Diakonie Mark-Ruhr 

 Hagen. Weit mehr als 200 Auszubildende zählt die Diako-
nie Mark-Ruhr insgesamt. Neu dabei sind seit August Lea 
Allermann, Gillian Graß, Tamara Yankovic und Meric Yikgec 
im Bereich der Zentralen Dienste in Hagen.
Denn auch in diesem Jahr bilden die Zentralen Dienste der Diakonie 
Mark-Ruhr wieder neue Auszubildende in den kaufmännischen Berufen 
aus. Tamara Yankovic und Meric Yikgec absolvieren eine Ausbildung 
zur Kauffrau/ zum Kaufmann im Gesundheitswesen, Gillian Graß zur 
Kauffrau für Büromanagement sowie Lea Allermann, die die Ausbildung 
zur Immobilienkauffrau begonnen hat. An ihrem ersten Tag wurden sie 
von Geschäftsführer Volker Holländer und Personalleiterin Stefanie 
Schafnitzel begrüßt. 
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Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

 Dieser Abschied ist auch 
die Würdigung ihres Lebens-
werkes, die diakonische Land-
schaft dieser Region in den 
zurückliegenden Jahren mit-
geprägt zu haben“, hob die 
Superintendentin des Kirchen-
kreises Iserlohn und Vorsit-
zende des Verwaltungsrats 
der Diakonie Mark-Ruhr, Pfrn. 
Martina Espelöer, am Freitag 
(13. November) hervor, als 
Helmut Bernhardt, kaufmän-
nischer Geschäftsführer der 
Diakonie Mark-Ruhr, offi ziell in 
den Ruhestand verabschiedet 
wurde.

Einem Gottesdienst in der Schwer-
ter Kirche St. Viktor schloss sich ein 
mehr als gut besuchter Empfang im 

benachbartem Gemeindehaus an, 
bei dem Bürgermeister, Politiker, 
Kirchenvertreter und Mitarbeitende 
gleichermaßen Worte der Anerken-
nung und Wertschätzung für Helmut 
Bernhardt fanden. „Ihr Wirken wird 
Früchte tragen“, betonte unter an-
derem Martina Espelöer die Nach-
haltigkeit der Arbeit Bernhardts. 
Und Roland Preuß, Vorsitzender 
des Schwerter Presbyteriums hob 
in diesem Zusammenhang  den 
Einsatz im Bereich der stationären 
Altenpfl ege hervor. Mit Blick auf die 
Altenheim-Neubauten wies Jürgen 
Kafczyk beispielsweise, seit diesem 
Sommer Geschäftsführer der DMR 
Altenbetreuung, auf die von Helmut 
Bernhardt erarbeitete nachhaltige 
und den Menschen zugewandte 
Bauweise hin. 

Wer unsere Arbeit gut fi ndet 
und unterstützen möchte:

Nachrichten für Mitarbeitende, Freunde 
und Förderer der Diakonie Mark-Ruhr
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Helmut Bernhardt mit Lob und Anerkennung
in den Ruhestand verabschiedet

Es gibt Entwicklungen im Leben, da hilft 
nur noch fliehen. Nicht bei normalen 
Alltagskonflikten. Die kann man diskutie-
ren, klären, sich neu verabreden. Aber 
wenn Trinkwasser knapp wird, ganze 
Mädchen-Schulklassen verschleppt 
werden, der Krieg sich in Kopf und Herz 
frisst, dann hilft nur noch fliehen. Bloß 
weg, egal wohin. 

Seit biblischen Zeiten sind Menschen 
aus Angst um ihr Leben geflohen. Trau-
matische Eindrücke brennen sich in die 
Seele ein, prägen in irritierender Weise 
mitunter die nächsten Generationen 
in ihrem Erleben und Verhalten. Der 
Evangelist Matthäus erzählt, dass auch 
Josef mit dem Kind und seiner Mutter 
geflohen sind. Aus Angst vor der Willkür 
und dem Blutvergießen der damaligen 
Regierung, dem König Herodes. „Steh 
auf, nimm das Kind und seine Mutter 
und flieh!“ sagt ihm ein Engel im 
Traum. Gestern noch Weihrauch, Gold 
und Myrrhe, heute schon wieder Terror 
und Flucht.

Zum Glück gibt es Menschen und Staa-
ten, die Schutz und Obdach gewähren, 
Rechtsstaatlichkeit und Humanität. Für 
Josef war es damals das Nachbarland 
Ägypten, für viele Geflüchtete heute ist 
es die Europäische Union. Hier leben 
Menschen, die helfen und Hilfe organi-
sieren, am besten sogar Hilfe zur Selbst-
hilfe. Gemeinsam mit Kommunen und 
Kirchengemeinden, Interessengruppen 
und Wohlfahrtsverbänden. Wir von der 
Diakonie stehen in der Tradition von 
Jesus, der selber mit seinen Eltern auf 
der Flucht war. Deshalb reihen wir uns 
ein und gestalten Netzwerke mit, die 
geflüchteten Menschen Stabilität und 
Menschlichkeit garantieren. Und weil 
Jesus uns in jedem Geflüchteten in die 
Augen schaut und sagt: „Ihr habt mich 
aufgenommen.“ 

Ihr 

Pfr. Martin Wehn 
Geschäftsführung

Jesus: Ich bin ein Flücht-
ling gewesen und ihr 
habt mich aufgenommen.

Helmut Bernhardt hat sich mehr als 
ein Vierteljahrhundert für die Diako-
nie eingesetzt und Verantwortung 
für Menschen übernommen, die in 
unterschiedlicher Weise Hilfe brau-
chen. In seinem Ruhestand möchte 
er sich unter anderem weiter in der 
Hospizarbeit engagieren und eine 
höhere Vernetzung der Hospizarbeit 
in der Region herstellen.

Im Interview lässt Helmut Bern-
hardt die letzten Jahrzehnte 
Revue passieren, beleuchtet die 
aktuellen Herausforderungen in 
der Alten- und Hospizarbeit und 
gibt Einblick in die Aufgaben, 
die er in seinem Ruhestand an-
gehen möchte…

Fortsetzung auf S. 2  >>

Pfr. Martin Wehn und Superintendentin Martina Espelöer verabschiedeten Helmut Bernhardt mit Dankbarkeit 
in den Ruhestand.

Zufriedene Mitarbeiter 
sind Schlüssel zum Erfolg

 Hagen. „Willkommen bei der Diakonie“, hieß es auch beim 
zweiten Begrüßungstag in diesem Jahr, zu dem 140 Mitarbeitende 
eingeladen wurden, die in den zurückliegenden Monaten neu bei 
der Diakonie Mark-Ruhr und ihren Tochterunternehmen gestartet 
sind.

„Der Begrüßungstag hat zweimal im Jahr einen festen Platz in unserem 
Kalender. Wir möchten unseren neuen Mitarbeitenden damit unser Dia-
konisches Werk vorstellen. Und wir freuen uns, sie fortan im Team der 
Diakonie begrüßen zu dürfen“, sagt Martin Wehn, Pfarrer und theologischer 
Geschäftsführer der Diakonie Mark-Ruhr. „Ich bin beeindruckt und sehr 
froh zu hören, dass alle neuen Kollegen einen guten Start bei uns hatten. 
Zufriedene Mitarbeiter sind wichtig für unsere tägliche Arbeit. Dann fällt es 
umso leichter, Menschen die Unterstützung und Begleitung zu bieten, die 
sie brauchen.“

„Willkommen bei der Diakonie“, hieß es auch beim zweiten Begrüßungstag in 
diesem Jahr.

Neue Auszubildende bei 
der DMR Altenbetreuung

 Hattingen/ Schwerte. Aus-
bildung wird in den Alten-
heimen der Diakonie Mark-
Ruhr groß geschrieben, jeweils 
im April und Oktober können 
so neue Auszubildende be-
grüßt werden. So auch jetzt 
im Martin-Luther-Haus in Hat-
tingen sowie in Schwerte im 
Johannes-Mergenthaler-Haus 
und im Klara-Röhrscheidt-
Haus.

Vanessa Schmidt, Aylin Lauenroth 
und Jacqueline Heidelberg haben 
in Hattingen ihre Ausbildung zur 
Altenpflegerin begonnen. Anna 
Spratte, Jaqueline Kuhn, Jaennine 
Bittner, Firat Yildirim, Leoni Lo-

Geschäftsführer Jürgen Kafczyk (links) begrüßte die neuen Auszubildenden.

rentz, Vanessa Hegermann und 
Sümeyye Akbaba in Schwerte. 
„Ich freue mich, dass sie fortan 
zu unserem Team gehören. Sie 
haben sich für einen anspruchs-
vollen, aber wunderschönen Beruf 
entschieden“, freut sich Jürgen 
Kafczyk, Geschäftsführer der DMR 
Altenbetreuung, der die neuen 
Auszubildenden persönlich begrüßt 
hat. Erstmals bietet die Diakonie im 
Bereich der Altenpfl ege auch eine 
duale Ausbildung an. Dorina Köhl 
studiert an der Universität Düssel-
dorf Gesundheitsmanagement und 
sammelt praktische Erfahrung im 
Qualitätsmanagement und in der 
Verwaltung.

Luthers Waschsalon 
ist „Ort des Fortschritts“!

 Hagen. Im Rahmen der Forschungsstrategie Fortschritt NRW zeichnet 
die Landesregierung seit 2011 Institutionen als „Orte des Fortschritts“ aus, 
denen es im Rahmen ihrer Aktivitäten hervorragend gelingt, ökonomische, 
ökologische und soziale Aspekte zu berücksichtigen und so Lösungs-
beiträge zu den großen gesellschaftlichen Herausforderungen unserer 
Zeit zu liefern. Minister Michael Groschek (Minister für Bauen, Wohnen, 
Stadtentwicklung und Verkehr des Landes NRW) hat die Auszeichnung im 
Oktober offi ziell an Luthers Waschsalon verliehen.

Luthers Waschsalon wurde als „Ort des Fortschritts“ ausgezeichnet.

Kronenkreuz für Mitarbeitende
 Hagen. Auch in diesem Jahr 

haben Mitarbeitende der Dia-
konie Mark-Ruhr das Kronen-
kreuz verliehen bekommen. 

Geehrt wurden für 25 Jahre: Jür-
gen Kafczyk (Geschäftsführer 
DMR Altenbetreuung), Birgit Bec-
ker (Altenzentrum St. Jakobus), 
Karola Bednarz (Martin-Luther-
Haus), Frank Brauckhoff-Rupieper 
(Altenheim-Seelsorger), Hildegard 
Rode (Lutherhaus Bommern), Ingrid 
Sattler (Ev. Altenwohnheim Dahl), 
Mihriban Sayki (Altenzentrum St. 
Jakobus), Sabine Behlau (DMR 
Verwaltung), Rosemarie Bietke (DW 
HA/EN), Ludwig Eilders, Regina 
Kromberg, Erika Matil (alle drei Ev. 
Jugendhilfe Iserlohn-Hagen), Heike 

Ehrungen bei der Diakonie-Mark-Ruhr.

Boecker, Karin Pleuger (beide Ev. 
Pflegedienste), Sylvia Kaschlun 
(Iserlohner Werkstätten), Sabine 
Müller (Netzwerk Diakonie), Rolf 
Ellmer, Heike Spielmann, Claudia 
Teuchert und Frank Bannasch (alle 
vier Soziale Dienste).

Seit 30 Jahren arbeiten Hartmut 
Feiler (DMR Verwaltung), Annette 
Schmitter (Ev. Jugendhilfe Iserlohn-
Hagen) und Christof Neuß (Iserloh-
ner Werkstätten) für die Diakonie. 
Und Gabriele Mucks (DMR Ver-
waltung), Klaus-Dieter Cwienk, Ute 
Scheffels (beide Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen) und Bernhardt 
Reichardt (Soziale Dienste) gehören 
seit stolzen 35 Jahren zur Diakonie.

Kalenderprojekt als Spiegel 
der ambulanten Pfl ege

 Hagen-Hohenlimburg. Dieses Kalenderprojekt der Diakonie-
station Hagen-Mitte / Hohenlimburg ist etwas ganz Besonderes. 
Im Rahmen ihrer Ausbildung zur Pfl egedienstleitung hat Kleopa-
tra Athanassoglou unter dem Titel „Pfl ege einen Namen geben“ 
ausdrucksstarke Fotos aus dem Pfl ege-Alltag zusammengetra-
gen und hieraus einen Kalender erstellt. 

Mitarbeitende und Kunden der Diakoniestation stehen hierbei gleicher-
maßen im Fokus. Jeder Monat hat sein eigenes Bild. Alle spiegeln den 
Pfl ege-Alltag wieder und sind Ausdruck der guten und harmonischen Arbeit 
der Diakoniestation. Zu kaufen gibt es den Kalender nicht, wer aber eine 
Spende (ab zehn Euro) für die Krebsberatungsstelle Hagen, den ambulan-
ten Hospizdienst DA-SEIN oder dem Pfl egetelefon (Pfl egeberatung) abgibt, 
erhält den druckfrischen Kalender als Dankeschön. 

Sie stellten den Diakonie-Kalender „Pflege einen Namen geben“ vor (von links): 
die Projektteilnehmer Sandra Grabow, Nadine Schneider, Rita Farzamfar Groß-
johann, Tobias Schmale, Kleopatra Athanassoglou (Projektidee und Projekt-
leitung), Pflegedienstleiterin Sabine Schmidt und Geschäftsführerin Regina 
Mehring.

Bahnhofsmission Hagen 
sucht Verstärkung

 Hagen. Groß war die Freude 
beim Team der Bahnhofs-
mission Hagen, das beim 
diesjährigen Hagener Schau-
fensterwettbewerb einen Son-
derpreis erhalten hat. „Wir 
haben unsere Arbeit in Form 
vom Filmstreifen dargestellt“, 
berichtet Lothar Kasper, der 
sich ehrenamtlich bei der 
Bahnhofsmission engagiert.

Wie vielfältig und vor allem unver-
zichtbar die Arbeit der Bahnhofs-
mission Hagen ist, wird jeden Tag 
aufs Neue deutlich. „Wir helfen 
älteren Menschen und Reisenden 
mit Handicap beim Ein- und Aus-
steigen, begleiten Kinder auf ihrer 
Reise, helfen bei der Orientierung 
im Bahnhofsgelände und sind 

Lotse im Hagener Hilfesystem“, 
erklärt Einrichtungsleiterin Ilona 
Ladwig-Henning. Entsprechend 
unterschiedlich sind die Hilfe-
suchenden, die sich an das Team 
der Bahnhofsmission wenden. 
„Aktuell helfen wir auch immer häu-
fi ger Flüchtlingen, den richtigen Zug 
zu fi nden“, so Monique Heßmert, 
die sich ebenfalls ehrenamtlich 
engagiert. Die Nachfrage am Hilfe-
angebot der Bahnhofsmission ist 
groß, deshalb sucht das Team drin-
gend ehrenamtliche Verstärkung! 
Die Einsatzzeiten können dabei 
fl exibel und individuell abgestimmt 
werden. Interessenten können sich 
bei der Bahnhofsmission unter 
02331/23340 melden.

 

Die Bahnhofsmission Hagen sucht Verstärkung.

Gesundheits- und Rehabilitations-
zentrum in Niederwenigern mit
vielen neuen Angeboten

 Hattingen-Niederwenigern. 
Mit dem Gesundheits- und 
Rehabilitationszentrum in Nie-
derwenigern bietet die Dia-
konie Mark-Ruhr seit einigen 
Wochen Yoga- und Gymnastik-
Kurse, Aqua-Kurse (Wasser-
gymnastik) und verschiedene 
Reha-Angebote an. „Wir haben 
die idealen Rahmenbedingun-
gen, um Sport- und Wellness-
angebote miteinander zu ver-
binden“, sagt Silvia Heim, 
die die Kurse mit organisiert. 
„Unser Angebot richtet sich 
individuell an unterschiedliche 
Altersgruppen.“
In diesem Sommer hat die Diakonie 

Reha- und Wellnessangebote gibt es ab sofort in Hattingen-Niederwenigern 
im Gesundheits- und Rehabilitationszentrum.

den modernen Gebäudekomplex 
mit Schwimmbad und Gymnastik-
räumen in Niederwenigern (Heide-
straße 1) übernommen und möchte 
das Angebot fortan ausbauen. „Wir 
sprechen hiermit alle Bürger und 
auch Vereine in Niederwenigern an, 
wir haben für jeden, der sich sport-
lich betätigen möchte, das passen-
de in unserem Programm“, ist sich 
Silvia Heim sicher. Schwimmkurse 
sowie öffentliche Schwimm- und 
Saunazeiten werden ebenfalls an-
geboten. Die genauen Zeiten hierfür 
sowie nähere Informationen zu 
den jeweiligen Kursen werden auf 
www.diakonie-mark-ruhr.de stets 
aktuell veröffentlicht.

Martin-Luther-Haus feierte stimmungs-
volles Fest zum 25-jährigen Jubiläum

 Hattingen. „Seit 25 Jahren ist das Haus jetzt fester Teil unserer Kir-
chengemeinde – wir sind sehr froh hierüber“, betonte Pfr. Udo Polenske 
bei der Jubiläumsfeier des Martin-Luther-Hauses in Hattingen. Polenske 
hob auch den guten Verbund der drei Diakonie-Altenheime in Hattingen 
mit dem Martin-Luther-Haus, dem Heidehof in Niederwenigern sowie dem 
Haus der Diakonie in der Innenstadt hervor. „Es tut gut, dass unser Haus 
so viel Zuspruch erfährt“, brachte es Leiterin Bärbel Buchs auf den Punkt.

Mit einem Fest feierte das Martin-Luther-Haus sein Jubiläum.
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Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

Liebe Mitarbeiter*innen, 
liebe Kolleg*innen,

schön, dass Sie da sind – trotz oder 
gerade wegen Corona. „Wir lassen 
uns doch von Corona nicht ins 
Boxhorn jagen“ so oder so ähnlich 
haben wir – auch in der Pflege – 
immer wieder von Ihnen gehört. Und 
das haben wir auch im Alltag erlebt. 
Bisher ist es uns allen gemeinsam 
gelungen größere Ausbrüche der 
Pandemie zu verhindern. 
Vielen Dank! 

Wir halten uns an Hygieneregelun-
gen und gehen achtsam im Kontakt 
miteinander um: im Homeoffice, 
in unseren Einrichtungen und mit 
unseren Familien. Wären da nur 
nicht die Erlasse von Ministerien, 
Gesundheitsämtern, etc… – natür-
lich sind diese Regularien wichtig, 
aber unterstützen sie uns im Alltag 
auch wirklich? Letztendlich stehen 
wir ja meistens mit unseren Angebo-
ten am Ende der Versorgungskette 
und müssen die Betreuung unserer 
Kunden, Klienten, Gäste, Bewohner 
sicherstellen. Dass uns das bis 
jetzt gelungen ist, haben wir Ihrer 
Haltung und Ihrem Engagement zu 
verdanken.  

Es liegt in dieser Krise aber auch 
eine Chance. Wir müssen auch 
Grenzen unserer Leistungsfähigkeit 
aufzeigen, standhaft in unserem 
professionellen Handeln bleiben 
– nicht ‚wundersam‘ tätig sein. 
Dann könnte es uns gelingen, auch 
wertgeschätzt zu werden, und zwar 
nicht aus Mitleid, sondern für unsere 
Kompetenz. Und das ist die beste 
Werbung für Menschen, sich bei uns 
zu engagieren.

Herzliche Grüße

Regina Mehring 
Geschäftsführerin Diakonie Mark-Ruhr 
Pflege und Wohnen gGmbH

Danke! 
„Dass Ihr da seid. Wo die Menschen Euch brauchen.“

Hagen. Besondere Wege in 
besonderen Zeiten ist die 
Geschäftsführung der Dia-
konie Mark-Ruhr gegangen. 
Stellvertretend für alle Städte 
und Regionen sowie für alle 
Gesellschaften und Tätigkeits-
felder der Diakonie Mark-Ruhr, 
war für alle Menschen eines 
deutlich sichtbar: der Dank an 
alle Mitarbeiter*innen für ihren 
Einsatz in mitunter besonders 
herausfordernden Monaten in 
diesem Jahr.

„Wir sind sehr stolz auf unsere 
Mitarbeiter*innen und Führungs-
kräfte. Alle leisteten und leisten 
in dieser Zeit eine hervorragende 
Arbeit. Danke“, bringt es Geschäfts-

führer Pfr. Martin Wehn auch im 
Namen von Geschäftsführer Volker 
Holländer auf den Punkt. Um dies 
nach außen deutlich zu machen, 
war zwei Wochen lang in Hagen auf 
großen digitalen Werbefl ächen die 
Wertschätzung und Anerkennung 
für alle sichtbar platziert. „Wir sind 
bewusst neue Wege gegangen, um 
unsere Anerkennung zum Ausdruck 
zu bringen. Die Arbeit war geprägt 
von einer Mischung aus Krisenma-
nagement und Alltagsroutine. Viele 
Projekte, die zu Beginn der Pan-
demie gebremst wurden, nehmen 
nunmehr aber wieder Fahrt auf“, so 
Martin Wehn. 

Einen kleinen Einblick dazu gibt 
diese Ausgabe.
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Neue Gesichter an der Spitze von 
Diakonie Schwerte und Schwerter Netz

Rapper „2schneidig“ mit 
Anti-Rassismus-Projekt im 
Friederike-Fliedner Berufskolleg Schwerte. Die Diakonie Schwerte gGmbH und die Schwerter 

Netz gGmbH haben neue Geschäftsführungen, die im Januar mit 
einem Gottesdienst und anschließendem Empfang in ihre Aufga-
be durch Pfr. Achim Dreesen und Pfr. Martin Wehn (Geschäfts-
führer Diakonie Mark-Ruhr) in St. Viktor eingeführt wurden.
So übernimmt Andrea Schmeißer die Geschäftsführung der Diakonie 
Schwerte, die seit dem letzten Jahr eine Tochtergesellschaft der Diakonie 
Mark-Ruhr ist und Ute Frank die Geschäftsführung des Schwerter Netzes. 
Beim Schwerter Netz ist die Diakonie Mark-Ruhr eine von drei Gesell-
schaftern. „Die Diakonie Mark-Ruhr bietet ein Dach über den Kopf für alle 
Lebenslagen und ist die konkrete und praktische Umsetzung von Näch-
stenliebe“, so Superintendentin Martina Espelöer, die auch Vorsitzende des 
Verwaltungsrats der Diakonie Mark-Ruhr ist. „Verlässlich und menschlich 
treten wir dafür ein, dass das Leben weitergeht.“ „Neue Aufbrüche folgen 
einem guten Ende“, betonte Schwertes 1. Beigeordneter Hans-Georg 
Winkler, verbunden mit einem Dank an den bisherigen Geschäftsführer 
der Diakonie Schwerte, Ulrich Groth, der sich nun im wohl verdienten Ru-
hestand befi ndet. „Die Stadt Schwerte schätzt die Diakonie als erfahrenen 
und verlässlichen Partner.“ „Wir blicken auf eine Diakonie, auf die wir hier in 
Schwerte stolz sein können“, hatte zuvor auch Pfarrer Dr. Klaus Johanning 
betont. Als „gute Wahl bekannter Menschen“, bezeichnete er die neunen 
Geschäftsführerinnen Andrea Schmeißer und Ute Frank. Die beiden freuten 
sich indes über den großen Zuspruch und kündigten an, die neuen Aufga-
ben mit Respekt und großer Schaffenskraft angehen zu wollen. Genauso, 
wie es zuvor Pfr. Achim Dreesen in seiner Predigt formulierte, als er von 
Respekt, Wertschätzung und Verantwortung sprach.

 Iserlohn. Die Sporthalle des Friederike-Fliedner Berufskollegs 
der Diakonie Mark-Ruhr war gut gefüllt und es herrschte trotzdem 
Stille, als Martin Riesch alias „2schneidig“ den aufmerksamen 
Schülerinnen und Schülern seine Lebensgeschichte erzählt.
Der Antirassismus-Trainer wärmt sich und seine Zuhörer zu Beginn der 
Veranstaltung mit seiner ganz persönlichen Geschichte auf, um in der 
Folge auf Augenhöhe mit den Heranwachsenden über lebensnahe Werte 
wie Respekt, Menschlichkeit und Achtung zu sprechen. Der Sänger und 
Rapper tourt derzeit mit dem Projekt „Against Racism – for a better tomor-
row“ durch ausgesuchte Schulen des Märkischen Kreises.

Schlüsselbänder machen den Klienten der Wohnungslosenhilfe Mut. 150 
Stück haben Johannes Tetteroo und Martina Pacyna (links) vom HALZ nun 
schon an Christine Wienstroth von der Wohnungslosenhilfe übergeben.

Andrea Schmeißer (dritte von rechts) und Ute Frank (vierte von links) wurden 
in ihre neuen Ämter eingeführt. Das Foto zweigt weiter (von links): Pfr. Martin 
Wehn, Pfr. Achim Dreesen, Andrea Hosang (Aufsichtsrat Schwerter Netz), 
Volker Holländer (Geschäftsführer Diakonie Mark-Ruhr), Hans-Georg Winkler 
und Superintendentin Martina Espelöer.

Fachbereichsleiter Ulf Wegmann 
zieht für die Beratungsstellen 

für Wohnungslose Bilanz.

Schlüsselbänder für die Rückkehr in die eigene Wohnung
 Hagen. Mit einem Gemeinschaftsprojekt möchten das Hage-

ner Arbeitslosenzentrum (HALZ) und die Wohnungslosenhilfe 
Hagen den Klienten der Wohnungslosenhilfe Mut machen, den 
Weg zurück in die eigene Wohnung zu fi nden.
„Bei uns im HALZ haben wir verschiedene Angebote und Arbeitsgelegen-
heiten für arbeitslose Menschen, in diesem Rahmen ist die Idee entstanden, 
Schlüsselbänder zu basteln“, berichtet Martina Pacyna vom HALZ. „Die 
Idee kommt bei unseren Klienten gut an, das ist auch ein Symbol für den 
Abschied aus der Wohnungslosigkeit“, sagt Christine Wienstroth, Leiterin 
der Beratungsstelle für Wohnungslose. Allein im zurückliegenden Jahr 
konnten 218 Klienten mit Unterstützung der Wohnungslosenhilfe wieder in 
eine eigene Wohnung ziehen. 150 Schlüsselbänder hat Johannes Tetteroo 
bereits erstellt, weitere folgen. „Die Arbeit bereitet mir Freude, weil ich weiß, 
dass sie anderen Menschen auch Freude macht.“ Das Projekt bezieht sich 
übrigens nicht nur auf das HALZ und die Wohnungslosenhilfe Hagen, son-
dern auch auf die anderen Beratungsstellen für Wohnungslose der Diakonie 
Mark-Ruhr in Iserlohn, Schwelm, Hattingen und Witten.

Neue Klima-Kita und Kita-Anbau in Iserlohn: 
„Unsere Zukunft in kleinen Händen“

 Iserlohn. Die Diakonie Mark-Ruhr hat den Jugendhilfeaus-
schuss der Stadt Iserlohn mit ihren Plänen für einen Anbau der 
Kita Prinzenstraße sowie mit dem Konzept einer „Klima-Kita“ 
überzeugt! So übernimmt die Diakonie die Trägerschaft der 
neuen Kita am Teutoburger Platz, die von der IGW errichtet 
wird.
Möglichst schon ab dem kommenden Kindergartenjahr (2021/2022) 
sollen zwei zusätzliche Gruppen die Kita Prinzenstraße bereichern. An der 
Prinzenstraße, wo derzeit 47 Kinder untergebracht sind, wird dann Platz für 
bis zu 80 sein, vom Kleinkindalter bis zur Einschulung. Zu den bisherigen 
Gruppen (Zwei- bis Sechsjährige beziehungsweise für Dreijährige bis 
zur Einschulung) kommen eine U3-Gruppe und eine weitere für Kinder 
ab drei Jahren. „Wir freuen uns über die sehr gute Zusammenarbeit mit 
der Versöhnungskirchengemeinde! Wir haben einen langfristigen Miet-
vertrag geschlossen, der um das neue Gebäude dann erweitert wird“, 
berichtet Volker Holländer, Geschäftsführer der Diakonie Mark-Ruhr.  
Im Rahmen der Planungen ist auch „eine Änderung der Raumstruktur 
und Anpassung an die aktuellen Anforderungen moderner Kitas“ im Be-
standsgebäude vorgesehen. Die Verbindung zwischen Alt- und Neubau 
wird zugleich der neue Eingangsbereich, der sich bislang ja noch nahe 
der Straße befi ndet. „Künftig haben wir dann einen geschützten Innenhof, 
auch mit Abstellmöglichkeiten für Kinderwagen“, sagte Holländer unter 
anderem auch mit Blick auf die neue U3-Gruppe. Zudem werden auf 
knapp 1.000 Quadratmetern attraktive Freifl ächen entstehen. Schon bald 

wird im benachbarten Griesenbeckhaus noch eine Übergangsgruppe 
mit bis zu zehn Plätzen eingerichtet. Rund 300 Meter Luftlinie von der 
Kita Prinzenstraße entsteht in einem der künftigen IGW-Gebäude am 
neuen Teutoburger Platz zum Kindergartenjahr 2022/23 eine neue 
Kindertageseinrichtung. „Wir waren mehr als angetan von dem, was die 
IGW am Teutoburger Platz plant, weil das auch in puncto moderne Stadt-
entwicklung ein Quantensprung ist, und dabei ist der Kita-Baustein noch 
mal ein I-Tüpfelchen“, so Fabian Tigges, Geschäftsleiter der Diakonie-
Kitas in Iserlohn, mit Blick auf die geplante Vier-Gruppen-Einrichtung, 
die dort das Erdgeschoss eines L-förmigen Wohnhauses bilden soll. 

Da die Zukunftsthemen Klimaschutz und Nachhaltigkeit es wert seien, 
sie nicht nur beispielsweise in einer Projektwoche im Kindergarten 
aufzugreifen, hat sich die Diakonie Mark-Ruhr auch mit Blick auf den 
Sozialraum für das Konzept einer „Klima-Kita“ entschieden. Zusammen 
mit Kooperationspartnern (Heimatversorger, Landwirtschaft etc.) sollen 
die Kinder auf spielerische Art und Weise, also „als frühkindliche Bildung, 
aber mit einer großen Portion Spaß“, an alle damit zusammenhängen-
den Themen wie beispielsweise Energie, Mobilität oder auch Konsum 
herangeführt werden. „Das Motto lautet ,Unsere Zukunft in kleinen 
Händen’“, fasst Fabian Tigges zusammen, der gerade wegen der guten 
Erfahrungen, die man im aus den Kitas Prinzenstraße und Hindenburg-
straße bestehenden „Familienzentrum Miteinander“ gemacht habe, die 
Bedeutung der Elternarbeit betonte.

Kita-Leiterin Andrea Wichern (li.) und ihre Stellvertreterin Jana Hauck von der Kita Prinzenstraße freuen sich mit Martin Stolte (Beigeordneter der Stadt Iserlohn), 
Volker Holländer (Geschäftsführer Diakonie Mark-Ruhr), Olaf Pestl (Geschäftsführer IGW) und Fabian Tigges (Geschäftsleitung Diakonie-Kitas in Iserlohn; von 
rechts) über die geplanten erweiterten Kita-Angebote der Diakonie Mark-Ruhr in Iserlohn.

Nach 40 Jahren im „Ein Haus für alle Kinder“ 
wartet auf Irena Walter der Ruhestand

Wohnungslosenhilfen ziehen Bilanz

Iserlohn. Mit einer Überraschungsfeier wurde Irena Walter nach 
40 Jahren Dienst in der integrativen Kindertagesstätte „Ein Haus 
für alle Kinder“ in den Ruhestand verabschiedet. „Nach über 40 
Jahren lässt man keinen nur mit einem Abschiedsgruß am Tele-
fon gehen. Unser Wunsch war es, persönlich ‚Tschüss‘ und vor 
allem ‚Danke‘ zu sagen“, so Geschäftsführer Volker Holländer.
Irena Walter hat sich im Frühjahr 1977 als Gruppenleiterin beworben und 
in den darauffolgenden 40 Jahren als Gruppenleiterin in der Einrichtung 
gearbeitet. Dabei hat sie zeitweise mit dem Schwerpunkt Sprachförderung 

 Hattingen / Witten / Schwelm / Hagen / Iserlohn. In diesem 
Sommer haben die Beratungsstellen für Wohnungslose ihre je-
weiligen Jahresberichte vorgestellt. Neben einem Rückblick auf 
die Entwicklungen ging es dabei auch um eine erste Bewertung 
der Auswirkungen durch Corona auf die Arbeit.
„Wir sind an allen Standorten gerade auch während der Phase des 
Lockdowns sehr kreativ gewesen, um Rat- und Hilfesuchenden helfen zu 
können“, berichtet Fachdienstleiter Ulf Wegmann. „Dabei haben wir den 
Fokus auf das Thema Existenzsicherung der Klient*innen gelegt. In vielen 
Fällen waren unsere Beratungsstellen die Brücke in die Behörden, zu 
denen kein Zugang für die Klient*innen möglich war.“ Ulf Wegmann sieht 
die Beratungsstellen kurz- und mittelfristig vor neue Herausforderungen 
gestellt: „Wer jetzt seine Miete nicht bezahlen kann oder Energieschulden 
weiter aufbaut, bei dem spitzt sich die Problemlage zu.“ Auch können 
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit Einfl uss auf die Arbeit der Wohnungslo-
senhilfe nehmen. „Daher ist eine frühzeitige Kontaktaufnahme, bei sich 
verringernden Einnahmen, sehr ratsam.“ 
Die Anzahl der Neuaufnahmen in die Beratung ist leicht rückläufi g, „was 
aber nicht bedeutet, dass es den Bedarf nicht mehr gibt. Wir sehen 
dies als Zeichen, dass aktuell der Zugang zur Beratung schwieriger ist, 
weil die Öffnungszeiten eingeschränkt sind (kein Tagesaufenthalt/Früh-
stück), Klient*innen unsicher sind, ob die Einrichtung geöffnet hat und 

gearbeitet und in den letzten 15 Jahren, nach dem Ruhestand von Erika 
Reddie-Plate im Jahre 2005, die Leitung des Regelbereiches übernom-
men. „Danke für unsere Zusammenarbeit in den vergangenen Jahren. 
Danke, dass Sie mitgeholfen haben, dass diese Einrichtung diesen guten 
Ruf und dieses Ansehen in Iserlohn und darüber hinaus genießt. Danke 
für die ganze Weiterentwicklung in den vergangenen Jahren. Danke, 
dass Sie sich immer vor das gesamte Team gestellt haben. Und einfach 
Danke, dass Sie da waren.“, so Volker Holländer.

Klient*innen Ängste und Sorgen haben, die sie davon abhalten, belebte 
Orte aufzusuchen.“ Aber bei denen, die kommen, wird dann ein erhöhter 
Beratungs- und Unterstützungsbedarf festgestellt. 
Weiterhin ist der Anteil der Klient*innen mit Migrationshintergrund in den 
Beratungsstellen überproportional hoch.
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Weil bei uns der Mensch im Mittelpunkt 
steht. Jeder Mensch. Weil wir jedem 
Menschen zutrauen, dass da noch was 
geht. Dass die aktuelle Lebenssituation 
nicht so bleiben muss, wie sie ist. Ja 
dass sie manchmal auch gar nicht so 
bleiben darf.

Jede und Jeder ist begabt, kann etwas 
besonders gut und besitzt einen Schatz 
guter Erfahrungen. Manchmal ist das 
verschüttet, abtrainiert oder zerstört 
worden. Täglich begegnen wir Men-
schen, die das Schicksal hart getroffen 
hat. Manchmal durch eigenes Verschul-
den, häufig durch eine unglückliche 
Verkettung von Umständen: 

Menschen in sozial schwierigen Verhält-
nissen, die kaum noch am öffentlichen 
Leben teilhaben. Menschen mit Pflege-
bedarf zu Hause, für die Urlaubszeit der 
Angehörigen oder dauerhaft in einem 
unserer Pflegezentren. Oder deren 
Leben sich dem Ende nähert, wo kaum 
noch jemand bereit ist, den einsamen
Weg bis zum Schluss mitzugehen. 
Menschen mit Handicap, denen das 
mit der Inklusion viel zu lange dauert. 
Oder junge Menschen auf dem Weg in 
die Welt der Erwachsenen. Häufig ohne 
eigenes Zutun ausgebremst, erarbeiten 
sie sich Tag für Tag den Weg zurück ins 
gesellschaftliche Leben. 

Und wir dürfen sie dabei unterstützen, 
ganz praktisch, aber auch politisch. Be-
stehende Diskriminierung, soziale Un-
gerechtigkeit und Rassismus müssen 
bekämpft werden. Nicht die Menschen, 
die sich in der Minderheit erleben. Des-
halb verurteilen wir Hasskampagnen 
und Hetze gegen Menschen anderer 
Hautfarbe oder Religion, anderer Her-
kunft oder sexueller Orientierung. 

Jesus sagt: „Was ihr getan habt einem 
von meinen geringsten Geschwistern, 
das habt ihr mir getan.“ Deshalb 
glauben wir an den Menschen. Dabei 
brauchen wir Ihre Unterstützung. Danke.

Ihr 

Pfr. Martin Wehn 
Geschäftsführung

Wir glauben an den Menschen.

Christoph Metzelder 
unterstützt Jugendcafé Kabel

 Hagen. Über die wichtige 
Funktion, die das Jugendcafé 
Kabel im Stadtteil für Jugend-
liche und insbesondere auch 
aktuell für Flüchtlinge über-
nimmt, hat sich der ehemalige 
Fußballprofi  Christoph Metzel-
der informiert (spielte u.a. für 
Borussia Dortmund und den 
FC Schalke, gewann mit Dort-
mund 2002 den Meistertitel). 
Mit seiner Stiftung unterstützt 
er das Schulkinderbetreuungs-
angebot der Einrichtung, die 
von der Ev. Jugendhilfe Iser-
lohn-Hagen betrieben wird.

„Ich bin davon überzeugt, dass 
hier eine für die Jugendlichen sehr 
wichtige Arbeit geleistet wird“, hob 
Metzelder hervor, der gemeinsam 

Christoph Metzelder besuchte das Jugendcafé in Kabel, er unterstützt mit 
seiner Stiftung das Projekt der Schulkinderbetreuung.

mit den Kindern und Jugendlichen 
mit großer Freude auch am Kicker 
sein Können unter Beweis stellte 
und selbstverständlich auch jede 
Menge Autogramme schreiben 
„musste“. „Seit Jahrzehnten leistet 
das Jugendcafé hier im Stadtteil 
einerseits Jugendarbeit für Jugend-
liche ab 16 Jahren und andererseits 
für Kinder und Jugendliche von 10 
bis 14 Jahren, für die wir eine Haus-
aufgabenbetreuung anbieten“, 
berichtet Bastian Schuldt, der die 
Einrichtung leitet. Nur der Blick in 
die Zukunft ist bei ihm getrübt. Die 
Stadt Hagen möchte die Einrich-
tung Ende dieses Jahres zugunsten 
anderer Angebote schließen und 
stellt die Zuschüsse ein. 

 Herdecke. Bei strahlendem Sonnenschein haben die Ev. Pfl egedienste 
Mark-Ruhr am Anfang April ihre neue Nebenstelle in Herdecke eröffnet. 
Am Kirchender Dorfweg 34 ist das Team um Pfl egedienstleiterin Christa 
Krug seitdem mit regelmäßigen Sprechstunden vor Ort präsent. 

„Wohnen im Alter Region Mark“:
Diakonie ändert Gesellschaftsnamen

 Iserlohn/ Schwerte Der Name und der Sitz der Gesellschaft „Evange-
lisches Krankenhaus Schwerte GmbH“ wurde in „Wohnen im Alter Region 
Mark gemeinnützige GmbH“ geändert. Der Sitz der Gesellschaft ist in Hagen 
(Martin-Luther-Str. 9-11).

Ev. Pfl egedienste Mark-Ruhr 
mit Nebenstelle auch in 
Herdecke vertreten

Freuen sich, dass die Diakoniestation Wetter I Herdecke ab sofort auch mit 
einer Nebenstelle in Herdecke präsent ist: Werner Müller, Regina Mehring, 
Christa Krug und Marion Grund (von links).

Mobile Jugendarbeit und Stadt 
Hagen zeigen Homophobie die 
rote Karte

Die Stadt Hagen, allen voran Oberbürgermeister Erik O. Schulz, und die 
mobile Jugendarbeit der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen zeigen Homophobie 
die rote Karte! Das Team der mobilen Jugendarbeit um Lisa Nagel und Zeki 
Boran hat den internationalen Tag gegen Homophobie genutzt, um gemein-
sam mit Hagener Jugendlichen klar Position zu beziehen und sich gegen 
Homophobie, Transphobie und Biphobie auszusprechen. Hierbei handelt es 
sich um eine soziale, gegen Menschen mit anderer sexueller Orientierung 
oder Geschlechtsidentität gerichtete Aversion. Dazu wurden Jugendliche in 
der Stadtmitte angesprochen, symbolisch gemeinsam die rote Karte zu zeigen 
und Statements zu setzen. Beides wurde in Bild und Schrift festgehalten.

Erfolgreiches Gospel-Projekt: 
Gesellschaftliche Teilhabe 
durch Musik

Hagen. Gospels und Spirituals, vorgetragen von einem ganz besonderen 
Chor: dem Gospel-Projekt-Chor bestehend aus Besuchern von Luthers 
Waschsalon (Diakonie Mark-Ruhr), Klienten des Haus‘ „Neuer Kronocken“ 
(Bethel.regional), der Beratungsstelle für Wohnungslose (Diakonie Mark-Ruhr) 
sowie von Bewohnern des Falkenroth-Hauses (Blaukreuz-Zentrum-Hagen). 
Das von den drei Trägern erstmals organisierte Projekt für Menschen mit woh-
nungslosem Hintergrund und Suchtmittelabhängigkeit war gleich bei seiner 
Premiere im März ein echter Erfolg. 

DMR Fußballturnier 
am 10. September

 Schwerte. Auch in diesem Jahr fi ndet wieder das DMR-Fußballturnier 
statt! Der Termin ist am Samstag, 10. September. Ausrichter ist die 
Wohnen im Alter Region Mark gem. GmbH, somit fi ndet das Turnier 
wie im letzten Jahr auf dem Gelände des Klara Röhrscheidt-Haus‘ in 
Schwerte statt. Anmeldungen: irene.vannahuys@dmr-altenbetreuung.de.

Heike Malz leitet Sucht- und Drogenhilfe
 Witten. Die Sucht- und Drogenhilfe in Witten hat eine neue Leitung. 

Heike Malz folgt auf Brigitte Stenzel, die ihren wohl verdienten Ruhestand 
angetreten hat.

Umbaupläne Altenzentrum St. Jakobus 

Breckerfeld. „Wir bauen für die Zukunft Breckerfelds.“ - Das Altenzentrum St. Jakobus in Breckerfeld wird derzeit umgebaut und nach modernsten Pflegestandards 
neu gestaltet. Anwohner, Angehörige und Nachbarn wurden im Mai im Rahmen einer Info-Veranstaltung im Detail über die geplanten Maßnahmen informiert. Schon 
in den nächsten Wochen wird das Altenzentrum St. Jakobus in neuem Glanz erstrahlen! 

In Holthausen mit offenen 
Armen empfangen

 Hagen-Holthausen. Zwar 
bietet die Ev. Jugendhilfe 
Iserlohn-Hagen bereits seit 
Anfang Januar mit dem VZe 
UMFassend (Verselbstständi-
gungszentrum) unbegleiteten 
minderjährigen Flüchtlingen 
in Hagen-Holthausen eine 
Betreuung, die offi zielle Ein-
weihung fand allerdings erst 
im März statt.

Dabei freute sich Reinhard Meng, 
Geschäftsführer der Ev. Jugend-
hilfe Iserlohn-Hagen, besonders 
darüber, dass zahlreiche Holthauser 
Bürger zur Eröffnung gekommen 
sind. „Es ist toll, wie wir hier im 
Ortsteil aufgenommen wurden und 

werden“, so Reinhard Meng, der 
sich insbesondere auch von der 
großen Hilfsbereitschaft und dem 
angebotenen ehrenamtlichen En-
gagement beeindruckt zeigt. „Diese 
Art der Begegnung gibt uns Mut 
und Hoffnung. In der Tradition von 
Kirche und Diakonie sehen wir uns 
in der Verantwortung, Unterstützung 
und Schutz für Kinder, Jugendliche, 
junge Erwachsene und Familien, 
die aus ihren Herkunftsländern 
fl üchten, bereitzustellen. Wir bieten 
hier einen Ort, der für Begleitung, 
Sicherheit, Frieden, Freude und 
Bildung steht. Wir nehmen jeden 
einzelnen Menschen und seine 
individuelle Geschichte wahr.“  

Für viel Applaus sorgte eine kleine musikalische Darbietung der 
Jugendlichen, die aktuell im Verselbstständigungszentrum wohnen.

Über Geld redet man nicht – 
Motto gilt jedoch nicht in der 
Schuldnerberatung

 Wetter/ Herdecke. Wenn 
schon das Geld zu Ende ist, 
aber der Monat noch nicht; 
wenn man nicht sicher ist, ob 
man die Miete noch aufbrin-
gen kann; oder es mal wieder 
nur für des Allernotwendigste 
reicht, dann sollte man gerade 
über Geld reden, ganz beson-
ders über das, welches man 
nicht hat.

Jeden Dienstag bietet die Schuld-
nerberatung jetzt auch in Wetter im 

evangelischen Gemeindehaus (Bis-
marckstr. 38) eine Sprechstunde ab 
9 Uhr an. Hier können Ratsuchende 
aus Wetter und Herdecke in Bezug 
auf Schulden, Pfändungen, Insol-
venzverfahren, etc. beraten werden. 

Außerhalb der Sprechstunde sind 
Beratungstermine telefonisch 
unter 02331/ 3488260 zu ver-
einbaren (Ansprechpartnerin ist 
Inge Laschat).

Jubiläen der Wohnungslosenhilfe 
in Schwelm und Iserlohn

 Schwelm/ Iserlohn. Eine 
Wohnung ist nicht alles, aber 
ohne Wohnung ist alles nichts 
– getreu diesem Leitsatz bietet 
die Wohnungslosenhilfe der 
Diakonie Mark-Ruhr sowohl 
in Schwelm seit 25 Jahren, als 
auch in Iserlohn seit nunmehr 
30 Jahren wohnungslosen und 
von Wohnungslosigkeit be-
drohten Menschen Beratung 
und Unterstützung.  

Auch nach 25 bzw. 30 Jahren ist 
dieses Hilfe-Angebot nach wie vor 
unverzichtbar. Anlässlich des Jubi-
läums haben beide Einrichtungen 
zu einem Empfang eingeladen. 
Während in Schwelm schon im April 
„gefeiert“ wurde, trafen sich die 
Gäste in Iserlohn Ende Juni. Übri-
gens inmitten der Stadt, zwischen 
Rathaus und Wochenmarkt. Die 
Wohnungslosenhilfe hat damit be-
wusst Präsenz gezeigt und für diese 
besondere Veranstaltungsform viel 
Lob und Respekt geerntet. 

Großen Zuspruch fanden die Jubiläumsfeiern der Wohnungslosenhilfe in 
Schwelm (25 Jahre) und Iserlohn (30 Jahre). 

Dank und Anerkennung gab es von Heidrun Schulz-Rabenschlag und Pfr. Martin Wehn auch für die Mitarbeitenden, 
stellvertretend an Ulf Wegmann und Eva Kleine (Iserlohn) sowie an Heike Orth und Monika Müller (Schwelm).

Ein besonderes Jahr
Das Jahr 2020 neigt sich dem Ende 
entgegen. Es begann eigentlich wie im-
mer. Mit Feuerwerk und Freund*innen, 
Sekt oder Selters und der Jahreslosung 
aus dem Markusevangelium „Ich 
glaube, hilf meinem Unglauben!“ Was 
war das nur für ein Jahr? Damit hatte 
keiner gerechnet. Ein unsichtbares 
Virus, versteckt in kleinsten Nebel-
tröpfchen des menschlichen Atems, 
wirbelt alles durcheinander, weltweit. 
Und unser Glaube wurde auf eine 
harte Probe gestellt. Der Glaube an das 
gewohnte schneller – höher – weiter. 
Das Vertrauen in Liebgewonnenes 
und Selbstverständliches. Und bei 
manchen auch das Zutrauen in die 
Zukunft, die eigene und die der Gesell-
schaft. Gerade Krisenzeiten stellen uns 
existenziell in Frage. Wohl dem, der 
seinen Glauben auch angesichts 
von Coronaschutzverordnung und 
verschärften Hygieneauflagen nicht 
weggeworfen hat. Wer ist Gott für 
uns? Fühlt er mit uns? Oder lässt ihn 
menschliches Elend unberührt? Hat 
er das Sagen in unserer Welt? Oder 
überlässt er das anderen? Ist er herzlos 
oder barmherzig? „Gott ist barmherzig“, 
behauptet Jesus. Ungeachtet aller Er-
fahrungen und Vorstellungen der Men-
schen, die ihm folgen. „Seid barmher-
zig, wie euer Vater barmherzig ist.“ So 
lauten seine Bitte und seine Botschaft. 
Das fällt schwer, wenn der Druck steigt. 
Aber es ist die einzige Möglichkeit, die 
Zukunft zu bestehen. Barmherzig mit 
sich selbst sein, barmherzig mit den 
anderen.Gott meint es gut mit uns. 
Deshalb macht die Jahreslosung für 
das neue Jahr 2021 Hoffnung: „Seid 
barmherzig, wie euer himmlischer Vater 
barmherzig ist.“ Trotz aller Auflagen 
und Beschränkungen: Bleiben Sie im 
Lebensgespräch mit Gott!

Ihr 

Pfr. Martin Wehn 
Geschäftsführer
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Nicht nur Nivea sagt „Danke“
Hagen. Eine Überraschung 

für alle Mitarbeiter*innen der 
Diakonie Mark-Ruhr gab es 
in diesem Sommer. Die Firma 
Beiersdorf (Nivea) hat als 
Dank für den Einsatz und die 
wertvolle Arbeit gegen die 
Verbreitung und die Auswir-
kungen von COVID-19 vielen 
sozialen Unternehmen eine 
großzügige Spende zukom-
men lassen. So auch der Dia-
konie Mark-Ruhr!
Möglich wurde dies auch dank 
des Engagements der Mitarbeiter-
vertretung der Diakonie Mark-Ruhr 

Teilhabe und Wohnen gGmbH. 
Durch das viele tägliche Hände-
waschen und -desinfi zieren wird die 
Haut besonders strapaziert, daher 
spendete die Firma Beiersdorf für 
alle Mitarbeiter*innen eine Extra-
Portion Pfl ege in Form einer großen 
Nivea-Creme. 
Mit Blick auf das zurückliegende 
Jahr fasst Geschäftsführer Pfr. 
Martin Wehn zusammen: „Mensch-
lichkeit darf nicht auf der Strecke 
bleiben! Im zurückliegenden Jahr 
konnten wir vielen tausend Men-
schen jeden Alters helfen, mit ihren 
täglichen Herausforderungen und 

Einschränkungen besser klar zu kom-
men:  in Kitas, bei der Pfl ege, zu Hau-
se, in Schulen, in Wohngruppen, am 
Arbeitsplatz, in der Freizeit und auch 
am Ende des Lebens.  Menschen in 
unserer Region haben besonders auf 
Unterstützung und Begleitung in der 
Zeit der Corona-Pandemie gehofft, 
wo öffentliches und auch privates 
Leben deutlich eingeschränkt werden 
musste. In den zurückliegenden Mo-
naten haben unsere Mitarbeiter*innen 
Großartiges geleistet. Sie sind mutig 
auf Menschen zugegangen in der 
Jugend- und Erziehungshilfe, in der 
Eingliederungshilfe, in der Pfl ege, in 
der Ausbildung von Jugendlichen und 
in der berufl ichen Qualifi zierung sowie 
in den Einrichtungen der Beratungs-
dienste und haben Menschen nicht 
allein gelassen. DANKE!“
Geschäftsführer Volker Holländer 
betont: „Wir haben in all‘ unseren 
Gesellschaften schnell auf neue, sich 
verändernde Situationen reagieren 
müssen. Ich freue mich, dass wir als 
Diakonie Mark-Ruhr stets gemeinsam 
Lösungen gefunden haben. Für die-
ses konstruktive Miteinander in diesen 
herausfordernden Zeiten bedanke 
ich mich bei allen Mitarbeiter*innen. 
Die Bedeutung unserer Arbeit hat 
gesellschaftlich einen hohen Stellen-
wert, das haben gerade die letzten 
Monaten noch einmal sehr deutlich 
gemacht. Unsere Diakonie Mark-Ruhr 
hat sich dabei stets innovativ und 
trotz allen Abstandsregeln ,nah am 
Menschen‘ gezeigt.“

Wer unsere Arbeit gut fi ndet 
und unterstützen möchte:

Nachrichten für 

Mitarbeitende, 

Freunde und 

Förderer der 

Diakonie Mark-Ruhr
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Fachpool-Fortbildung 
„erfolgreich Leiten“ 

Hagen/ Iserlohn. „Erfolgreich Leiten“ ist der Titel einer Fort-
bildungsreihe der fachpool gGmbH, die nunmehr zum sechsten 
Mal angeboten wird.
„Dieses Angebot gehört mittlerweile zu einem wesentlichen Baustein unserer 
Personalentwicklung in den pädagogischen Arbeitsfeldern der Diakonie 
Mark-Ruhr“, berichtet Christian Müller, Geschäftsführer der fachpool gGmbH 
und der Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen gGmbH. An der aktuellen 
Fortbildungsreihe nehmen Mitarbeiter*innen der Iserlohner Werkstätten, der 
Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen und der Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und 
Wohnen teil. „In naher Zukunft wird es ein identisch konzipiertes Format für 
den Bereich der Pfl ege geben“, kündigt Christian Müller an.

Freuen sich über das Schiff in der Kita: Einrichtungsleitung Barbara Willig, 
Projektleiterin Hanna Smola und Bereichsleiter Klaus Bärenfänger (von links).

Auf „hoher See“ in der Kita: Kindertageseinrichtung Haus Zoar 
wird zum „Heimathafen“

Hagen. Bug, Kombüse und eine große Kajüte im Heck: ein 
großes Schiff aus Holz ist das neue Highlight der Kita Haus 
Zoar! Damit hat die Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen ein echtes 
Highlight in ihrer Einrichtung, das es in dieser Form – zumindest 
in Hagen – gewiss kein zweites Mal gibt. „Die Kinder sind total 
begeistert, freuen sich über die vielen Details und tollen Spiel-, 
aber auch Schlafmöglichkeiten“, schwärmt Einrichtungsleitung 
Barbara Willig.
Bei einer Breite von dreieinhalb Metern misst der Bug fast sechs Meter, 
das Heck knapp fünf Meter. Dazwischen liegt – verbunden über große 
Glaselemente – die Kombüse; der Speiseraum der Kinder. Natürlich ist 
alles aufeinander bestens abgestimmt und durch große Glaselemente 
miteinander verbunden. Auch der Blick auf den Fußboden signalisiert den 
Kindern ob sie sich auf dem Steg oder bereits im „Wasser“ befi nden.
„Wir haben im Februar angefangen zu planen und die Schließzeit im 
Sommer zum Bauen genutzt“, berichtet Hanna Smola von der Abteilung 
Projektentwicklung der dia-service GmbH.

Pfl egemöbel fi nden in Rumänien 
ein neues Zuhause / 
„Quartier 20.30“ entsteht in Wetter

Wetter. Nahezu das komplette Inventar des Johannes-Zau-
leck-Haus in Wetter hat die Diakonie Mark-Ruhr der Initiative 
„Rumänien-Sunshine“ gespendet, um fortan im Kreiskranken-
haus Targoviste in Rumänien eine neue Verwendung zu fi nden. 
So wurden im Herbst mit Hilfe zahlreicher tatkräftiger Helfer 39 
Betten nebst Nachttischchen, Tische, Stühle, Rollatoren und 
vieles weiteres mit einem Hilfstransport auf die Reise geschickt.
Durch rechtliche Vorgaben waren im Johannes-Zauleck-Haus so massive 
bauliche Veränderungen erforderlich, dass ein Weiterbetrieb nicht mehr 
möglich war. Alle Bewohner*innen haben in anderen Einrichtungen ein 
neues Zuhause gefunden, auch allen Mitarbeitenden der Diakonie Mark-
Ruhr wurde eine neue Beschäftigung angeboten.
Unter dem Planungstitel „Quartier 20.30“ plant die Diakonie Mark-Ruhr ein 
modernes und nutzerorientiertes Wohnkonzept, das ein selbstbestimmtes 
Leben auch in hohem Alter in Wetter möglich machen wird. Dafür wird das 
Areal rund um das Johannes-Zauleck-Haus komplett umgestaltet. „Wir 
gehen neue Wege, dafür haben wir ein Konzept der hybriden Wohnform 
entwickelt“, berichtet Regina Mehring, Geschäftsführerin der Diakonie 
Mark-Ruhr Pfl ege und Wohnen gGmbH. „Bestandteile dieses Konzeptes 
sind Sicherheit und Eigenständigkeit, ein ökologischer und nachhaltiger 
Rückbau sowie ein hochwertiges, altengerechtes Design.“ Pfl egewohn-
gemeinschaften und digitale Assistenzsysteme sind weitere Bausteine 
des Konzepts, das die dia-service GmbH, eine Tochtergesellschaft der 
Diakonie Mark-Ruhr, entwickelt hat.

Diakonie Mark-Ruhr freut sich über 
neue Auszubildende

Hagen/ Iserlohn. Ausbildung wird bei der Diakonie Mark-Ruhr 
seit jeher groß geschrieben! In vielen Gesellschaften der Diakonie 
sind auch in diesem Jahr wieder zahlreiche junge Menschen in 
das Berufsleben gestartet. Insgesamt absolvieren weit über 200 
junge Menschen ihre Ausbildung bei der Diakonie Mark-Ruhr.
Insgesamt 42 junge Menschen haben in diesem Ausbildungsjahr ihre 
Ausbildung zur Pfl egefachfrau / zum Pfl egefachmann begonnen. 22 in der 
ambulanten Pfl ege bei den Ev. Pfl egediensten Mark-Ruhr gGmbH
und 20 in der stationären Pfl ege bei der Diakonie Mark-Ruhr Pfl ege 
und Wohnen gGmbH. „Wir freuen uns, dass wir aktuell insgesamt 143 
Auszubildende allein in der Pfl ege zählen“, berichtet Fachbereichsleitung 
und Ausbildungskoordinatorin Bärbel Gampf. Bei dem aktuellen Ausbil-
dungsjahrgang handelt es sich um die ersten Auszubildenden, die die neue 
generalistische Ausbildung absolvieren.
Die Evangelische Jugendhilfe Iserlohn-Hagen gGmbH freut sich, 
fünfzehn neue pädagogische Fachkräfte im Anerkennungsjahr zur/m staatlich 
anerkannten Erzieher*in begrüßen zu dürfen. Sie wurden bei einem Begrü-
ßungstreffen im August durch den Geschäftsführer Reinhard Meng und durch 
die Regionalleitungen Vanessa Broschat und Viola Endruschat willkommen 
geheißen. Ihre Aufgaben mit den Kindern und Jugendlichen gestalten sich 
dabei sehr vielseitig und abwechslungsreich. Die pädagogischen Fachkräfte 
im Anerkennungsjahr, die ihre Ausbildung in unterschiedlichen Berufskollegs 
begonnen haben, werden in den unterschiedlichsten Wohngruppen, wie 
etwa der Inobhutnahme, den Mutter-Kind Wohngruppen, Kleinstaußenwohn-

gruppen, 5-Tage-Wohngruppen und Intensivwohngruppen eingesetzt.
Anfang August begrüßte die Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und 
Wohnen gGmbH ihre neuen Auszubildenden und FSJler und nahm dies 
auch zum Anlass den Auszubildenden, die ihre Ausbildung abgeschlos-
sen haben, zu gratulieren. Bei strahlendem Sonnenschein begrüßte 
Geschäftsführer Christian Müller die neuen Auszubildenden, stellte die 
Gesellschaft kurz vor und machte auf die Grundsätze der Diakonie Mark-
Ruhr und ihrer Tochtergesellschaften aufmerksam. „Uns ist wichtig, dass 
all unserer Mitarbeiter*innen sich auf gleicher Augenhöhe begegnen.“  
Bei lockerer Atmosphäre, Kuchen und einem Glas Sekt tauschten sich 
die neuen Kolleginnen aus und lernten sich besser kennen.
Auch in der Verwaltung (Zentrale Dienste) bildet die Diakonie regel-
mäßig aus. Diesmal je eine Kauffrau im Gesundheitswesen und eine 
Kauffrau für Büromanagement. An ihrem ersten Tag wurden sie von 
Geschäftsführer Volker Holländer begrüßt. Der stellvertretende Perso-
nalleiter Hartmut Feiler und die Ansprechpartnerin der Auszubildenden, 
Francesca Contino, haben gemeinsam mit den Auszubildenden des 
zweiten und dritten Lehrjahres die vielseitigen Aufgabenfelder der Dia-
konie Mark-Ruhr und ihrer Tochtergesellschaften in den Kirchenkreisen 
Hagen, Iserlohn, Schwelm und Hattingen-Witten vorgestellt. 
Die Iserlohner Werkstätten begrüßten im Karree38 Auszubildende 
zum / zur Heilerziehungspfl eger/-in. Außerdem bilden die Iserlohner 
Werkstätten je eine Fachkraft für Lagerlogistik zum Kaufmann für Büro-
management aus. 

Namensänderung
Witten. Ab sofort fi rmiert die QuaBeD unter einem neuen Namen.

Der Name wurde geändert von „QuaBeD“ Qualifi zierungs- und Beschäfti-
gungsgesellschaft der Diakonie Ennepe-Ruhr/Hagen gGmbH in: Diakonie 
Mark-Ruhr Qualifi zierung und Beschäftigung QuaBeD gGmbH.
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im DIAlog

Gott, heilger Schöpfer aller Stern,

erleucht uns, die die wir sind so fern,

dass wir eknennen Jesus Christ,

der für uns Mensch geworden ist.

…mit dieser Liedzeile (ev. Gesangbuch 
3,2) des weniger bekannten Reforma-
tors Thomas Müntzer, ein Zeitgenosse 
Martin Luthers, möchte ich deutlich 
machen: damals wie heute brauchen 
wir Erleuchtung, damit Menschlichkeit 
nicht unter die Räder kommt. Dass 
demgegenüber die Berufung auf das 
sog. „Christliche Abendland“, das 
manche beschwören, gerade nicht vor 
Dummheit und Verblendung schützt, 
erleben wir in diesen Tagen leider viel 
zu oft.

Für alle Reformatoren war es das 
größte Wunder, dass Gott der Schöpfer 
aller Sterne Mensch wurde – für uns 
Menschen. Damit wir erkennen, was 
Menschlichkeit und Liebe bedeuten. 
Und wie sie gelebt werden kann.

Ich wünsche Ihnen auch im Namen 
meines Geschäftsführer-Kollegen Volker 
Holländer ein frohes und gesegnetes 
Weihnachtsfest und für das Jahr 2017 
Gesundheit, Glück und Gottes Segen!

Ihr 

Pfr. Martin Wehn 
Geschäftsführung

Altenzentrum St. Jakobus feierte Richtfest 
 Breckerfeld. Richtfest am Altenzentrum St. Jakobus Breckerfeld:  

Der An- und Ausbau des Altenzentrums St. Jakobus verlief bislang nach Plan! 

Alle Gebäudeteile des Rohbaus sind errichtet, so dass im Winter der Innenausbau beginnen kann. Das fertig erstellte Altenzentrum wird weiterhin über 75 
Pfl egeplätze in Einzelzimmern mit barrierefreien Bädern verfügen. Es wird zudem eine Tagespfl ege für zwölf Personen angeboten. Pfl egebedürftige Senioren 
verbringen dort unter Betreuung von Fachpersonal den Tag und leben ansonsten weiterhin zu Hause mit Ehepartner oder im Kreis ihrer Familie. Darüber 
hinaus werden 18 barrierefreien Service-Wohnungen angeboten. Der Kirchliche Pfl egedienst Breckerfeld, der bislang im Martin-Luther-Haus beheimatet 
ist, wird zum gegebenen Zeitpunkt in das Altenzentrum umziehen, so dass die Diakonie Mark-Ruhr alle Angebote rund um das älter werden zentral in 
Breckerfeld anbietet.

Diakonie ehrt langjährige Mitarbeiter 
und freut sich über neue Kollegen

 Hagen. Die Wertschätzung 
der Mitarbeitenden wird bei 
der Diakonie Mark-Ruhr groß 
geschrieben. „Das gilt sowohl 
für unsere neuen Kollegen 
wie selbstverständlich auch 
für diejenigen, die der Dia-
konie seit vielen Jahren die 
Treue halten und sich mit 
großem Einsatz für Menschen 
in unserer Region einsetzen“, 
betont Pfr. Martin Wehn, theo-
logischer Geschäftsführer der 
Diakonie Mark-Ruhr.

Im Jahreskalender gibt es bei der 
Diakonie Mark-Ruhr feste Bestand-
teile. Dazu zählt beispielsweise die 
Ehrung langjähriger Mitarbeiter, bei 
der jedes Jahr aufs Neue deutlich 

wird, dass sich die Diakonie über 
eine hohe Unternehmenszuge-
hörigkeit bei ihren Beschäftigten 
freuen kann. Auf der anderen Seite 
werden zweimal im Jahr alle neuen 
Kollegen, die neu bei der Diakonie 
Mark-Ruhr bzw. ihren Tochtergesell-
schaften begonnen haben, begrüßt. 
„Wir haben über 150 Auszubildende 
und gut 3.200 Mitarbeitende. Und 
jedes Jahr kommen neue hinzu. 
Für uns ist es wichtig, dass alle 
wissen, wir setzen uns an ganz vie-
len Stellen für Menschen ein. Auch 
unseren neuen Kolleginnen und 
Kollegen wollen wir ein optimales 
Betriebsklima bieten.“

Seit 25 (und mehr) Jahren gehören 
zum Team der Diakonie Mark-Ruhr: 

Erhard Becker, Rita Glörfeld, Birgit 
Land, Heike Orth, Martina Albus, 
Karin Brassey, Lothar Duepré, Stefa-
nie Fischer, Heike Abram, Susanne 
Beck, Petra Gries, Yasemin Isnaz, 
Bettina Lehmann-Unland, Gundula 
Bartmann-Fiedler, Helga Leidheuser, 
Manuela Tunc, Sonja Bergfeld, Ra-
mona Brazzoni, Christiane Ehrlein, 
Astrid Freier, Rita Gieselmann, Birgit 
Hermannm Christa Krug, Brigitte 
Christoffel, Gabriele Sahm, Andrea 
Zentgraf, Andrea Dülberg, Getrud 
Kelch, Simone Pfetzing, Uta Zie-
genbein-Ebbecke, Petra Hofmeiser, 
Therese Kühn, Dagmar Meyer und 
Andrea Welkerling. 

Grundsteinlegung für das Hospiz in Hagen

Hagen. „Wir sind im Bauzeitenplan“, freute sich Brigitte Passoth von der Hospiz 
Klaus-Korte-Stiftung am 11. November bei der Grundsteinlegung für Hagens 
erstes stationäres Hospiz. Vertreter der Stiftung, des Fördervereins und der Be-
treibergesellschaft um Geschäftsführer Pfr. Martin Wehn, sowie des ausführenden 
Architekturbüros, kamen zur symbolischen Grundsteinlegung zusammen. Brigitte 
Passoth: „Ich wünsche uns allen, dass das Gebäude am rechten Fleck steht, 
dass es wohlgegründet und vollkommen ausgeführt wird.“ In den Bodes des 
Hospiz wurde eine so genannte Zeitkapsel mit folgenden Inhalt eingelassen: 
Die Stiftungsurkunde, Baupläne, das Hospiz-Konzept, ein Satz Euro-Münzen, 
eine aktuelle Tageszeitung sowie eine Foto von Klaus Korte, der die Stiftung auf 
den Weg gebracht und somit die Realisierung des Hospiz‘ erst ermöglicht hat.

>>  Fortsetzung auf  S.2

 Hagen. Hagener Persönlichkeiten tauschen ihre Jacke mit 
der Weste der Bahnhofsmission Hagen: Mit dieser Aktionsrei-
he möchte das Team der Bahnhofsmission um Leiterin Ilona 
Ladwig-Henning in den nächsten Wochen das Bewusstsein für 
das Angebot, aber auch für den großen Hilfebedarf in Hagen 
allgemein wecken.

Zum Auftakt war am Ende November Werner Hahn, Leiter des Kinder- und 
Jugendtheaters der Stadt Hagen, vor Ort, um sich einerseits über das 
Angebot zu informieren, andererseits aber auch selbst für einige Stunden 
zum Team der Bahnhofsmission zu gehören. „Mir war nicht bewusst, 
welche soziale Rolle die Bahnhofsmission einnimmt, ich habe das Auf-
gabenfeld bis dato auf die Reisebegleitung reduziert“, sagt Werner Hahn. 
Selbstverständlich kümmert sich die Bahnhofsmission darum, dass älteren 
oder Reisenden mit Handicap beispielsweise beim Ein- und Umsteigen  
geholfen wird oder alleinreisende Kinder begleitet werden, das allein ist 
aber nicht  die einzige Aufgabe. „Wir bieten einen Kaffee zum Aufwärmen, 
vermitteln in das Hagener Hilfesystem und sind oft erster Ansprechpart-

Ein Tag lang bei der Bahnhofsmission: 
Werner Hahn lernte breites Aufgabenspektrum kennen

ner für komplexe Problemsituationen“, erklärt Ilona Ladwig-Henning. 
„Gerade zum Ende eines jeden Monats ist bei uns viel los“, sagt Rita 
Giesgen, die sich ehrenamtlich engagiert. „Dann wird bei vielen Leuten 
das Geld knapp und sie wissen nicht weiter.“ So ist die Bahnhofsmission 
selbst an Weihnachten und Silvester geöffnet, „dann fi nden in erster Linie 
Alleinstehende den Weg zu uns. Wir schaffen bei uns eine weihnachtliche 
Atmosphäre und können Trost geben.“

Aber nicht nur sozial Schwächere sind es, denen das Team hilft. Gerade 
in der hektischen Adventszeit kommen immer wieder Leute zu uns, die 
ihr Portemonnaie verloren haben und denen so das Geld für die Fahrkarte 
fehlt. Wenn eine Anzeige im Vorfeld bei der Polizei erstattet wurde und wir 
vereinbaren, dass wir das Geld für den Fahrschein zurückbekommen, 
helfen wir auch hier gerne aus.“

Und noch etwas hat seit vielen Jahren Tradition: am Samstag vor dem 
ersten Advent eines jeden Jahres lädt die Bahnhofsmission ab 9.30 Uhr 
alle Hagener Bürger zum Adventssingen ein. Wie an sonst keinen anderen 
Tag, ist dann der Geist der Weihnacht‘ im Hagener Bahnhof zu spüren.

Werner Hahn gehörte für einige Stunden zum Team der Hagener Bahnhofsmission und hat dabei das umfangreiche Aufgabenspektrum der diakonischen Einrich-
tung kennen gelernt. Unser Foto zeigt ihn zusammen mit Ilona Ladwig-Henning (rechts), Sabine Beradi und Rita Giesgen (links).

 Hattingen. Der Ev. Kirchenkreis Hattingen-Witten und die Diakonie 
Mark-Ruhr haben vom 8. bis zum 22. November zur Wanderausstellung 
„Was bleibt. – Eine Ausstellung zu den Schatzkästchen unseres Lebens“ ein-
geladen. Der Start der Serie war in der Wohnanlage Heidehof, wo die Expo-
nate vom 8. bis 22. Oktober besichtigt werden konnten. Begleitet wurde die 
Ausstellung von insgesamt 20 Veranstaltungen mit interessanten Vorträgen.
Danach war die Ausstellung in der Stadtbibliothek Hattingen und in der 
Sparkasse Witten zu sehen.

„Was bleibt. 
Unsere Schatzkästchen des Lebens“ 

Zum Auftakt der Veranstaltungsreihe referierte Jürgen Kafczyk zum Thema 
„Reisen mit leichtem Gepäck“.

Die Ausstellung fand gerade auch im Heidehof regen Zuspruch.

 Iserlohn. Geschäftsführer Reinhard Meng konnte innerhalb 
weniger Tage gleich mehreren Mitarbeitern für viele Jahre ihres 
Einsatzes in der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen danken.

Sowohl der Bereichsleiter Kay Schipp und die Abteilungsleiterin Viola 
Endruschat als auch die Hauswirtschaftskraft Friedel Cink blicken hier auf 
eine lange Zeit zurück. Kay Schipp kam vor 15 Jahren zur Ev. Jugendhilfe. 
Viola Endruschat begann bereits vor 30 Jahren in der Ev. Jugendhilfe, 
nachdem sie dort bereits als Praktikantin in ihrer Ausbildung tätig war.

Friedel Cink kann auf eine noch längere Zeit zurückblicken:  Nach über 37 
Dienstjahren verabschiedete sie Reinhard Meng in den verdienten Ruhe-
stand. 1979 war ihr Arbeitsplatz zunächst das sogenannte „Nähstübchen“ 
in der Ev. Jugendhilfe am Pastorenweg. Hier fl ickte und schneiderte sie mit 
viel handwerklichem Geschick die Kleidung der Bewohner und so nützliche 
Dinge wie Vorhänge und Tisch-Sets für die Wohngruppen. Als die damalige 
Außenwohngruppe Sümmern gegründet wurde, wechselte Friedel Cink 
ihren Arbeitsplatz und wurde dort die Hauswirtschaftskraft. Dieser Gruppe 
blieb sie mit ihrem großen Engagement bis zum Ende ihrer Dienstzeit treu 
und wird dort, wie alle betonen, eine große Lücke hinterlassen.

Ehrungen bei der Ev. Jugendhilfe

Friedel Cink wurde von Reinhard Meng nach 37 Dienstjahren in den wohlver-
dienten Ruhestand verabschiedet.

Das erste Mal…
Wozu tendieren Sie? Vertrauen Sie 
eher der Erfahrung des Routiniers 
oder setzen Sie auf den frischen 
Wind, den man sich von einem 
Neuling verspricht? Eines sollte man 
bedenken: Jeder Routinier war ein-
mal ein Anfänger, hat seine Aufgabe 
„das erste Mal“ gemacht, selbst 
wenn man sich das manchmal kaum 
vorstellen kann. Ich selbst bin gewiss 
kein Neuling, sondern schon seit ei-
nigen Jahrzehnten bei der Diakonie. 
Trotzdem gab es für mich gerade in 
der letzten Zeit Veränderungen, die 
mich mit neuen Herausforderungen 
konfrontierten. Anfang 2020 habe ich 
die Geschäftsführung für die Diako-
nie Schwerte und das Schwerter 
Netz übernommen. Diese beiden 
Gesellschaften mit ihren Schwer-
punkten in der Jugend- und Famili-
enhilfe, die in der Kirchengemeinde 
Schwerte ihren Ursprung hatten, 
waren ein Jahr zuvor unter das Dach 
der Diakonie Mark-Ruhr gerückt. Ich 
selbst kannte zwar in beiden Berei-
chen die Aufgabenfelder, in denen 
ich seit langem in leitender Funktion 
dabei war; aber nun die uneinge-
schränkte Letztverantwortung tragen, 
und das in der Gemeinschaft einer 
„großen Familie“, das waren neue 
Bedingungen. Allein hier an dieser 
Stelle in der „mittendrin“ als eine der 
Geschäftsführer*innen der Diakonie 
Mark-Ruhr die Leser*innen zu begrü-
ßen, das ist für mich das erste Mal. 

Ihre

Ute Frank 
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Start für Inklusives Leben
Schwerte. Auch wenn es auf 

den ersten Blick fast so wirken 
könnte… Natürlich haben die 
Superintendentin, der Bürger-
meister, der Diakonie-Mark-
Ruhr-Geschäftsführer und die 
Architektin nicht gemeinsam 
die Branche gewechselt und 
sind in den Gartenbau einge-
stiegen. Aber wenn Pfarrerin 
Martina Espelöer, Dimitrios 
Axourgos, Volker Holländer 
und Heidi Bornemann mit 
weiteren Vertretern aus Kirche 
und Diakonie unter AHA-Re-
geln auf freiem Feld mit hand-
festem Gerät zusammenkom-
men, dann muss es um etwas 
Bedeutsames gehen, keine 
Frage. Das war am 1. März der 
Fall: Spatenstich für das Bau-
projekt ‚Inklusives Leben‘, und 
zwar auf dem hinteren Gelände 
zum Mühlenstrang, schräg ge-
genüber dem Marienkranken-
haus Schützenstraße, neben 
dem Grete-Meißner-Zentrum. 
Unter der Anschrift Schützen-
straße 16 wird das Gebäude 
nach Fertigstellung zu finden 
sein.
Volker Holländer nannte das Projekt 
in seiner Begrüßungsansprache 
eine „Gemeinschaftsleistung“ und 
würdigte damit das Engagement 
der verschiedenen Beteiligten: 
dem Ev. Kirchenkreis Iserlohn, der 
Fleitmann‘schen Studienstiftung, 
der Ev. Kirchengemeinde Schwerte, 
der Diakonie Schwerte gGmbH und 

der Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe 
und Wohnen gem GmbH. Inklusives 
Leben, dieser Name wurde sehr 
bewusst gewählt und ist Programm. 
In mehrfacher Hinsicht soll das 
Gebäude beispielhafte Zwecke 
erfüllen, Miteinander und Teilhabe 
ermöglichen, Familien fördern, Ge-
nerationen verbinden. Es entstehen 
21 Wohnungen in unterschiedlicher 
Größe für Menschen mit und ohne 
Behinderung. Daneben wird der 
Familienunterstützende Dienst, 
der Angebote zur Entlastung von 
Angehörigen behinderter Men-
schen vorhält, dort Räumlichkeiten 
finden. „Das ‚Herzstück‘ aber,“ wie 
Holländer es formulierte, „wird eine 
neue Kindertageseinrichtung mit 
vier Gruppen und 75 Plätzen sein.“ 
Diese KiTa wird von der Diakonie 
Schwerte betrieben. Und da hatte 

sich Architektin Heidi Bornemann 
gleich ein passendes Geschenk über-
legt (sh. Foto). Sie überreichte einen 
kleinen Bagger an Geschäftsführerin 
Ute Frank, zuständig für die Ev. KiTa-
Gruppe – er symbolisierte treffend, 
was auf diesem Gelände in nächster 
Zeit passiert, und ist gleichzeitig das 
erste Spielzeug für die neue KiTa…

Wer unsere Arbeit gut findet 
und unterstützen möchte:
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Freunde und 

Förderer der 
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Mitglieder*innen des DKMS-Teams mit Dr. Michael Bermes und dem verant-
wortlichen Lehrer Dr. Simon Jetzschke

Claudia Salterberg, Martin Ossenberg und Maike Franke (von links) freuen 
sich über die neue, innovative „digitale Assistenz“ bei den Iserlohner 
Werkstätten.

Leben retten kann sehr einfach sein
Iserlohn. Am Friederike-Fliedner Berufskolleg (FFBK) ließen 

sich 78 Schüler*innen und zwei Lehrkräfte neu typisieren.
Im Beisein von Dr. Michael Bermes vom Lions Club Iserlohn-Letmathe, 
der die DKMS-Aktion seit Jahren finanziert, beendeten die Schüler*innen 
und Lehrer*innen eine äußerst erfolgreiche DKMS-Aktionswoche, die im
März unter Corona-konformen Bedingungen durchgeführt wurde. Insge-
samt wurden innerhalb der Aktionswoche 130 Schüler*innen im Rahmen 
der Präsenzveranstaltungen erreicht. Von diesen haben sich 78 neu für die 
DKMS typisieren lassen, dazu noch zwei Lehrkräfte. 25 Lernende aus allen 
Klassen waren bereits zuvor Mitglied in der DKMS.
Dem intensiven Engagement des DKMS-Teams unter Teilnahme von Amelie 
Sonneborn, Carina Loos, Dilem Dalkiran, Elena Belger, Lia Siegismund, 
Marc Gerdes und Stacey Frerking ist dieses herausragende Ergebnis 
zuzuschreiben.

Digitale Unterstützung macht Iserlohner Werkstätten 
zum innovativen Vorreiter

Iserlohn. Modern, innovativ und zukunftsweisend: dank einer 
beachtlichen Förderung durch die Stiftung Wohlfahrtspflege 
NRW konnten die zur Diakonie Mark-Ruhr gehörenden Iserloh-
ner Werkstätten an ihren fünf Standorten in Iserlohn und Hemer 
kollaborative Roboter und Werkassistenzsysteme, so genannte 
„Pick by Light“-Systeme, einführen.
Projektmanagerin Maike Franke ist es gelungen, sich erfolgreich auf das 
Fördermittelprojekt „Zugänge erhalten – Digitalisierung stärken“ zu bewer-
ben, dass auf den Einsatz von digitaler Unterstützung zur Abmilderung der 
coronabedingten Folgen von Unternehmen zielt. Für insgesamt 900.000 
Euro konnten nicht nur fünfzehn Werkassistenzsysteme und neun Roboter 
angeschafft werden, sondern auch eine neue Vollzeitstelle sowie zwei Stel-
len für Werkstudenten bei den Iserlohner Werkstätten geschaffen werden. 
Im Karree38 wurden bereits ein Roboter und ein Werkassistenz-system im 
eigens dafür errichteten Labor in Betrieb genommen. „Anders als in vielen 
Industrieunternehmen haben wir die Roboter auch aus ergonomischen 
Aspekten im Einsatz“, berichtet Geschäftsführer Martin Ossenberg. So 
können Beschäftigte mit eingeschränktem Bewegungsradius nun dank 

technischer und digitaler Unterstützung Montageprozesse durchführen, 
zu denen sie aufgrund einer Behinderung im Vorfeld nicht in der Lage 
waren. Damit sind die Iserlohner Werkstätten innovativer Vorreiter im 
Bereich der Werkstätten.
Die Resonanz und die Akzeptanz sei durchweg gut, wie Claudia Salter-
berg sagt. „Wir sind froh diese Angebote jetzt an unseren Standorten 
machen zu können und sind vor allem froh, dass es uns gelungen ist, 
mit unserer Projektbeschreibung so überzeugt zu haben“, spielt sie auf 
die Förderung durch die Stiftung Wohlfahrtspflege NRW an.
Beide Systeme geben konkrete Anleitungen und Unterstützungen für 
Arbeitsprozesse und sorgen gleichzeitig für eine Kontrolle der Arbeiten. 
„Dadurch wird selbstständiges digitales Arbeiten ermöglicht. Neben den 
Förder- und Qualifizierungsmöglichkeiten der Mitarbeitenden handelt es 
sich dabei auch noch um einen echten Mehrwert gegenüber unseren 
Kunden“, ist sich Martin Ossenberg sicher.

Gemeinsamer Spatenstich. (v.v.l.): Dimitrios Axourgos, Volker Holländer, 
Martina Espelöer, Achim Dreessen, Christian Müller, Ute Frank, Heidi Borne-
mann, Ralf Gütting, Wolfgang Schulte, Klaus Johanning

Neues Leitungsteam in der 
Personalabteilung

Neuer Abteilungsleiter des 
Finanz- und Rechnungswesens

Hagen. Seit Anfang 2021 hat das Zentrale Personalwesen 
im Wichernhaus ein neues Leitungsteam mit „bekannten
Gesichtern“.
Hartmut Feiler, vorher stellvertretender Leiter der Personalabteilung der 
Zentralen Dienste, hat nun die Leitung der Abteilung übernommen und 
steht in Zukunft für alle Fragen rund um das Personal-, Tarif- und Arbeits-
recht zur Verfügung. André Pentling, bisher in der Sachbearbeitung im 
Personalwesen tätig, hat nun die Aufgabe der Teamleitung übernommen. 
Er wird weitere übergreifende Aufgaben, wie das Personal-Controlling 
und die Abwesenheitsvertretung für Hartmut Feiler übernehmen. Für die 
Fachbereiche „Soziale Dienste“ und „Ev. Jugendhilfe“ wird André Pentling 
weiterhin Ansprechpartner bleiben.

Hagen. Die Diakonie Mark-Ruhr freut sich seit Anfang des 
Jahres Ingo Geister als neuen Leiter des Finanz- und Rech-
nungswesens begrüßen zu dürfen.
Ingo Geister steht in Zukunft für alle Fragen im Bereich des Rechnungs-
wesens zur Verfügung. „Ich freue mich auf die neue Herausforderung, 
bin von den neuen Kolleg*innen im Wichernhaus gut aufgenommen 
worden und habe in den ersten Wochen schon einen Einblick in das 
umfassende Tätigkeitsfeld der Diakonie Mark-Ruhr gewinnen können“, 
so Ingo Geister.

Schuldner kommen spät, 
aber meist nicht zu spät

Eigener Pflegedienst ergänzt das
Angebot der Diakonie Mark-Ruhr 
Teilhabe und Wohnen

Iserlohn. Um ein noch besseres Unterstützungsangebot bieten 
zu können, hat die Diakonie Mark-Ruhr Teilhabe und Wohnen 
gGmbH einen eigenen Pflegedienst gegründet, der gezielt auf 
die Bedürfnisse der Klienten ausgerichtet ist. 
Bereits im zurückliegenden Jahr wurde dieses neue Angebot in der Ein-
gliederungshilfe, also gezielt für Menschen mit Behinderungen, eingeführt 
und die Nachfrage wächst stetig.
„Ich freue mich, dass wir jetzt in der Lage sind, sämtliche Hilfeangebote 
aus einer Hand anbieten zu können“, sagt Geschäftsführer Christian Müller. 
„Die Übergänge sind im Sinne unserer Klienten passgenau und individu-
ell.“ So wechseln die Bezugspersonen seltener, da die Diakonie zentraler 
Ansprechpartner ist. 

Hagen. Die Schuldnerberatung 
der Diakonie Mark-Ruhr hilft Men-
schen, wenn Miete und Energieko-
sten, Kreditraten, Inkassobüros, 
Mahnbescheide, Pfändungen 
oder Vollstreckungsbescheide 
Probleme bereiten. „Also immer 
dann, wenn einem die finanzielle 
Situation über den Kopf gewach-
sen ist“, berichtet Jenny Friße, die 
in diesem Jahr neu zum Team der 
Schuldner-beratung der Diakonie 
Mark-Ruhr gehört.
In den zurückliegenden Jahren hat sie in verschiedenen Arbeitsfeldern der 
Beratung und Unterstützung von Menschen in sozialen Schwierigkeiten für 
die Diakonie Mark-Ruhr gearbeitet. Erfahrungen, die ihr für die neue Aufgabe 
weiterhelfen. „Die Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle wird vor allem 
von Menschen besucht, die arbeitslos sind, krank sind, oder eine Trennung 
vom Partner hinter sich haben. Strukturelle Armutsfaktoren und individuelle 
Lebenssituationen sind ausschlaggebend, weshalb die Klient*innen in 
Überschuldung geraten.“ Dabei ist das Vorgehen immer auf den Einzelfall 
abgestimmt. „Wir erarbeiten gemeinsam mit den Ratsuchenden einen 
Haushaltsplan und stellen Ein- und Ausgaben gegenüber. Leider kommen 
die meisten Ratsuchenden aber erst wenn die Schulden schon sehr hoch 
sind oder sich das Inkassobüro meldet“, berichtet Jenny Friße. Dennoch 
gelingt es dem Team der Diakonie immer wieder, bei der Bearbeitung der 
Schuldenproblematik helfen zu können. „Viele Klient*innen verlassen unsere 
Beratungsstelle mit Dankbarkeit und Tränen in den Augen. Es ist Ansporn 
für die Arbeit, wenn wir erleben, wie wir die Situation gemeinsam mit den 
Ratsuchenden stabilisieren können.“ Auch ohne Corona gibt es Wartelisten, 
die die Berater*innen der Schuldnerberatung abarbeiten. Im vergangenen 
Jahr zählte die Beratungsstelle in Hagen insgesamt 563 Beratungen (413 
Kurzberatungen, 104 Langzeitberatungen und 46 Insolvenzberatungen). 
Pfändungen oder die Einleitung eines Insolvenzverfahrens sind die Haupt-
gründe, die Beratungsstelle aufzusuchen. „Wir gehen davon aus, dass sich 
die Anfragen für eine Insolvenz, bedingt durch Verlust des Arbeitsplatzes, 
des Einkommens oder die gescheiterte Selbstständigkeit bei Kleingewerben 
noch weiterer häufen werden“, prognostiziert Regina Egler, die seit vielen 
Jahren zum Team der Schuldner- und Insolvenzberatung Hagen gehört. 
Aussagen zu den tatsächlichen Auswirkungen durch Corona seien aber 
aktuell noch verfrüht.

Hartmut Feiler (links) und  André Pentling leiten die Personalabteilung 
der Zentralen Dienste.
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Vielfalt ist unsere Stärke
Die Diakonie Mark-Ruhr ist ein Ver-
bund mit vielen unterschiedlichen 
Fachbereichen. Menschen mit unter-
schiedlichstem Hilfebedarf bekommen 
hier die Unterstützung, die sie jeweils 
individuell benötigen. Diese Vielfalt wird 
von vielen geschätzt. Diese Vielfalt ist 
unsere Stärke.

Denn mit dieser Vielfalt eröffnen sich 
auch Chancen der persönlichen Wei-
terentwicklung für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Aktive Personalentwicklung 
ist das erklärte Ziel der Diakonie Mark-
Ruhr in den kommenden Jahren. Auf 
eigenen Wunsch kann diese persön-
liche Weiterentwicklung auch über die 
Grenzen des eigenen Fachbereichs 
hinaus erfolgen. 

Denn viele Kompetenzen werden zu-
nehmend fachübergreifend benötigt, 
weil auch die Grenzen der klassischen 
Sparten diakonischer Arbeit durchläs-
siger werden. Die Bedarfe der hilfesu-
chenden Menschen sind vielschichtig. 
Viele Kompetenzen werden–wenn mög-
lich aus einer Hand–benötigt. Auch der 
Gesetzgeber hat diese Entwicklungen 
erkannt und weitet den zukünftigen Rah-
men für breite Zielgruppen, wie wir am 
neuen Bundesteilhabegesetz erkennen.

Viele fachübergreifende Projekte, wie 
z.B. der Bahnsteig 42 in Iserlohn-Let-
mathe, sind bereits entstanden. Diese 
Beispiele bestätigen unseren Weg. 
Unser EFQM-Prozess hilft uns dabei, 
diesen Weg zu strukturieren und zu 
gestalten. Gemeinsam möchten wir mit 
Ihnen daran arbeiten, unsere Fachbe-
reiche noch näher zusammenzuführen.

Viel Freude wünsche ich Ihnen mit dem 
aktuellen Einblick in unsere Aktivitäten.

Ihr 

Volker Holländer 
Geschäftsführer

Sucht- und Drogenhilfe Witten weist auf zunehmenden 
Cannabis-Konsum von Jugendlichen hin

 Witten. „Im zurückliegenden Jahr hatten wir 550 Klienten, 
davon 110 mit Cannabis-Kontakt als Hauptdiagnose“, berichtet 
Heike Malz, Leiterin der Sucht- und Drogenhilfe Witten. „Bei 
der Hälfte hiervon handelt es sich um Jugendliche und junge 
Erwachsene im Alter von 14 Jahren bis Anfang/Mitte 20.“

Die Sucht- und Drogenhilfe der Diakonie Mark-Ruhr stellt in den zurücklie-
genden zwei Jahren einen erhöhten Cannabis-Konsum bei Jugendlichen 
fest. „Cannabis ist keine klassische Einstiegsdroge, aber es gibt eine breite 
Verfügbarkeit und auch eine gesellschaftliche Akzeptanz in der jeweiligen 
Peergroup“, erklärt Frank Bannasch. 

„Wir möchten für dieses Thema sensibilisieren und ein Bewusstsein schaf-
fen. Hierbei darf es weder um die Dramatisierung, noch um eine Verharm-
losung gehen“. Wichtig ist eine sachliche Information aller Beteiligten und 
auch der Öffentlichkeit.

20 Jahre Kinderhaus Arche 
 Hagen. Das Kinderhaus Ar-

che feiert in diesem Jahr sein 
20-jähriges Bestehen. Geprägt 
wurde die Einrichtung der Ev. 
Jugendhilfe Iserlohn-Hagen 
seit der Gründung von Leite-
rin Ellen Schmidt, „von der 
Einrichtung bis zur Auswahl 
des Personals, ich habe alles 
mit aufgebaut und begleitet”, 
blickt Ellen Schmidt nicht ohne 
Stolz zurück. 

Auch Sonja Stets und Simone 
Oberste-Brink sind von Beginn an 
dabei, sie freuen sich dass das 
Kinderhaus Arche eine echte Er-
folgsgeschichte ist. Aktuell betreuen 
acht Erzieherinnen 36 Kinder in zwei 
Gruppen: „Schildkröten“ und „Mäu-
se“. „Die Namen stammen noch 
aus unserer Anfangszeit. Wir sind 
ganz bewusst eine kleine, familiär 
geprägte Einrichtung geblieben. 
Schon vor 20 Jahren haben wir 

U3-Plätze angeboten und waren 
damit Vorreiter in Hagen”, erinnert 
sich Ellen Schmidt. Besonders 
Alleinerziehende haben seinerzeit 
ihre Kinder in jungem Alter in das 
Kinderhaus Arche gebracht, durch 
den heutigen Rechtsanspruch habe 
sich die Situation etwas verändert, 
auch durch Elterngeld und Erzie-
hungszeit kommen die meisten 
Kinder heute erst im Alter von 
einem Jahr (bis zum Schuleintritt) 
in die Kita. „Wir haben dadurch ein 
tolles Gruppengefüge, die älteren 
geben selbst viel an die jüngeren 
Kinder weiter. Das ist wirklich toll 
zu beobachten.“ Die Kinder im 
Kinderhaus Arche werden mit ei-
ner wöchentlichen Betreuungszeit 
von 45 Stunden ganztags betreut, 
„das Angebot richtet sich heute vor 
allen Dingen an berufstätige und 
alleinerziehende Eltern aus dem 
Sozialraum. In der pädagogischen 

Arbeit werden die Kinder bei uns 
durch Impulse und Angebote zum 
aktiven und freudigen Ausprobieren 
und Lernen angeregt.“

Lob hat Ellen Schmidt nach wie vor 
für die Architektur des Hauses parat, 
die „tolle Möglichkeiten zum Spie-
len und Lernen und natürlich auch 
Rückzugsmöglichkeiten bietet.” Mit 
der Grundschule Kuhlerkamp gibt es 
seit vielen Jahren eine Kooperation. 
Im Zuge des Jubiläums wird Ellen 
Schmidt auch politisch und wünscht 
sich unter der Prämisse der Qualität in 
der Betreuung eine „echte Änderung 
im KIBIZ”.

Passend zum Jubiläum bekommt das 
Kinderhaus Arche im September auch 
neue Spielgeräte. Unter anderem gibt 
es einen Sandkasten mit Wasserlauf, 
einen Niedrigseilgarten und eine 
“Bretterbaustelle” – auch hier ist die 
Kita der Ev. Jugendhilfe „up to date“. 

 Gleich drei Diakoniestationen haben neue Standorte, alle wurden mit einem Tag der offenen Tür vorgestellt. Die Diakoniestation Hattingen I Sprockhövel 
ist jetzt an der Hauptstraße 8a in Sprockhövel zu fi nden. Die Diakoniestation Gevelsberg ist jetzt an der Gewerbestr. 5 in Gevelsberg beheimatet und die 
Adresse der Diakoniestation Schwelm lautet: Wilhelmstraße 45 in Schwelm.

Neue Standorte für Diakoniestationen in Gevelsberg, Sprockhövel und Schwelm 

Heike Malz und Frank Bannasch weisen auf zunehmenden Cannabis-Konsum 
von Jugendlichen hin.

Das Team des Kinderhaus Arche mit Leiterin Ellen Schmidt (vorne).

 Schwerte. Seit gut zwei Jahren wohnt Luise Hohs im Johannes-
Mergenthaler-Haus in Schwerte. Während die 82-Jährige, wie sie selbst 
sagt, früher mit Kunst und Gestaltung nicht viel anfangen konnte, zählt 
dies jetzt zu ihrem größten Hobby. Und nicht nur das: sie verschenkt 
regelmäßig selbst gestaltete Karten nicht nur an neu eingezogene 
Bewohner, sondern macht damit auch Freunden, Verwandten und auch 
Mitarbeitern eine große Freude.

„Wer neu in das Johannes-Mergenthaler-Haus zieht, den besuche ich 
und verschenke eine Willkommens-Karte. Darüber kommt man schnell 
ins Gespräch.“ „Das erleichtert das Ankommen bei vielen ungemein“, 
pfl ichtet Hausleiterin Iris Daas bei. 

Im Alter künstlerisches Talent 
entdeckt: Luise Hohs erfreut 
neue Bewohner mit selbst 
gestalteten Karten

„Anderen helfen, ein eigener Mensch zu sein“ 
– Diakonie-Präsident Ulrich Lilie diskutierte mit Verwaltungsrat 
der Diakonie Mark-Ruhr

 Hagen/ Iserlohn. Zu Jahresbeginn konnte die Superinten-
dentin des Ev. Kirchenkreis Iserlohn, Martina Espelöer, die 
auch Vorsitzende des Verwaltungsrates der Diakonie Mark-Ruhr 
ist, den Präsidenten der Diakonie Deutschland, Ulrich Lilie, im 
Kreise des Verwaltungsrats der Diakonie Mark-Ruhr willkommen 
heißen. Lilie eröffnete als Gastredner die Klausurtagung des 
Aufsichtsorgans.

„Ich möchte Ihnen Mut machen, sich den gesellschaftlichen Herausforde-
rungen als evangelische Kirche und diakonisches Unternehmen gemein-
sam zu stellen“, so Lilie. „Dabei stehen wir in gemeinsamer Verantwortung 
mit anderen Gruppen der Zivilgesellschaft. Nur gemeinsam und nur in 
Netzwerken werden wir sozialraumorienterte Lösungen entwickeln können, 
die wir für eine humane Gesellschaft brauchen.“ Ein Beispiel hierfür ist die 
Unterstützung gefl üchteter Menschen. „Kirchengemeinden und Diakonie 
haben gemeinsam mit weiteren Institutionen und Initiativen in der Region 
in den zurückliegenden Monaten beispielgebend Hilfe und Unterstützung 
geboten“, sagt der theologische Geschäftsführer der Diakonie Mark-Ruhr, 
Pfr. Martin Wehn, im Rückblick auf das Jahr 2016.

Ulrich Lilie nahm die Entwicklung der Sozialpolitik in Deutschland in den 
Fokus und spannte den Bogen zur Diakonie. „Die Zuwendung zum hilfs- Ulrich Lilie während seines Vortrags im Rahmen der Verwaltungsrats-Klausur.

bedürftigen Nächsten ist Grundimpuls der Diakonie, aber ebenso auch 
Grundimpuls der Kirche. Diakonisches Handeln meint immer die Person 
des anderen in der Einheit von Leib und Seele, in der Pfl icht, hinter der 
Hilfsbedürftigkeit den Menschen zu entdecken, also anderen zu helfen, 
ein eigener Mensch zu sein.“ 

Betriebliches Gesundheitsmanagement in der stationären Pfl ege
 Hagen. Mit dem Themenfeld „Betriebliches Gesundheitsmanagement“ haben sich jetzt die Haus- und Pfl egedienstleitungen sowie Mitarbeitervertreter 

der stationären Pfl ege beschäftigt. Dazu hat Ulla Voigt von der Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspfl ege (BGW) im Hagener 
Wichernhaus informiert. 

Jürgen Kafczyk begrüßt die Teilnehmer zur Versammlung zum Thema „Betriebliches Gesundheitsmanagements in der stationären Pflege“.

 Seit dem zurückliegenden Jahr bietet die Zuwanderungsberatung der 
Diakonie Mark-Ruhr unter dem Dach des HALZ auch einen Alphabetisie-
rungskurs an, der von 13 in Hagen lebenden Flüchtlingen (überwiegend 
aus Syrien) besucht wird. Viermal in der Woche lernen die Teilnehmer die 
Deutsche Sprache. Nach anfänglichen kulturellen und sprachlichen Barrie-
ren zwischen den Kursteilnehmern und den HALZ-Besuchern ist mittlerweile 
eine regelrechte Gemeinschaft entstanden. Um ihr „angekommen sein“ 
zu unterstreichen, haben die Teilnehmer aus dem Alphabetisierungskurs 
jüngst Mitarbeiter und Besucher aus dem Arbeitslosenzentrum zu einem 
leckeren Essen – zubereitet wie in ihrer Heimat – eingeladen. „Es war ein 
fröhliches und herzliches Erlebnis, wo Begegnung, Kennenlernen, Gast-
freundschaft und miteinander genießen im Vordergrund standen.“ 

Interkulturelle Begegnung im HALZ Diakonie Mark-Ruhr macht sich für Menschen mit Demenz stark: 
Häuser der Diakonie engagieren sich bei 
Initiative zur Überprüfung des Pfl egebedarfs

 Hattingen/ Iserlohn/ Hemer.  Die Auswirkungen der Pfl egereform 
nimmt die Diakonie Mark-Ruhr zum Anlass, sich für Menschen mit Demenz 
einzusetzen und eine Überprüfung der Einstufungen in Pfl egegrade im Zuge 
des neuen Pfl egebedürftigkeitsbegriffs anzuregen. Mit dem Heidehof in 
Hattingen-Niederwenigern, dem Meta-Bimberg-Haus in Iserlohn sowie dem 
Altenheim Hermann von der Becke in Hemer beteiligt sich die Diakonie an 
einer deutschlandweiten Arbeitsgruppe, die den tatsächlichen Pfl egebedarf 
aufzeigen will.

Luise Hohs und Hausleiterin Iris Daas.

Ein gutes Miteinander prägt das HALZ.

„Wir haben die Sorge, dass Demenzkranke nicht richtig eingestuft werden: 
offensichtlich werden mobile Menschen mit Demenz und Verhaltensauf-
fälligkeiten mehrheitlich in Pfl egegrad 3 und 4 statt in den Pfl egegrad 5 
eingruppiert, was sie zu Verlierern der Reform machen würde“, kritisiert 
Jügen Kafczyk (Geschäftsführer der Wohnen im Alter Region Mark gGmbH 
sowie des Diakonischen Werks Ennepe-Ruhr/ Hagen gGmbH mit insgesamt 
14 Altenheimen). 

Freu dich Erd' und Sternenzelt
So beginnt ein Weihnachtslied, das in 
Melodie und Text Freude und Zuver-
sicht verströmt. Der Liedtext stammt 
aus Nordböhmen, entstanden 1844 
in einer Zeit bevorstehender Um-
brüche. In der sog. Europäischen 
Revolution entluden sich wenige 
Jahre später die sozialen, wirtschaft-
lichen und politischen Spannungen 
jener Zeit. Ein wesentlicher Auslöser 
dafür war die industrielle Revolution, 
die auf dem europäischen Kontinent 
ihren Lauf nahm. Viele gute gesell-
schaftliche Entwicklungen haben die 
Menschen in jener Zeit angestoßen. 
So auch die organisierte Form der 
Diakonie.

Heute ahnen wir, dass auch unsere 
Zeit vor grundlegenden Umbrüchen 
steht, jetzt aber weltweit. Menschen 
im globalen Süden drängen auf 
mehr Gerechtigkeit, auf mehr Le-
bensqualität, auf sauberes Wasser. 
Menschen im globalen Norden 
reagieren verunsichert, beharren auf 
ihren Lebensstandard oder ziehen 
sich ins Private zurück.

Unserer Zeit steht vor weltweiten 
Herausforderungen. Dafür brauchen 
wir vertraute Orte, die uns Schutz 
bieten. Wir brauchen Begegnungen 
und gute Nachrichten, besonders 
im Rückblick auf dieses Jahr. Wir 
brauchen Zeiten zum Kräfte sammeln 
und durchatmen. Das Weihnachtslied 
„Freu dich Erd' und Sternenzelt“ erin-
nert uns an einen Ort, wo das möglich 
ist: beim Kind in der Krippe! „Gottes 
Sohn kam in die Welt, uns zum Heil 
erkoren – heute uns geboren“.

Wir wünschen Ihnen, Ihren Freunden 
und Familien ein gesegnetes Weih-
nachtsfest und ein gutes Jahr 2022. 
 

Ihr Pfr. Martin Wehn
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 Hagen. Wovon können Fa-
milien profitieren? Welche Un-
terstützung und welche Rah-
menbedingung dafür brauchen 
sie? Diese Fragen hat sich die 
Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Ha-
gen gestellt und im September 
ihr „MehrFamilie(n)Haus“ in 
Hagen vorgestellt. „Lass‘ uns 
mal an uns selber glauben“, 
lautet dabei die Devise, wie 
Daniela Fladrich, Leitung der 
neuen Einrichtung, zusam-
menfasst. „Wir wollen Stär-
ken stärken und Schwächen 
schwächen“, lautet dabei der 
Anspruch. 

Reinhard Meng, Geschäftsführer 
der Ev. Jugendhilfe Iserlohn-Hagen, 
betonte im Rahmen der offiziellen 
Einweihungsfeier die innovative 
Vielseitigkeit des Angebots. Eine 
Intensivwohngruppe, Apparte-
ments, Wohngemeinschaften, eine 
Wohnung und eine Tagesgruppe 
bieten auf 2.000 m² Fläche zum 
Leben, Lernen und Wohnen. „Die 
Bedarfe und Ansprüche haben 
sich verändert, wir haben reagiert 
und bieten unterschiedliche Wohn-
formen für Mütter, Väter und Kinder 
und tagsüber in der Woche zudem 
auch mit einer Tagesgruppe ein 
ambulantes bzw. teilstationäres 
Angebot.“ Individuell abgestimmt 
auf die Unterstützungsbedarfe.

Die Idee und das Konzept gab 
es bei der Ev. Jugendhilfe schon 
seit längerer Zeit. Aber erst mit 
der Immobilie im Hagener Ortsteil 
Emst wurde das dafür passende 
Gebäude gefunden, das von dia-
service, ebenfalls eine Tochterge-
sellschaft der Diakonie Mark-Ruhr, 
aufwändig saniert und passend zur 
Konzeption umgebaut wurde. Mit 
dem „MehrFamilie(n)Haus“ sind u. 
a. junge Familien angesprochen, 
die sich in Abhängigkeiten, Sucht-
problematiken oder psychischen 
Belastungen befinden, aber auch 
durch kognitive Einschränkungen 
Unterstützung benötigen. „Nicht 

jeder kommt mit Selbstbewusstsein 
zu uns, mit unserer Unterstützung 
möchten wir aber dazu beitragen, sel-
ber wieder an die eigenen Fähigkeiten 
zu glauben - an einem Ort wo man 
lernen darf und einem die entspre-
chende Unterstützung/ Begleitung 
dazu angeboten wird“, so Vanessa 
Broschat, Regionalleitung.
„Mit dem Angebot der Mutter- Vater- 
Kind Tagesgruppe möchten wir die 
Angebotslücke zwischen Ambulant 
und Stationär schließen und im besten 
Falle stationäre Unterbringungen ver-
meiden, sowie den Lebensraum von 
Familien erhalten.“ Gleichwohl stehe 
der Kinderschutz stets an erster Stelle. 

„Lass‘ mal an uns selber glauben“: 
Ev. Jugendhilfe bietet mit „MehrFamilie(n)Haus“ neues 
Wohnangebot für Eltern(-teile) mit ihren Kindern in Hagen

Freuen sich, dass das „MehrFamilie(n)Haus“ nun offiziell vorgestellt werden 
konnte und das Konzept erfolgreich angenommen wird: Geschäftsführer  
Reinhard Meng, Regionalleitung Vanessa Broschat, Einrichtungsleitung  
Daniela Fladrich und Simone Smets (Gruppenleitung des neuen Angebots).

ausgabe 12
erscheint halbjährlich

Inhalt
 Karriereportal online

 20 Jahre
 Luthers Waschsalon

 Agility-Weltmeister
 Kai Bäcker

 Ein Plädoyer für die Pfl ege

 Mitarbeiterjubiläen 

mittendrin
Wir sind da.
Wo die Menschen uns brauchen.

Wer unsere Arbeit gut fi ndet 
und unterstützen möchte:

Nachrichten für 

Mitarbeitende, 

Freunde und 

Förderer der 

Diakonie Mark-Ruhr

Spendenkonto
Diakonie Mark-Ruhr gGmbH
Sparkasse Hagen
BLZ 450 500 01, Kto. 100 188 567
IBAN: DE10 4505 0001 0100 1885 67
BIC: WELADE3HXXX

Diakonie Mark-Ruhr gGmbH
Martin-Luther-Straße 9 -11, 58095 Hagen
Telefon 02331 380900

Redaktion:
Presse- & Öffentlichkeitsarbeit
Diakonie Mark-Ruhr
Fabian Tigges 
Telefon: 02331 3809180
fabian.tigges@diakonie-mark-ruhr.de

mittendrin

im DIAlog

Worauf es ankommt.
Das Jahr 2017 neigt sich dem Ende 
entgegen. An vielen Orten wird ge-
meinsam Advent gefeiert. Menschen 
freuen sich auf den, der kommen soll. 
An Weihnachten kommt alles Hoffen 
und Vorbereiten an sein Ziel. Dazwi-
schen mischt sich ein Nachdenken 
über das, was zählt. 

Worauf kommt es an? 

Im Jahres- und Geschäftsbericht 
unseres Diakoniewerkes steht viel 
Text. Aber zuerst fallen die großforma-
tigen Bilder auf. Sie zeigen Menschen.

Darauf kommt es an! 

Menschen, für die wir da sein wollen. 
Aber auch Menschen, die uns bei un-
serer Aufgabe unterstützen. Mit guten 
Worten, mit Geld, mit dem, was sie 
besonders gut können – oder vielleicht 
noch lernen wollen. Jugendliche be-
ginnen bei uns ihre Ausbildung. Dabei 
haben sie eine Menge Spaß. Aber 
auch das Gefühl: ich lerne was Sinn-
volles. Menschen unterstützen, Kinder 
erziehen, Mädchen stark machen, 
Jungs auch. Alte Menschen pflegen, 
damit sie sich in ihrer Haut wohlfühlen 
können. Chronisch Erkrankten eine 
Perspektive eröffnen. Menschen, de-
nen nur noch wenige Tage vom Leben 
bleiben, begleiten. Am Ende auch 
Abschied nehmen, aber mit Zeit – und 
in Würde.

Das ist mitunter ziemlich anstrengend. 
Dann tut es gut, dass es ein Team gibt. 
Das gibt Rückhalt und trägt schon mal 
durch. Ein andermal trage ich das Team 
durch. Schön, dass keiner allein zu 
bleiben braucht. Darauf kommt es an.

Ihr 

Pfr. Mrtin Wehn 
Geschäftsführer

Management AG 
bei der Diakonie Mark-Ruhr

 Hagen. Erstmals beteiligt sich die Diakonie Mark-Ruhr an der 
Management AG der SIHK. So waren im Oktober Schülerinnen 
und Schüler des Gymnasiums Hohenlimburg und der Fritz-
Steinhoff-Gesamtschule zu Gast im Hagener Wichernhaus.

Nach allgemeinen Informationen über die vielfältigen Arbeits- und Aufga-
benbereiche der Diakonie Mark-Ruhr, informierte Ausbildungskoordinatorin 
Nicole Kuhlmann u.a. auch über die verschiedenen Ausbildungsmöglichkei-
ten bei der Diakonie. In zwei Arbeitsgruppen standen dabei insbesondere 
der Bereich Pfl ege sowie die kaufmännischen Ausbildungsmöglichkeiten 
im Fokus. 

Erfolgsgeschichte dank Vision: 
50 Jahre Iserlohner Werkstätten

 Iserlohn. Es war das Jahr 
1967, als die Erfolgsgeschich-
te der Iserlohner Werkstätten 
mit neun Mitarbeitern und 48 
Menschen mit Behinderung 
begann. „Bei der Gründung 
gab es die große Vision von 
Teilhabe und Teilgabe. Diese 
Vision hat bis heute nicht 
an Kraft verloren“, sagte die 
Superintendentin des Ev. Kir-
chenkreis Iserlohns und Vor-
sitzende des Verwaltungsrats 
der Diakonie Mark-Ruhr, Mar-
tina Espelöer, beim Festakt 
zum 50-jährigen Jubiläum der 
Iserlohner Werkstätten.

Rund 120 Gäste aus Politik, Ge-
sellschaft und allen Teilen der 
Diakonie Mark-Ruhr konnte Martin 
Ossenberg, Geschäftsführer der 
Iserlohner Werkstätten, zum runden 
Geburtstag begrüßen. Die überaus 
kurzweilige, unterhaltsame, aber 
zeitweise auch zum Nachdenken 
anregende Feier hat Maßstäbe 

gesetzt und für launige Stunden im 
Iserlohner Löbbeckesaal gesorgt. 
Und die begannen damit, dass die 
beiden Caput-Redakteure Pascal 
Wink und David Calovini einen co-
medyartigen Rückblick auf die ver-
gangenen 50 Jahre gewagt haben. 
Dabei wurde deutlich, unter wel-
chen schweren (gesellschaftlichen) 
Rahmenbedingungen Menschen 
mit Behinderungen in der Vergan-
genheit mitunter leben mussten. 
Die Iserlohner Werkstätten haben 
(in der Region) entscheidenden 
Anteil daran, dass sich viele dieser 
Rahmenbedingungen zum Positi-
ven verändert haben. Letztlich sind 
die Iserlohner Werkstätten seit einem 
halben Jahrhundert Dienstleister 
für viele Arbeiten, die von Men-
schenhand ausgeführt werden. 

Seit ihrer Gründung wurde die Zahl 
der anerkannten Arbeits- und Aus-
bildungsplätze auf über 1.000 an 
den fünf Standorten in Iserlohn, 
Hemer und Menden ausgebaut. 

Hinzu kommen zahlreiche Außen-
arbeitsplätze in heimischen Unter-
nehmen.
Zwei echte Highlights hatte die Jubilä-
umsfeier aber noch parat. Comedian 
Martin Fromme hatte seine ganz 
eigene Betrachtung vom Leben mit 
Handicap und sorgte dabei für regel-
rechte Lachsalven im Löbbeckesaal. 
Mindestens ebenso beeindruckend 
wie die Entwicklung der Iserlohner 
Werkstätten, ist die der Band „Workers 
Delight“. Seit nunmehr elf Jahren 
stehen sie gemeinsam auf der Bühne 
und haben passend zum Firmenjubi-
läum ihren musikalischen Höhepunkt 
erreicht! Im September haben sie ihre 
brandneue CD „100 %“ vorgestellt.
Doch es blieb für die Iserlohner Werk-
stätten nicht nur beim offi ziellen Fest-
akt. Gemeinsam mit allen Mitarbeitern 
und Beschäftigten wurde – ganz im 
Sinne der Inklusion – im Sauerland-
park Hemer gefeiert. Auch hier haben 
„Workers Delight“ und Martin Fromme 
begeistert.

Die Teilnehmer der Management AG besuchten die Diakonie Mark-Ruhr.

Die Iserlohner Werkstätten feierten im September ihr 50-jähriges Jubiläum.

 Hagen. Einmal mehr standen in diesem Jahr die Mitarbeiten-
den der Diakonie Mark-Ruhr im Fokus. Ende September wurde 
bei den Mitarbeiterjubiläen eine beachtlich lange Betriebs-zu-
gehörigkeit deutlich. „Wir freuen uns, dass wir jedes Jahr aufs 
Neue Mitarbeitende auszeichnen können, die sich seit 25 Jahren 
und länger für die Diakonie einbringen.“ sagt Geschäftsführer 
Pfarrer Martin Wehn. 

„Den Grundstein für diese lange Unternehmenszugehörigkeit legen wir mit 
unserem ‚Begrüßungstag‘, an dem die neuen Kolleginnen und Kollegen 
unseren diakonischen Unternehmensverbund, unsere Leitsätze und na-
türlich die vielfältigen Aufgabengebiete im Märkischen Kreis, Hagen, dem 
Ennepe-Ruhr-Kreis und Schwerte sowie Fröndenberg kennen lernen“, so 
Wehn weiter.

Rund 170 Mitarbeitende, die in den zurückliegenden Monaten berufl ich neu 
bei der Diakonie Mark-Ruhr und ihren Tochtergesellschaften gestartet sind, 
wurden begrüßt. Martin Wehn macht in diesem Zusammenhang darauf 
aufmerksam, dass es die Diakonie bundesweit bereits zum vierten Mal in 
Folge in die Top 100 der beliebtesten Arbeitgeber unter Schülern (Trendence 
Schülerbarometer) geschafft hat (Platz 36). „Familienfreundlichkeit und 
Gesundheitsorientierung, faire Bezahlung und vielfältige Einstiegsmöglich-
keiten für Berufsanfänger, Quereinsteiger sowie attraktive Aufstiegschancen 
sind die Argumente für die Arbeitgeberin Diakonie.“

Mitarbeiterjubiläen und Begrüs-
sungstag: Mitarbeitende stehen 
bei Diakonie Mark-Ruhr im Fokus

Azubis der Diakonie Mark-Ruhr im Austausch
 Hagen. Weit mehr als 200 Auszubildende zählt die Diakonie 

Mark-Ruhr in ihren verschiedenen Arbeitsfeldern, „unser Ziel 
ist ein gegenseitiger Austausch, um so Informationen über die 
unterschiedlichen Aufgabenfelder in unserem Unternehmen zu 
vermitteln“, sagt die Ausbildungskoordinatorin der Zentralen 
Dienste, Nicole Kuhlmann. 

In jedem Jahr bildet schließlich auch der Verwaltungsbereich der Diakonie 
aus. Neu hinzugekommen sind in Hagen in diesem Jahr Vanessa Leumann 
(Ausbildung zur Kauffrau im Gesundheitswesen), Anandh Razeeb, Fran-
cesca Contino und Gerrit Reymann (alle Ausbildung zum Kaufmann bzw. 
zur Kauffrau für Büromanagement). Sie haben sich am Anfang Oktober 
gemeinsam mit den Auszubildenden des letzten Jahrgangs und der Iser-
lohner Werkstätten getroffen. Neben dem Austausch untereinander galt es 
auch Erfahrungen in verschiedenen Angeboten und Einrichtungen in Hagen 
zu sammeln. So standen Besuche bei der Kinderschutzambulanz, der 
Zuwanderungsberatung, dem Beratungszentrum der Pfl egedienste sowie 
von Luthers Waschsalon und der Bahnhofsmission Hagen auf der Agenda.

Ausbildungskoordinatorin Nicole Kuhlmann (rechts) begrüßte die Auszubilden-
den der Zentralen Dienste sowie der Iserlohner Werkstätten zum Austausch.

Kinderhaus Arche: Fest zur Ein-
weihung der neuen Spielgeräte

Passend zum 20-jährigen Jubiläum, dass das Kinderhaus Arche der Ev. Ju-
gendhilfe Iserlohn-Hagen in diesem Jahr feierte, gab es im Spätsommer neue 
Spielgeräte für den Außenbereich, die mit einem großen Fest eingeweiht 
wurden. Unter anderem gibt es jetzt neu einen Sandkasten mit Wasserlauf, 
einen Niedrigseilgarten und eine „Bretterbaustelle”. Mitarbeiterjubiläen: Die geehrten Kolleginnen und Kollegen.

Über ihr 25-jähriges Dienstjubiläum freuen sich: 

Ingeborg Bluhm, Heidemarie Meltzer-Quaschnik, Stefanie Serio, Gudula 
Bartmann-Fiedler, Renate Mührmann, Patricia Theuerkauf, Susanne Rohloff, 
Bärbel Buchs, Regine Moskal, Mechthild Graw, Edith Mankowski, Michaela 
Retkowitz, Irene-Elisabeth Maier, Heike Andree, Petra Toure, Elisabeth May, 
Andreas Napierala, Veronika Zawadzki, Stefanie Schafnitzel, Martina Pacyna, 
Christina Kickert, Ariella Guth, Gerhard Truss-Severing, Simone Oberste-
Brink, Andrea Conzen, Maren Kalkuhl, Sonja Stets, Petra Hillebrand, Susanne 
Mette, Ute Lehmann, Sabine Rutz, Carmen Jürß, Simone Sickelmann-
Stierand, Thomas Kuschel, Ingo Fischer und Eletta Steiner.

Auf 30 Jahre Betriebszugehörigkeit blicken:

Sigrun Felder-Heinrich, Susanne Kurzhöfer, Michaela Konowalski, Klaudia 
Habermann, Sabine Lange, Gabriele Joachim, Brigitte Mueller-Schwiet-
ering, Volker Kiehl, Michael Richter, Dorothee Graf, Edgar Proske, Ulrike 
Neukirch, Sylvia Pahlke, Andrea Unnasch, Simone Kesten, Regina Mehring, 
Elke Randelhoff, Elke Meinke und Sabine Tegeler.

Seit 35 Jahren halten der Diakonie die „Treue“: 

Irena-Maria Walter, Petra Purcz, Cornelia Altmann, Monika Stachewski, Ro-
semarie Grun, Hans-Joachim Koester sowie Eveline Boysen-Muin.

Stolze 40 Jahren gehören zum Team der Diakonie:

Sylvia Piechottka, Brigitte Feiler, Dagmar Vollgold und Petra Knorr.

 Schwerte. „Freude, Geborgenheit und Wohlbefi nden sowie 
der Erhalt der eigenen Ressourcen sind die Grundpfeiler unserer 
Arbeit“ sagt Jutta Busch, Leiterin der Tagespfl ege im Johannes 
Mergenthaler-Haus. Vermutlich verbirgt sich dahinter auch das 
Erfolgsrezept des Angebots, das sein 21-jähriges Jubiläum 
feierte.

In den 25 Jahren konnte die Diakonie Mark-Ruhr hier 425 Gäste willkommen 
heißen und gemeinsam glückliche, aber auch traurige Momente erleben. 
In Erinnerung bleiben aber in erster Linie die humorvollen Begegnungen, 
was im Rahmen der Jubiläumsfeier gemeinsam mit den Besuchern der 
Tagespfl ege und vielen weiteren Gästen im Café Rosengarten im Johan-
nes-Mergenthaler-Haus in Schwerte gefeiert wurde. Neben dem Humor in 
der Tagespfl ege seien natürlich auch ein hohes Maß an Qualität in Pfl ege 
und Betreuung Grundvoraussetzung, so Jutta Busch. Einen Blumengruß 
gab es unter anderem für Marie-Luise Diste, die seit nunmehr 21 Jahren 
Gast in der Tagespfl ege ist. Ebenfalls seit 21 Jahren gehört Beate Weigel 
zum Team der Mitarbeitenden der Tagespfl ege.

Jubiläum: Freude, Geborgenheit und Wohlbefi nden 
kennzeichnen die Tagespfl ege im Johannes-Mergenthaler-Haus

Jürgen Kafczyk dankte stellvertretend für das gesamte Team Leiterin Jutta 
Busch für das große Engagement. Die Jubiläumsfeier begann mit einem 
Gottesdienst, den Altenheimseelsorgerin Ulrike von Mayer hielt.

 Auch in diesem Jahr haben sich im Zuge des gesellschaftsübergreifen-
den EFQM-Prozesses die Fach- und Führungskräfte der Diakonie Mark-Ruhr 
zu einer zwei-tägigen Tagung getroffen. Inhaltlich ging es unter anderem um 
strategische Ziele. Für alle Gesellschaften gab es die erarbeiteten Grund-
sätze der Zusammenarbeit sowie die Leitlinien zum Führungsverständnis 
innerhalb in der Diakonie Mark-Ruhr.

EFQM: Tagung der Fach- und 
Führungskräfte

Diakoniestation und Rigeikenhof 
unter einem Dach/ Sarah Brandt 
neue Haus- und Pfl egedienstleiterin

 Witten. Mit den Umzug der Diakoniestation Witten von der Ruhrstra-
ße nach Bommern, um genau zu sein in den Rigeikenhof, bündelt die 
Diakonie Mark-Ruhr jetzt noch mehr Kompetenzen unter einem Dach. 
Auch ein neues Gesicht gibt es im Leitungsteam: Sarah Brandt übernimmt 
die Pfl egedienstleitung des Rigeikenhofs und der Diakoniestation zum 
1. Januar von Thorsten Reinhardt.
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Die Diakonie Mark-
Ruhr - eine attraktive 
Arbeitgeberin!
Arbeitgebermarketing, neudeutsch 
„Employer Branding“, beschäftigt uns 
in der Führungswerkstatt der Diakonie 
Mark-Ruhr in den letzten Monaten mehr 
denn je. Mit unseren vielfältigen Ange-
boten sind wir als sozialer Dienstleister 
der Evangelischen Kirche da, wo die 
Menschen uns brauchen. 

Diese Ausgabe eröffnet aktuelle Einblik-
ke in unser breit gefächertes Angebot 
unserer Region. Damit dies auch in 
Zukunft so bleibt, versuchen wir in all 
unseren Gesellschaften noch attrakti-
vere Arbeitsbedingungen zu schaffen. 
Wir eröffnen neue Karrierechancen, 
gewinnen nach wie vor Auszubildende 
für die Diakonie Mark-Ruhr ebenso wie 
neue Fachkräfte – übrigens nicht nur 
im Bereich der Pflege. Der demogra-
phische Wandel unserer Gesellschaft 
und ein sich zusehends verändernder 
Arbeitsmarkt haben auch uns längst 
erreicht.

Wir wollen uns mit unseren Angeboten 
wie auch als Arbeitgeber weiterent-
wickeln. Sagen Sie uns, was Sie an 
Ihrer Diakonie schätzen und vor allem, 
wo wir noch besser werden können. 
Herzlichen Dank!

Ihre

Regina Mehring 
Geschäftsführerin

Ev. Pflegedienste 
Diakonie Mark-Ruhr gGmbH

Diakonie Mark Ruhr 
Pflege und Wohnen gGmbH

„Gespür für Grün“ –  dia-service mit neuer 
Abteilung für Garten- und Landschaftsbau
Dass immer mehr Außenan-
lagen der Einrichtungen der 
Diakonie Mark-Ruhr seit eini-
gen Monaten ein neues, an-
sprechendes Aussehen haben, 
ist dem Engagement der dia-
service GmbH zu verdanken, 
die seit Sommer 2017 neu 
eine Abteilung für Garten- und 
Landschaftsbau gegründet 
hat. Das Team um den Be-
reichsleiter für Baugewerke- 
und Projektplanung Alexander 
Mader hat sich für die Zukunft 
einiges vorgenommen. „Man 
wird künftig von Außen er-
kennen, was Diakonie ist und 
was nicht“, beschreibt er den 
hohen Qualitätsanspruch von 
dia-service.

Neben dem klassischen Garten-
bau und der Grünpflege, liegt 
das Augenmerk auch auf den 
gesamtheitlichen Planungen rund 
um das Thema Grünfl ächen und 
Außenanlagen. Zu den Tätigkeits-
feldern gehören daher Planung, 
Gartenbau und Grünpfl ege. „Von 

der Planung bis zur Ausführung 
können wir alles anbieten.“ Dabei 
richtet sich das Angebot von dia-
service nicht nur an diakonische 
Einrichtungen, sondern auch an 
private Auftraggeber. So gestaltet 
dia-service aktuell beispielsweise 
ein Privatgarten ähnliches Projekt für 
die Ev. Jugendhilfe in Hagen-Emst. 
Natürlich liegt es aber auch Nahe, 
das Know-How der diakonischen 
Garten- und Landschaftsbau für die 
vielen Einrichtungen wie Altenheime 
oder Kindergärten der Diakonie 
Mark-Ruhr zu nutzen. Eines der 
ersten Projekte ist am Lutherhaus 
Bommern zu bestaunen. Hier ist 
ein parkähnlicher Bauerngarten 
entstanden. „Wir haben eine tolle 
Aufenthaltsqualität geschaffen“, 
freut sich Alexander Mader, der 
drauf verweist, das dia-service 
selbstverständlich auch über das 
notwendige technische Equipment 
verfügt.

„Unser Gespür für die Natur ist der 
Service, den wir bieten. Grundlage 
bei all diesen Tätigkeiten ist die Na-

tur zu erhalten und fachlich richtig zu 
unterstützen.“ So erfolgen beispiels-
weise Pfl anzenschutz und Düngung 
nur auf biologische und nachhaltige 
Weise. „Wir wollen das ‚Selbsthei-
lungs‘ (antiphytopatogene) Verhalten 
der Pflanzen stärken, die Umwelt 
schonen und die Natur ‚Natur‘ sein 
lassen. “Apropos Nachhaltigkeit: vor 
diesem Hintergrund hat dia-service 
das Projekt „Grün 2020“ ins Leben 
gerufen. „Wir stellen durchgehend auf 
einen Betrieb von Akkugeräten um, 
das betrifft beispielsweise Hecken-
scheren, Motorsägen und Laubgeblä-
se. Diese Umstellung erfolgt bewusst 
aus emissionsmindernden und lärm-
reduzierneden Gründen.“

Alexander Mader (dritter von rechts) und das dia-service Team des Garten- und Landschaftsbaus.

Ein neues Zuhause im alten Pfarrhaus
 Iserlohn-Letmathe. Selbstständiges Leben mitten im Quar-

tier ist das Motiv für das neue Wohnangebot der Netzwerk 
Diakonie. Vor diesem Hintergrund hat die Netzwerk Diakonie 
im Februar ganz offiziell eine neue Wohngemeinschaft für 
fünf junge Erwachsene mit Behinderung in Letmathe eröffnet. 
Dabei wurde insbesondere die enge und gute Kooperation mit 
der Ev. Kirchengemeinde Letmathe deutlich.

Denn bei dem Wohnhaus handelt es sich um das ehemalige Pfarrhaus der 
Gemeinde, das der Netzwerk Diakonie zur Miete angeboten wurde. „Wir 
haben uns ganz bewusst für diese Form der Nutzung entschieden, die 
christlich-diakonisch geprägt sein sollte“, betont Pfr. Burkhard Hölscher. 
„Daher sind wir sehr froh, die Diakonie Mark-Ruhr als Partner zu haben.“ 

Die neuen Nachbarn wurden herzlich aufgenommen. Im Juli wurde 
gemeinsam mit der Gemeinde der Tag der Begegnung gefeiert.

Die A-Jugend des SC Berchum-Garenfeld freuten sich über die Trikots, auf denen die Diakonie Mark-Ruhr für eine Ausbildung in der Pflege wirbt.

 Schwerte. „Ich bin einer von den Guten“ steht von nun an 
auf den Trikots der A-Jugend des SC Berchum-Garenfeld. Mit 
diesem Slogan wirbt die Diakonie Mark-Ruhr für einen Beruf 
in der Pfl ege und rückt insbesondere die Ausbildung in den 
Fokus.

„Ich bin einer von den Guten“: 
Diakonie Mark-Ruhr wirbt auf Trikots für Pfl ege-Ausbildung

Tanja Fey-Rädisch freut sich über die Unterstützung durch die Rathaus-
Apotheke Hagen.

Rathausapotheke unterstützt BiBer-Projekt bei Vitamin D-Vergabe
 Das BiBer-Projekt ist ein Bildungs- und Beratungsprojekt für 

Neuzugewanderte EU-Bürger_innen aus Rumänien und Bulga-
rien. In Hagen fi ndet dieses Projekt in Kooperation zwischen 
Caritas und Evangelischer Jugendhilfe Iserlohn-Hagen statt, mit 
dem Schwerpunkt der Beratung und Vermittlung von Familien 
mit Kindern bis 6 Jahren.

Derzeit dauert es unserer Erfahrung nach ca. ein halbes Jahr, bis sich die 
fi nanzielle und versicherungsrechtliche Situation der Familien geklärt hat, 
so Tanja Fey-Rädisch, Bereichsleitung der ambulanten Erziehungshilfe 
der Evangelischen Jugendhilfe Iserlohn-Hagen. Die Folge ist, dass die 
Familien und ihre Kinder oft monatelang nicht krankenversichert sind, zum 
Teil Mangelernährung bei den Kindern festzustellen ist, Impfungen nicht 
durchgeführt wurden und die Vitamin-D-Prophylaxe nicht erfolgt.

Mit Unterstützung der Rathaus-Apotheke Dr. Fehske ist es nun für den Zeit-
raum von einem Jahr gelungen, für die Kinder bis zwei Jahren, deren Fami-
lien noch nicht krankenversichert sind, die Vitamin D-Gabe sicherzustellen. 

In Kooperation mit dem Kinderarzt Dr. Kiesheyer fi ndet die Vitamin D-
Ausgabe jeden Dienstag in der Zeit von 11:30 Uhr bis 12:30 Uhr in den 
Räumlichkeiten des Quartiersmanagements, Lange Straße 22, 58089 
Hagen durch die Familien-, Gesundheits- und Kinderkrankenpfl egerin 
des BiBer-Teams, Bianca Schröder, statt. Herzlichen Dank an Dr. Christian 
Fehske für diese Unterstützung!

Um genau zu sein ist es die Diakoniestation Schwerte, die in diesem 
Zusammenhang neue Wege geht. „Für uns hat gerade die Ausbildung 
von jungen Menschen in der Pfl ege einen besonders hohen Stellenwert. 
Deshalb haben wir uns dazu entschieden, diese für uns neue Form der 
Werbung zu gehen“, erläutert Pfl egedienstleiterin Rita Gieselmann.

Begrüßungstage sind Bestandteil der Unternehmenskultur
 Fester Bestandteil der Unternehmenskultur der Diakonie Mark-Ruhr sind 

die so genannten Begrüßungstage, zu denen alle neuen Mitarbeitenden 
in das Hagener Wichernhaus eingeladen werden. Alle, die in den ver-
gangenen Monaten eine neue Arbeitsstelle in Einrichtungen der Diakonie 

Ein Teil der Teilnehmer der Begrüßungstage 2018.

Mark-Ruhr angetreten haben, hatten im Februar die Möglichkeit, einen 
Blick über den Tellerrand hinaus zu wagen und die Aufgabenfelder und 
Gesellschaften der Diakonie Mark-Ruhr kennenzulernen.

Beratungszentrum an neuem Standort
 Hagen. Im Frühjahr 2018 hat das Beratungszentrum seinen Standort ver-

lagert. Krebsberatung, Pfl egeberatung und der ambulante Hospizdienst der 
Diakonie DA-SEIN sind seitdem an der Körnerstr. 82 im Zentrum Hagens zu 
fi nden. Die Begegnungsstätte hat nachwievor ihren Platz im Wichernhaus. 
„Die Nachfrage an diesen Angeboten hat stets zugenommen. Daher 
freuen wir uns, dass wir für unser Beratungszentrum neue Räumlichkeiten 
gefunden haben, die den gestiegenen Anforderungen gerecht werden“, 
berichtet Andrea Henneken von der Pfl egeberatung, die auch das Bera-
tungszentrum leitet. 

Krebsberatung, Pflegeberatung und der ambulante Hospizdienst sind jetzt an 
der Körnerstraße 82 zu finden.

  EN-Kreis. „Weg mit den Schulden!“ - So lautete das Motto der diesjäh-
rigen bundesweiten Aktionswoche der sozialen Schuldnerberatungsstellen. 
Die zentrale Forderung, der sich die Diakonie Mark-Ruhr anschließt, ist ein 
gesetzlicher Rechtsanspruch auf Schuldnerberatung für alle Personengrup-
pen, unabhängig von ihrer Einkommenssituation.

„Weg mit den Schulden!“: 
Diakonie Mark-Ruhr für stärkere 
Förderung der Prävention

Erfolgreiche Teilnehmerinnen am 
Kurs zur Betreuung von demenziell 
veränderten Menschen

 Hagen. Die Betreuung von demenziell veränderten Menschen erfordert 
besondere Kenntnisse, deswegen haben auch in diesem Jahr wieder 
Mitarbeitende der Ev. Pfl egedienste Mark-Ruhr an einer speziellen Qualifi -
zierungsmaßnahme teilgenommen.

In dem Kurs standen beispielsweise die Themen Erfahrungen mit dem 
Älterwerden, Grundlagen über das gerontopsychiatrische Krankheitsbild 
der Demenz, Biographie-Arbeit, die Belastung von pfl egenden Angehörigen, 
der Umgang mit Verhaltensauffälligkeiten sowie rechtliche Grundlagen 
bei der Pfl ege Demenzkranker im Fokus. Koordinatorin Andrea Henneken 
von der Pfl egeberatung der Diakonie Mark-Ruhr sowie die Dozentin Ute 
Schmikowski überreichten jetzt die entsprechenden Zertifi kate an die 
erfolgreichen Teilnehmerinnen

Die erfolgreichen Kurs-Teilnehmer aus Reihen der Ev. Pflegedienste.
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